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UliterriGsMMlmg im Schullonülieim.
Von Fritz Frey .

Die Unterrichtszeit ist im Schullandheim auf drei
Stunden täglich festgesetzt , wie der Landheimaufent¬
halt eine besondere Form des Schullebens darstellt,
von den Gesetzen der Gemeinschaft bestimmt, so
muß sich auch der Unterricht nach Inhalt und Lehr¬
weise dieser Besonderheit anpassen. Das ist nicht da-
mit getan , daß man lediglich seine äußere Form ändert
und ihn im Freien abhält . Alltäglichen „Schulstuben,
unterricht "

, ob im Zimmer oder im Freien , darf es im
Landheim nicht geben . Das paßt so wenig zum Stil
des Landheimlebens, daß dadurch die täglichen drei
Unterrichtsstunden den Rindern zum unliebsamsten
Abschnitt der Tageseinteilung werden können .
Trotzdem lernen wir im Landheim weit mehr, als in
der vorgeschriebenen Unterrichtszeit nach der gewöhn-
ten Arbeitsweise überhaupt nur möglich wäre . Dieses
„Lernen" ist eingebaut in unser Gemeinschaftsleben
und von ihm nicht zu trennen , wir pflegen gemein¬
sam offenen Sinnes Umgang mit der i^ atur und den
Menschen unserer Umgebung, wir wetteifern im Sam¬
meln von Beobachtungen und neuen Erlebnissen und
wir üben uns darin , die Augen offenzuhalten , wo wir
auch sein mögen . Als Aufgabe unserer Rlassengemein-
schaft betrachten wir auch die gegenseitige Aussprache
über das Neue und pflegen das sinnvolle, nach Er¬
kenntnis strebende Gespräch, zu dem sich, ohne ins
Schulmeisterliche zu geraten , viele Gelegenheiten beim
Wandern, bei der Rast, bei Tisch, am Abend usw. bieten.
Nun soll aber nicht der Gelegenheit und dem Zufall
überlassen bleiben , was wir beobachten und erkennen
wollen, sonst kommt erfahrungsgemäß wenig für den
Unterricht dabei heraus . Die Rinder springen rasch
von einer Sache ab und wenden sich anderen Dingen
zu, und statt Vertiefung wird Oberflächlichkeit erzielt.
Das wird vermieden, wenn wir unseren Schülern für
den ganzen Landheimaufenthalt ein großes Ziel stecken ,
ein gesamtunterrichtliches Lebensganzes in den Mittel -
Punkt stellen. Damit hat man die Rinder „auf die
Spur gesetzt" , und der Sammel - und Forschenseifer
hat eine bestimmte Richtung und sinnvolle Aufgabe
erhalten.
Bei der Wahl einer solchen Gesamtunterrichtseinheit
wird die Gunst der Lage des Landheims berücksichtigt .

was das Großstadtkind oft nur theoretisch oder mit
geringer , unter schwierigen Verhältnissen zu erreichen¬
den eigenen Anschauung in der Schule erfassen kann,
bietet ihm das Landheim in reichem Maße . Es kann
deshalb nicht schwer fallen, die gegebenen Unterrichts¬
themen für den Landheimaufenthalt zu finden : Der
Wald ; Der deutsche Bauer ; Die Handwerker im Dorf ;
was uns die Ritterburg (seidenstem und Steinsberg )
erzählt ; Die Schicksale des Rraichgaus in bestimmten
geschichtlichen Zeitabschnitten usw., um nur einige
große Gebiete aufzuzeigen, die sich wieder in kleinere
Einheiten aufspalten lassen, je nach Gelegenheit, Alters¬
stufe und stofflichen Bedürfnissen . Das Landheim bie¬
tet die idealste Möglichkeit zur Verwirklichung des
Gesamtunterrichts . Als Beispiel sei das Thema „Der
deutsche Wald " herausgegriffcn .
Nichts vermag Rinder so sehr zu fesseln wie der
Wald . Die stete Frage bei jedem Ausflug lautet :
Geht es in den Wald ; Die Liebe zum Wald ist die
Liebe zu unserer Urheimat , den Wäldern Germaniens .
Das Thema findet also freudige Aufnahme, und wir
nehmen uns vor , die Geheimnisse des Waldes zu er¬
gründen. wir bitten einen Jäger zu uns ins Heim,
der vom Wald und seinen Tieren erzählt , und gruppen¬
weise geht's mit ihm am frühen Morgen hinaus , um
Rehe zu belauschen und Wildwechsel und Fährten
zu suchen.
Auf unseren gemeinsamen Streifzügen erkennen wir
den Wald als Lebensgemeinschaft, lernen ihre Glie¬
der : Moose, Waldblumen und Farne , Sträucher und
Bäume kennen und gewinnen einen Einblick in ihre
sinnvolle Ordnung : daß ; . B . die kleinen Waldblumen
im Frühjahr blühen und Früchte tragen , solange noch
das Sonnenlicht durch die kahlen Rronen dringen
kann , daß dann die Sträucher sich belauben und erst
zuletzt das Blätterdach der hohen Bäume sich über
alles wölbt . Ein Regentag zeigt uns den Wald von
einer neuen Seite : als wafferspeicher . Der Forst-
gehilfe, den wir an der Baumschule treffen, erzählt
uns von der waldpflege und von den Waldschädlingen,
wir sehen staunend die umfangreichen und oft schwie-
rigen Aufgaben der Forstleute , um den Wald ertrag¬
reich zu erhalten . Der Sinn und Zweck einer
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„Schonung" wird uns klar, und wir begreifen, daß
das Verbot , Schonungen ;u betreten , eine Notwendig¬
keit ist. wir lernen uns überhaupt nun erst richtig
im Wald bewegen und benehmen, in dem eine so
wunderbar sinnvolle Ordnung herrscht,
wir halten Lesestunden im Wald , lesen aus der Ed¬
da von Ulme und Esche, die zum ersten Menschenpaar
wurden, von der Weltesche Rggdrasil , von der heili¬
gen Mistel , erzählen von der Donareiche, vom Thing -
bäum, den wir als Burg - und Dorflinde auf unseren
Wanderungen wicderentdecken , vom Maibaum und
vom Ursprung des Thristbaums . Daraus erkennen
wir die innige seelische Verbundenheit des deutschen
Menschen mit seinem Wald . Einmal lasen wir ge¬
meinsam „Das kalte Herz" von Hauff im Wald . Man
könnte auch Eichendorffs „Taugenichts " oder aus Ro¬
seggers „Waldbauernbub " lesen , wir sangen auch im
Wald : Öhr kleinen Waldvögelein . . ., Ich ging im
Walde so für mich hin . . ., Der Jäger in dem grüne»
Wald . . . , Es wollt' ein Jägerlein sagen . . ., Ich geh
durch einen grasgrünen Wald . . .
Der Born der Waldlieder ist unerschöpflich wie die
Fülle der Gedichte vom Wald . Die Eichendorsfschen
gefielen uns am besten . Droben , von waldiger Höhe
sprachen wir sein „G Täler weit, o Höhen" über die
wogenden Wipfel hin . wie arm erschienen uns da
die Gedichtstunden in der Schulstube!
welches sind nun „Unterrichtsstunden "

, und welches
keine ; Es läßt sich keine Grenze ziehen . Der Lehrer
freilich hat seinen plan , nach dem er seine Schar
führt ; er vermag Rechenschaft zu geben Uber manche
wertvolle Unterrichtsstunde, der man nicht ansah, daß
es eine war . Und trotzdem halten wir noch unsere
vorgeschriebenen Schulstunden, drinnen im Aufent¬
haltsraum des Heimes, während der heißen Mit¬
tagszeit in erquickender Rühle oder an kühlen Regen¬
tagen, die Wärme des Hauses behaglich genießend.Da wird das Geschaute und Erlebte ausgetauscht, ge¬
meinsam überdacht und festgehalten, um in das „wald¬
buch", ein besonderes Schulheft , das jeder Schüler
sich angelegt hat , eingetragen zu werden; Stoff über¬
genug zu Stil - und Rechtschreibübungen, Zeichnungenund Darstellungen aller Art . Da berechnen und veran¬
schaulichen wir Größe und wert unseres deutschenWaldes , die Verteilung der Holzarten , Jahresertrag ,
Verdienstmöglichkeitcn durch den Wald usw.
Dieses Vertiefen , geistige Ordnen und Gestalten
unserer gesammeltenBeobachtungen stellt zugleich das
notwendige Gegengewicht, den Ruhepol zu dem auf¬
gelockerten , frohbeschwingten Treiben in wiese und
Wald dar ; durch die schöne Gestaltung des „Wald¬
buches ", das eigentlich ein Tage - und Erinnerungsbuch
an die schöne Landheimzeit mit Schilderungen froherund ernster Erlebnisse neben sachlichen Darstellungen ,mit Liedern, gemalten Bildern und Photos darstcllt,gewinnen diese Stunden stiller Arbeit und Sammlung
auch einen gewissen Reiz . Ein Regentag gestaltet sich
sehr kurzweilig durch gruppenweises Herstellen von
Spielen für die Abende : „Ein Waldspaziergang " nachden üblichen Würfelspielen , bei denen es Hindernisseoder Gelegenheit zu rascherem Vorwärtskommen gibt ,wird auf einen Rarton gemalt ; oder ein Waldquartett
angefertigt : Waldblumen , Beerensträucher , Laub

bäume, Hadelbäume , Pilze , Vögel, wild usw . , von
jeder Sorte vier Rarten .
Und zum Schluß als Abschied vom Landheim feiern
wir ein lustiges waldfest mit Liedern und improvi¬
sierten Spielen , z . B . nach dem pilzmärchen von M .
Ryber , nach dem Gedicht von Rückert „Vom Läum-
lein , das andere Blätter gewollt hat " , oder nach dem
„Abenteuer im Walde " von Trojan . Man kann auchdas Märchen Iorinde und Ioringel oder ein Maispiel
nach alten Volksbräuchen, wennAltersstufe und Jahres¬
zeit es ermöglichen , spielen . Die weiteren Ausgestal¬
tungsmöglichkeiten mit Scherz- und Geschicklichkciw-
spielen und nach der sportlichen Seite hin sind sehr
groß und gewähren weitesten Spielraum .
Ein ähnliches Unterrichtsbild ergibt sich, wenn wir
den deutschen Bauer zum Thema wählen . Zu jeder
Jahreszeit bietet sich Gelegenheit, mithelfend die Ar¬
beit des Bauern kenncnzulernen. Es gibt viele freund¬
liche Bauern , die den Rindern gern eine kleine Mit¬
arbeit in Feld und Scheune gestatten und ihnen Hof
und Stall zeigen . Rleine Freundschaften spinnen sich
da oft an, die beim nächstjährigen Landheimaufenthalt
wieder aufgefrischt werden . Auf dieser Grundlage
lebendiger Verbindung mit dem Bauernstand bauen
wir weiter und schlagen (auf der Mittel - und Ober¬
stufe) in geschichtlicher Betrachtung den weiten Bogen
vom germanischen Bauern zum heutigen Erbhof¬
bauern . Schwert und Ähre — das Zeichen des Reichs¬
nährstandes — zeigen uns die ureigenen Aufgaben des
Bauernstandes : den Boden zu bebauen und ihn zu¬
gleich zu verteidigen , wir erfahren , wie mit der
Preisgabe seiner Wehrhaftigkeit der Bauer in Un¬
freiheit geriet . Auf der Burg Steinsberg , die im
Bauernkrieg zerstört wurde, erleben wir den Versuch
der geknechteten Bauern , ihre Freiheit wiederzuerlan¬
gen , im Geiste mit . wir erkennen die Gründe der
Verschuldung und wirtschaftlichen Not des Bauern¬
standes in der Nachkriegszeit , und wie unser Führer
durch das Reichserbhofgesetzund das Reichsnährstand¬
gesetz in höchster Not dem Bauern Hilfe brachte ,
wir forschen bäuerlichem Brauchtum im Jahreslauf
nach, suchen schöne alte Höfe, zeichnen Fachwerkbauten .
Zahlen über die Bevölkerungsbewegung in der Groß¬
stadt und auf dem Lande vermitteln uns die Einsicht,
daß das Bauerntum der Lebensquell des Volkes ist .
Zuletzt bleibt uns noch eine familienkundliche For¬
schungsaufgabe, die zuin Teil unter Mithilfe der El¬
tern daheim erst gelöst werden kann : wer von unseren
Vorfahren war noch Bauer , wo stand sein Hof, und
wie ging er dem Geschlecht verloren ;
So rundet sich uns das Bild deutschen Bauerntums ,
das wir in dieser Rlarheit und Erlebnisnähe nirgends
anders schauen können als im Landheim.
Es ließe sich noch von manchen kleineren Unterrichtsge¬
legenheiten berichten, die oft unbeabsichtigt aus einem
Erlebnis herauswuchsen. Da war die Mühle , in deren
gestautem Mühlbach wir in den heißen Sommertagen
badeten. Bald kamen wir hinter das Prinzip des
Stauwehrs , als uns der Müller zum Spaß das Was¬
ser abließ und dann uns plötzlich wieder unter Wasser
setzte, wir waren schnell mit ihm gut Freund ge¬
worden und kletterten jetzt in seiner Mühle umher.
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Da war der physikalische Lehrstoff für fast da» ganze
ö. Schuljahr beisammen: Wasserräder , Zahnräder und
Übersetzungen, der Reil , der in dem hölzernen Werk
der Ölmühle zwischen die Rübsamensäckchen getrieben
wird durch einen Holzhammer mit einer Nase , an der
das sich drehende Rad ihn hochhebt und fallen läßt ;
Hebel und Rolle in der Sägemühle , die Umwandlung
der kreisenden Bewegung in das Auf und Ab der Säge
und so fort . Das wurden lebendigeNaturlehrestunden ,

gewürzt durch den Frohsinn des Müllers und die
kleinen lustigen Erlebnisse am Mühlbach .
So ist der Unterricht im Landheim charakterisiert
durch größte wirklichkeitsnähe . Er hat das Ziel,
unserer Jugend Blick und Her ; zu öffnen für Natur ,
Landschaft und Volkstum , und die volkhaften Formen
des Bildungserwerbs zu pflegen, wie sie in jeder ech¬
ten Gemeinschaft lebendig sind und die Hördt gekenn¬
zeichnet hat als Spiel , Arbeit , Gespräch und Feier .

Her NeÄMreiblmterrW im IMIgen veutschlmterrW .
Von Ludwig Stern .

von Rechtschreiben, Rechtschreibreform oder Methode
des Rechtschreibunterrichts ist heute wenig mehr die
Rede . Mit Recht ist die weltanschauliche Seite des
großen Faches Deutsch in den Vordergrund getreten,
die Seite, die Deutsch in eine Reihe mit Geschichte
stellt — es sind die Gebiete des Unterrichts , auf denen
hauptsächlich die Formung des neuen Menschen er¬
wartet wird.
Die „Badische Schule" hat zu diesem Thema sowohl
in ihrem allgemeinen Teil wie in den Fachschasten
wertvolle Beiträge geliefert , wenn ich auf die von
mir erschienenen kleinen Aufsätze „Sprechchor und
Dichtung" (1934) und „wie stehen wir zur Schrift¬
sprache ;" (1933) Hinweise , so geschieht es , um über
den vorliegenden Stoff um so unbefangener reden zu
können . Zur Rechtschreibfrage habe ich ein Hilfsmittel
für den Unterricht beigesteuert*, das ich notwendiger¬
weise in meine Betrachtung einbeziehen muß.
Die durch die Betonung des weltanschaulichen im
Sprachunterricht, des Inhalts gegen die Form , in den
Hintergrund gedrängten formalen Gebiete sind selbst¬
verständlich nicht tot ; das tätige , wirkende Leben gibt
ihnen ihr Recht . Das beweisen auch die Eignungs¬
und Aufnahmeprüfungen, denen sich heute viele Schü¬
ler unterziehen müssen , wenn bei diesen Prüfungen
nun wohl die alte Überbewertung des schriftlichen
Sprachausdrucks gegen den mündlichen zum Ausdruck
kommt, so kann man den prüfenden — auch Firmen
treffen so ihre Auswahl — doch nicht böse sein : etwas
Geschriebenes bleibt eine Visitenkarte , aus der man
für die Eignung des Bewerbers sehr vieles heraus¬
lesen kann . Für uns ist darum die Frage : wie
werden wir auch diesem Anspruch des
Lebens gerecht , ohne daß zuviel Zeit
und Rraft in Anspruch genommen wer¬
den braucht ;
Gewiß ist, daß die Aneignung der Rechtschreibung
auch für begabte Schüler ein gehöriges Stück Arbeit
darstellt ; spielend und mit spielerischen Methoden
kann sie nicht erlernt werden. Das Natürliche ist
vielmehr, daß man geradewegs auf das Ziel losgcht .
' Rleine Rechtschreiblehre, Verlag der Ronkordia A .-G .,
Bühl (Baden ) , 4 . Auflage .

Das kann heute um so unbedenklicher geschehen, als
das höhere geistige Leben des Schülers nicht mehr
wie einst in Schutz genommen werden braucht gegen
einen alles überwuchernden formalen Betrieb . Eine
beachtliche Mahnung hat in dieser Hinsicht , wohl aus
guter Erfahrung , Stadtschulrat Schüßler in Frank¬
furt kürzlich ausgesprochen^. Die Mahnung , das üben
nicht zu vergessen , rührt nun freilich gerade in unserm
Fach an einen Punkt , über den zu reden ist . Der
Rechtschreibunterricht hat es mit der Bekämpfung der
Fehler zu tun , und die Gefahr eines planlosen übens ,
nämlich von Schwierigkeiten , wie sie der Unterricht
gerade beispielt, ist groß . Dann hat aber auch die
sogenannte Sprachübung in ihrer Verquickung von
Aufgaben des Sach - und des Sprachunterrichts ihre
bedenkliche Seite gezeigt. Man kann , wenn man von
der Ratze oder dem Wasser etwas Treffendes und
Vernünftiges sagen will, nicht auch noch den Gesichts¬
punkt der Rechtschreibung in die Sprachgestaltung ein¬
schalten (indem man in das Thema Ratze noch das der
tz - und ; -Regeln hineinpackt) — das widerspricht der
Erkenntnis von dem Organischen in der Sprache , die
uns mehr und mehr geworden ist . Diese Verquickung
kommt keinem Teil zunutze, zum mindesten der rich¬
tigen Schreibung selbst nicht ; und es ist Zeit , daran zu
erinnern , daß unsere Rechtschreibung bei allen Unge¬
reimtheiten , die sie als ein Werk der Übereinkunft an
sich tragen muß, doch eine Lehre ist mit dem logischen
Aufbau einer Lehre . Jeder Fehler , den der Schüler
begeht, ist ein Verstoß gegen diese Lehre ; an der Lehre
treten die Fehler als solche in Erscheinung. Es ist
darum nur natürlich , wenn man soweit als möglich
die auftretenden Einzelsälle zu verankern sucht in ihrer
Regel oder wortgruppe innerhalb der Lehre und des
Systems — „die denkende Begründung der ortho¬
graphischen Erscheinung" ^ wird ja heute als ein selbst¬
verständlicher Unterrichtsgrundsatz angesehen . So gibt
man dem Schüler die Stützen , die auch uns Erwach¬
senen erst die Sicherheit im Gebrauch der Sprache
gewährleisten.

Neue deutsche Schule, Oktober 1934-
» Vgl . w . Schäfer , Gegenwartsfragen des Deutschunter¬
richts , Neue deutsche Schule , Mär ; 1934-
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Auch der junge Mensch hat das Bedürfnis nach Ord¬
nung seiner Begrisfswelt ; von einer ungeordneten
Sache kann sein Gedächtnis nicht Besitz ergreifen , und
als ein Lhaos darf sich ihm die Rechtschreibung nicht
darstellen. Darum muffen wir dafür sorgen, daß sich
in ihm ein ganz einfaches, aber klares System auf¬
bauen kann . Aus dem Bedürfnis , eine solche „Lehre"
für den Verkehr mit meinen eigenen Schülern zu be¬
sitzen , ist mir die „Kleine Rechtschreiblehre" entstan¬
den . Es ist eine Lehre gleich der den amtlichen Wörter¬
büchern vorangestellten Lehre, nur vereinfacht auf das
wesentliche . Der Gesichtspunkt des Leichten und
Schweren kann dabei nicht im Vordergrund stehen ;
er ist insofern gewahrt , als das Beispielwerk sich be¬
schränkt auf den Wortschatz des täglichen Sprachge¬
brauchs ; fernstehende Wörter soll der Schüler in
seinem Wörterbuch suchen. Zum Wesen einer solchen
Lehre gehört auch, daß sie einen gewissen Umfang
nicht überschreitet, damit der Schüler darin heimisch
werden kann . Endlich muß darin die Begriffswelt , in
der Lehrer und Schüler miteinander verkehren müs¬
sen, mit einer gewissen Sorgfalt behandelt werden —
es sind die von Gberstudiendirektor Bojunga ausge-
arbeiteten „Vorschläge für die einheitlicheVerdeutschung
der Fachwörter in der deutschen Sprachlehre " benutzt ,deren Beachtung jeder Schule nur von Nutzen sein
kann . An einer solchen Lehre nun sollen die Recht¬
schreibfälle , wie sie bei der Verbesserung der Aufsätze ,der Vorbereitung und Verbesserung der Diktate auf-
treten , zum Bewußtsein gebracht werden. Der Schü¬ler sucht und findet sein Wort , mindestens aber die
Stelle , zu der es gehört ; nach und nach wird ihm sein
Büchlein zu einem Nachschlagebüchlein . Mit dem fest¬
stehenden Wortstand soll er daneben noch arbeiten , soll
die Wörter und Wortgruppen auf alle möglichen Be¬
ziehungen hin betrachten lernen, Hier ist Gelegenheit,das „rechtschreibliche Denken" zu üben' , das ja darnach
trachtet , das Sinnvolle und Gesetzmäßige des Stoffes
zu erkennen . Gesetzmäßigkeit kerrscht aber, abgesehenvom Aufbau der Rechtschreiblehre selbst, in der Welt
der wortformen an und für sich schon in Hinsicht aufdie Bildung , in Hinsicht auf die Biegung der Wörter
und in Hinsicht auf ihr Verhältnis zur gesprochenen
Sprache . Von diesen Gesetzmäßigkeitendarf der Schü¬ler soviel als möglich begreifen lernen ; so bekommt er
die Reife, die ihm gestattet, auftretende Schwierig¬
keiten sicher zu beurteilen und richtig zu erledigen.
Nebensächliche Dinge sollte man freilich nicht den
Hauptsachen gleichstellen . Rein vernünftiger Menschwird Anstoß daran nehmen, wenn ein Volksschüler, ein
einfacher Mann auf einer Postkarte in „gestern
morgen" das „morgen" als ein Hauptwort ansieht,das es ja eigentlich ist , und groß schreibt ; es ist nur
ein Verstoß gegen die Vorschrift (im Aufsatzheft wird
einfach am Rand auf die entsprechende Kummer der
„Lehre" verwiesen) . Und so gehen uns im Recht«
schreibunterricht all die Fremdwörter nichts an, die
der Schüler überhaupt nicht anwenden soll. Der Unter¬
richt muß sich auf das wesentliche beschränken .
In der „Rechtschreiblehre ", soweit sie zugleich ein Ar«
beitsbüchlein sein kann , ist nun in den einzelnen Vlum -
' Vgl. w . Seidemann , Der Deutschunterricht als innere
Sprachbildung, Duelle L Meyer, Leipzig.

mern bald die Wortbildung , bald die Wortbiegung,bald die gesprochene Sprache als methodische Hilfe
herangezogen. Auch dazu wäre grundsätzlich zu sagen :
wir Erwachsene haben kein Gefühl mehr dafür, wie¬
viele Dinge uns selbstverständlich sind, die es dem
Schüler nicht sind . In der Wortbildung muß er vor
allem die typischen Bildungsmittel der Sprache ken¬
nen lernen, die Bausteine , mit denen die Sprache ihreWörter regelmäßig aufbaut . Dabei bleibt es der Ge¬
schicklichkeit und dem wissen des Lehrers überlassen,
zwischen den verwandten Formen die innere wie die
äußere Brücke so anschaulich wie möglich herzustellen.Der Schüler wird ein so vielgeschriebenes Wort wie
„Verbesserung" erst dann nicht mehr falsch schreiben
(eine gewisse Begabung vorausgesetzt — eine Recht¬
schreibung für Schwachbegabte kann niemand Her¬
stellen, und von Schwachbegabten wird das Leben
auch nicht allzuviel Gelehrsamkeit verlangen ), wenn
er einmal die „Verbesserung" als „das Bessere " er¬
kannt hat , und wenn er ferner in dem Buchstaben¬
gebilde Verbesserung rasch den Stamm besser inmitten
der beiden Bildungssilben zu erkennen vermag . Eine
Rechtschreiblehre kann so im besten Sinn eine Lehre
der wortform sein, und es ist dabei nützlich , die For¬
men auch in der Darstellung auseinander entstehen
zu lassen, wie in der „Rcchtschreiblehre" immer wieder
angedeutet ist:

struppig Blume säen jung
Gestrüpp Blüte Sa me jüngst
Dabei ist durchaus möglich, besonders durch die Me¬
thode des Vergleichs, auch den Reihenbildungen einen
Unterrichts - und Bildungswert abzugewinnen; nur ist
nötig , daß sich die Lehrerschaft, die sich so lange nur
mit der methodischen Seite des Fachs befaßt hat ,
wieder mehr der Sprache selbst zuwendet. Die gründ¬
lichere Beschäftigung mit der Sprache und ihrer
Lehre, die ja auch nicht stillsteht, sondern immer nach
besserer Erkenntnis und treffenderen Formulierungen
strebt' , wird auch diese Gebiete der Sprachlehre , von
der Wortbildung , der Wortbiegung , die FLgungs -
und Satzlehre , für die Schule wieder fruchtbarer
machen . Jedenfalls muß die Rechtschreiblehre die Wör¬
ter auch einmal losgelöst vom Zusammenhang des
Satzes nach ihren Gesichtspunkten betrachten. Solche
Formgruppen sind ja dann häufig auch Bedeutungs¬
gruppen (bar — tragend ; un, miß — Zeichen des Ge¬
gensatzes usw .) ; und auch die Reihen der Wortbiegung
zeigen sinnvolle Ordnung — eben das Wunder der
Sprache , von dem man sonst gern redet ; andere Form¬
gruppen wieder sind Sprechgruppen , und es ist sehr
nötig , daß ; . B . die Schärfung und Dehnung oder
der Gegensatz bei den Verschlußlauten (Gebäck — Ge¬
päck) durch reihenmäßige Sprechübungen (wie sie auch
die Sprechlehre kennt' ) zum Bewußtsein gebrachtwerden.
Ein gut Teil der Arbeit im Rechtschreibunterricht
gruppiert sich um das Diktat ; im Diktat wird so¬
zusagen der Arbeitsaufwand nachgewiesen . Aber es
ist offenbar , daß eine Rlasse, die sich auf das I4tägige
° Vgl. ; . B . Rlaudius Bojunga, Deutsche Sprachlehre .
Diesterweg .
° Vgl. M . Seydel, Sprechübungen , Teubner.



vorbereitete Diktat beschränken wollte, mit der Recht¬
schreibung bald auf gespannten Fuß käme . Es muß
eben noch viel andere Arbeit hinzukommen. In einem
solch erweiterten Arbeitsrahmen aber kann dem Dik¬
tat eine höhere Aufgabe zugewiesen werden : es kann
ein Hilfsmittel nicht nur für den Rechtschreibunter¬
richt , sondern für den gesamten Sprachunterricht wer¬
den . Allerdings sind dann an solche Diktattexte auch
andere Anforderungen zu stellen , wie oben schon be¬
merkt, lassen sich heute Sprachtexte , in denen der Ge¬
sichtspunkt der Rechtschreibung den Stil unnatürlich
verzerrt , nicht mehr verantworten , wohlgeformte
Stücke müssen vielmehr die Diktate sein , in denen
auch das Organische des Sprachaufbaus , das Tref¬
fende und Vorbildliche der ganzen Darstellung , erörtert
und zum Bewußtsein gebracht werden kann; das Thema
der richtigen Schreibung kommt dabei schon auch zu
seinem Recht, die Rechtschreibung wird freilich nicht
in der Enge einer Regel, sondern auf viel breiterer
Grundlage erfaßt . Ein Beispiel möge dies näher
dartun .

Im nördlichsten Fjord der Erde .
Majestätische , erhabene Ruhe liegt über der Landschaft.
Der Hase hüpft über die weißen Felder hin und zeichnet
sie mit seiner wohlbekannten Fährte . Der Schneesperling
zwitschert am Abhang , das Schneehuhn scharrt im Schnee
und pickt die frisch ausgesprungenen , setten weidenknospen
weg . Die Eule sitzt tückisch-unschuldig auf dem Stein und
blinzelt mit den Augen, der Falke schwebt von Fels zu
Fels ; beide lauern auf den kleinen, biederen Lemming , die
arme Ratte , die sich aus ihrem unterirdischen Bau heraus¬
wagt , um etwas zu nagen zu finden. Der Fuchs und der
Wolf streifen weit umher ; sie müssen hart arbeiten , um
sich den Lebensunterhalt zu verdienen . Aber die Moschus¬
ochsen ziehen langsam von einem Ort zum anderen ; mit
Hufen und Hörnern durchbrechen sie die Schneekruste und
füllen den Wanst mit getrockneten Pflanzen des vorigen
Sommers.

Aus Achton Frils , Im Grönlandeis.
Bunte Bücher , Heft os.

Es wäre ein Armutszeugnis für einen Sprachunter¬
richt, wenn er mit einem solchen Text nicht mehr an-
zusangen wüßte, als ihn auf Rechtschreibfälle hin zu
betrachten . Hier drängt sich von selbst die Frage auf :
welcher Inhalt hat sein Sprachkleid gefunden, und
wie sieht dieses Sprachkleid aus ; wie folgen die Ge¬
danken , wie die Sätze ; welcher Art Sätze sind es , ist
cs mehr Beiordnung oder mehr Unterordnung , und
wie sind die Sätze innerlich und äußerlich verbunden ;
In welcher weise ist der ganze Text eine Einheit ;
Nun : Merkwürdiges an der Sprachgestalt im einzel¬
nen : treffender Ausdruck in der Wortwahl (beim Zeit¬
wort z . B . : hüpft , scharrt , pickt weg, blinzelt), bild¬
licher Ausdruck (zeichnet), Notwendiges und Entbehr¬
liches (Schmuck ) beim Beiwort , Symmetrisches , For¬
melhaftes (Fels zu Fels ) usw. Dann : Erheben des Tex¬
tes in seine Manggestalt , die ein wesentlicher Teil der

Sprachgestalt ^ ist : die Satzmelodien gliedern die Satz -
gruppcn , Nebensätze (um zu) schaffen dabei Abwechs¬
lung, Sprechpausen regeln die Satzzeichen ; für den
ganzen Text wie für die Einzelheiten bleibt eine tüch¬
tige Sprechaufgabe . Der letzte Teil einer solchen
Sprachbetrachtung gilt der Rechtschreibung, deren
Fälle, wie schon dargetan , auf die Lehre bezogen , an
der Lehre klargemacht werden.
Mit jedem Diktat muß auch das Sprachverständnis
und die Ausdrucksfähigkeit des Schülers ein wenig
größer werden. So schlägt das Diktat eine Brücke
zum Aufsatz . Aus einem engen Sprachstand und einem
beschränkten , in Hinsicht auf die weiten Möglich¬
keiten der Schriftsprache beschränkten Wortschatz her¬
aus schreibt ja der Schüler seinen Aufsatz ; mehr und
mehr muß er zur Schriftsprache hinaufwachsen. Mit
der Schriftsprache schafft er sich nicht nur ein Mittel
für den strengeren Lebens- und Wirtschaftskampf ;
durch die Schriftsprache bekommt er auch Anteil an
dem höheren Leben der Nation . Mit der Schrift¬
sprache wird heute gekämpft für das Volkstum und
Deutschtum ; aber Rämpfer kann hier nur sein , wer
die Schriftsprache beherrscht. Darum ist keine Frage ,
daß die Zubereitung dieser Waffe auch in unserer Ar¬
beit in der Schule ein Gebot der Stunde ist, eine ganz
wichtige völkische Aufgabe.
wie die vorbereiteten Diktate , so können die unvor¬
bereiteten (unvorbereitet für den Schüler , der Lehrer
muß sich auch diese Texte gut ansehen), die man am
besten in ein besonderes Übungsheft schreibt , einem
höheren Sprachziel dienen. Das unvorbereitete Dik¬
tat offenbart nicht nur immer den wahren Stand der
Masse; hier übt sich von selbst eine geläufige Hand¬
schrift, und das fortschreitende Darbieten eines Tex¬
tes , das immer so vieles vorausahnen läßt , gibt eine
ganz besondere Möglichkeit, die Sprachform zum Be¬
wußtsein zu bringen . Freilich sollten auch solche Dik¬
tattexte sich nicht auf die zurechtgemachten Sachstoffe
beschränken wollen, sondern etwas Neues und An¬
regendes bieten : der ganze Strom des warmen, pul¬
sierenden Lebens, wie er heute sich ; . B . auch in den
Schülerzeitschriften niederschlägt, kann hier für einen
Augenblick festgehalten werden; auch Kurzgeschichten ,
Fabeln, Anekdoten sind fruchtbare Sprachstoffe . Die
eigentliche Rechtschreibung in ihren Einzelheiten , in
den besonderen Regeln, braucht daneben nicht zu kurz
zu kommen — man muß auch einmal die Umstands¬
wörter auf wärts und seits, die Tod - und tot -wörter
oder die Formen mit x oder qu besonders vornehmen ;
ja auf der Oberstufe sollte jedes Jahr einmal die ganze
Lehre durchgearbeitet werden. Da gilt es viele Ein¬
sichten zu vermitteln und wachzuhalten, und auch
wortdiktate oder Diktate von einzelnen Sätzen kön¬
nen dabei natürliche Übungsmittel sein . Die Schwierig¬
keiten aber immer in erdichtete Zusammenhänge hinein¬
stellen zu wollen wäre Zeitverschwendung und vielfach
ein Verstoß gegen den Sprachgeist .
? Vgl. ; . B . L . Stern , Die Sprachgestalt , Lonkordia A .-G .,
Bühl (Baden ).
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krMung ;um kümpferischcheldischen INrnschen .
Von M . Vogelbacher .

Unserer Jugend ist dereinst die Aufgabe gestellt , das
in harten Kämpfen errichtete neue Reich auszubauen
und zu vollenden. Sie wird diese Aufgabe nur mit
einer heroischen Lebensauffassung meistern können .
Neben dem Grundsatz : „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz" muß der heldische Gedanke, der den sozialen Ge¬
meinschaftsgedanken in sich schließt , zur Leitidee der
neuen Erziehung erhoben werden. Schließlich mündet
eine auf Raffe, Blut und Boden und innere Frömmig¬
keit gegründete Erziehung in eine Erziehung zur
kämpferisch -heldischen Lebensauffassung.
Die Schule hat ihren Teil beizutragen , den Nachwuchs
für das spätere Leben, das „größer und gewaltiger ,aber auch tyrannischer denn je sein wird "

, fähig zu
machen . Sie muß sich in den neuen Lebensrhythmus
einfühlen und eingliedern. Sie muß in der Tat eine
Lebensschule werden, nicht in dem Sinne , daß sie
glaubt , alle Bezirke des Lebens mit seiner Speziali¬
sierung und Technisierung in ihren Bereich hinein¬
beziehen zu müssen, sondern im Sinne einer Ent¬
bindung und Bindung der Rräfte , welche die Jugend
für den Lebenskampf der Nation tüchtig machen . Das
ist Sinn und Anhalt einer auf das kämpferisch -heldischeIdeal ausgerichteten Erziehung .
Eine solche Erziehung umschließt dreierlei . Sie hat
1 . den im Blute und in der Seele schlum¬

mernden kämpferischen Geist gefühls¬
mäßig zu wecken und zu pflegen ,

r . ihn planmäßig und stufenweise inden Bereich des denkenden Bewußt¬
seins zu erheben und zu befestigen und

3 . ihn im Leben der Schule selbst han¬delnd zu pflegen und zu üben .
Es ist selbstverständlich, daß diese drei Funktionenniemals voneinander getrennt oder nacheinander ver¬
laufen, sie vollziehen sich vielmehr mit- und neben¬einander und stehen in engster Wechselwirkung zu¬einander. Der Altersstufe der Jugend entsprechend ,stellt naturgemäß bald die eine , bald die andere Seite
mehr im Mittelpunkt des erzieherischenWirkens .

I.
Bilden heißt , die Menschen nach einemBilde zu formen . Die Jugend zu einer kämpfe¬
rischen lleroischen Lebensauffassung erziehen, heißt also,sie am Bild des heroischen Menschen , an einem Vor¬bild zum heroischen Menschen formen, wir habenalso die Rinder zunächst in die Bild -Welt des -Helden¬tums hineinzustellen, um ihnen ein lebendig anschau¬
liches Bild vom Heldentum zu übermitteln . Es giltin erster Linie , heldische Gestalten lebendig vor dieRinder hinzustellen , sie vor ihnen sprechen und han¬deln zu lassen . Die Jugend zu heldischem Fühlen,Denken und Handeln erziehen, heißt zuallererst, den
heldischen Geist am Bilde heroischer Gestalten wecken

und das Rind an diesem Bild des Helden hinauf¬
erziehen , hinaufbilden .
Der Zugang zur kindlichen Seele führt
durch die Phantasie und das Gefühl .
Unsere Ahnen haben in ihrem schöpferischen Trieb ein
untrügliches Bild ihrer heldischen Weltanschauung
geschaffen in ihrer Götter -, Geister- und Heldenwelt.
Diese von ihrem Runsttriebe geschaffenen Sinn¬
bilder sprechen zu uns aus Märchen , Sage ,
Legende , Fabel , Heldenepos , Ballade ,Novelle , Roman und besonders auch aus dem
Heldenlied . Durch Vorlesen , Singen und Spie¬
len soll das Bild der heldischen Welt unserer Ahnen
den Rindern fühlbar und greifbar nahegebracht wer¬
den . Am Märchen , in der Sage und Legende spiegelt
sich das heroische Weltbild unserer Vorfahren in einer
Form , die an die kindliche Phantasie , an das Gefühl
des Rindes und an seine Sinne rührt . Die Sage
bezeichnet am reinsten die ursprüngliche Aussagedes Menschen über die Welt . Sie ist Ur-
denken, Urdichtung des Menschen in Bildern , ein bild¬
hafter Glaube . Sie wendet sich an die Phantasie und
ist darum kindgemäß. Mehr als durch Lehre erzieht
die Dichtung durch die idealisierte Heldengestalt, wie
sie auftritt in der Edda und Saga , in Nibelungen -
und Gudrunlied , in den Helden- und Ritterepen , in den
volkstümlichen Heldenbüchern, den Landschafts- und
Lokalsagen und in den Volksdramen . Am ger¬
manischen Heldenepos der Völkerwan¬
derung lebt der Held als Träger des
normhaften Lebensgesetzes . Die Dichtung
hat dieses Bild seherisch aus der Erinnerung zum
Mythos geformt . Darum ist sie das Maß der Schöp¬
fungskraft germanischen Volksgeistes. An ihr ist
Rampf der wesentliche Ausdruck heroischen Lebens¬
gefühls . Im Leben dieser frühgermanischen Helden¬
geister gilt nichts als die männliche Tat . An
diesen Dichtungen findet die Jugend
ihre Lebensideale und Höchstwerte in
greifbaren Gestalten als Helden und
Heilige . An ihnen ist ein leibhaftiger „Ra non
der deutschen Seele " niedergelegt, der in
Wahrheit eine erziehende und charakterbildendeMacht
ersten Ranges darstellt . Am Helden und Heiligen fin¬
det das gesunde Rind , was es sucht und wonach es
strebt , nämlich „was über ihm ist". An der Natur
des Rindes und des jungen Menschen liegt ein großes
Hingabe - und Verehrungsbedürfnis , eine Sehnsucht
nach dem Helden und Führer , zu dem es hinaufschauenkann, und von dem es sich willig hinaufführen läßt.
Die Jugend will gar nicht Jugend blei¬
ben ; sie strebt hinauf zur Stufe des vollwertigen
Menschen ; sie will Ideale und Vorbilder .
Stillen wir ihren Heißhunger und stellen wir heldischeVorbilder möglichst lebendig vor sie hin !
Diese Seite der neuen Erziehung wird in der Haupt¬
sache der Deutschunterricht zu übernehmen
haben. Er hat den deutschen Menschen als heldische/
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sittlich charakterfeste Persönlichkeit zu formen . Es
kann jedoch nicht dem einzelnen Lehrer überlassen blei¬
ben, aus der ungeheuren Fülle des dichterischen Stof¬
fes zu wählen. Das übersteigt auch die Rraft des ein¬
zelnen . Vielmehr muß der neue Lehrplan wegweisend
sein . Die wesentliche Guelle zur Einführung in den
heldischen Geist unserer Ahnen wird für die Volks¬
schule das Lesebuch sein und bleiben, das in die¬
ser Hinsicht nicht reichhaltig und künstlerisch hoch
genug sein kann. Das künftige Lesebuch soll dem
Schüler und darüber hinaus dem Elternhaus ein
treuer Führer durchs Leben , ein lieber
Freund und Trautgeselle sein , aus dem man Rraft
und Begeisterung schöpfen kann . Es soll von dem
Besitzer daher auch als Rleinod behandelt werden.
Neben dem Lesebuch kommen auf der Oberstufe
Ganzstllcke mit heldischem Tharakter
in Frage : Novellen , Balladen , heldische Volksbücher
und Dramen . Die Heldendichtung muß auf allen
Stufen der neuen Erziehung wie einst im Mittelalter ,
als die großen Werke unserer Rultur geschaffen wur¬
den, zu einer erziehenden und bildenden Macht erhoben
werden.
Eine nicht zu unterschätzende Fundgrube heldischer
Lebensweisheiten bilden auch die Sprichwörter ,
Segens - und Fluchsprüche , Redensarten
und die Rernsprüche von Helden und
Führern aller Lebensgebiete sowie das
große Gebiet der altdeutschen Namen . In
ihnen offenbaren sich uralte , ewig geltende Erbweis¬
heiten , die uns den weg zu heldischer Lebensgestal¬
tung weisen . Sprichwörter und Redensarten sind ein¬
prägsame dichterische Fassungen für die Lebensordnung
in der Gemeinschaft; sie stellen das lehrhaft und
poetisch geformte Weltbewußtsein unserer Almen dar .
Die stärkste Unterstützung erfährt die Erhebung zu
beldischem Lebensgefühl durch die Musik , den
Gesang . Die Mönche des Mittelalters , die Rlöster
bis auf den keutigcn Tag , die Reformatoren , die Frei¬
heitskämpfer vor bundert Jahren und die Erwecker
des neuen Deutschland, sie alle haben das Lied als
erstehende und stilbildende Macht erkannt und gepflegt.
Das aus den Rlöstern entspringende volkstümliche
religiöse Lied wurde auf Jahrhunderte hinaus zur
bildenden Macht im Volkstum . Zur Erziehung des
Ritters gehörte außer dem Waffenmeister notwendig
der Sänger . Die Reformation hat nicht zuletzt durch
das volkstümliche Lied sich den weg zum Herzen des
deutschen Menschen erobert . Und der Nationalsozialis¬
mus hat zum großen Teil die Jugend durch seine
Rampflieder mitgerissen. In manchem einfachen Volks¬
lied steckt mehr Bildungswert als in einem dickleibigen
Buch . Greifen wir aus dem großen Schatz unserer
Volkslieder besonders nach solchen, aus denen kämpfe¬
risch -heldischer Geist singt. In der neuen Schule darf
der Gesang nicht bloßer Schmuck sein ; das Singen
muß zu einem Lebenselement , zu einer
erzieherischen Großmacht werden . Über¬
all und immer, wo Menschen in harter Zucht für eine
Ichwere und hohe Aufgabe erzogen wurden und wer¬
den : im Rloster , auf der Burg , im Heer , in den
Jugend - und wehrverbänden , wird der Gesang als
sormbildende Macht gepflegt . Der bei der Arbeit
singende Mensch ist das Bild höchster Lebenskunst.

II.
Hat der Deutschunterricht die Aufgabe, die Jugend
durch die Dichtung in ihrer Gesamtheit in eine Art
„mythisches Oberbewußtsein" einzubettcn, den En¬
thusiasmus für die heldische Welt unserer Ahnen zu
entzünden, so hat der Geschichtsunterricht die
Aufgabe, dieses Weltbild geschichtlich zu befestigen und
zu klären, das Bild des heldischen Menschen noch
schärfer herauszustellen und plastisch zu gestalten. Der
Geschichtsunterricht hat den Nachweis zu erbringen,
daß Heldentum nicht nur im Reiche des Mythos , der
Sage lebt, nicht bloß ein Phantasiegebilde oder gar
eine Utopie ist, sondern daß es leibhaftig im Bereiche
der harten Wirklichkeit tausendfach seine Feuerprobe
bestanden hat . Der Schüler muß allmählich zu der
Erkenntnis geführt werden, daß das , was an wirklich
Großem in der Geschichte unseres Volkes geleistet
wurde, nicht von ungefähr geschah , sondern von kämpfe¬
risch -heroischen Menschen meist in verzehrendem Rampf
und harter Arbeit dem Schicksal abgerungen wurde.
Es ist daher für den neuen Geschichtsunterricht mit
einer heldischen Zielrichtung eine Selbstverständlich¬
keit , daß die Glanzzeiten unserer Geschichte und
mit ihr die großen Heldengestalten ein¬
gehend gewürdigt werden. Hitler selbst empfiehlt das
für die Nation Ruhmvolle herausnikeben und an
leuchtenden Beispielen den Nationalstolz zu entflam¬
men . Dabei ist die bei den Rindern allgemein vor¬
handene Vorstellung, als ob es sich bei den Großen
unseres Volkes lediglich um besonders Begnadete , um
Zauberer oder Hexenkünftler handelte , zu berichtigen.
Am Lebensgang dieser Großen sollen sie erkennen , daß
diese Gottbennadeten sich durchweg »u heldischer Größe
binaufkämpfen , ja mitunter hinaufhungern mußten.
Man braucht nur an Namen ni erinnern wie Stein ,
Scharnhorst , Bismarck , Schiller . Mo -art , Richard
wanner , Gutenbern , Zeppelin . Siemens , Hitler u . a .
Reinem Großen ist der Nacbrubm mübelos in den
Sckofi nesallen . t 'iber ihrem Leben steht das unerbitt¬
liche Gesetz : „Rampf ist die Urtat sacke
alles Leben s ." Bei aller würdinunn des Ruhm¬
vollen und bei Herausstellung der Heldengestalten dür¬
fen wir uns niemals auf eine bloße Verherrlichung
des Helden beschränken , wir müssen den Rin¬
dern unsere Großen als kämpfende Ge¬
stalter großer Werke zeigen . Nicht auf
die Registrierung von geschichtlichen Tatsacken, nicht
auf das bloße wissen geschichtlicher Ereignisse kommt
es in erster Linie an ; das Hauptgewicht muß vielmehr
auf das werden und Vergehen von Staa¬
ten und Rulturen gelegt werden; es muß den
Rräften nachgespürt werden, die Werke der Rultur
schufen und zerfallen ließen. Am Beispiel der Hansa
sei diese Betrachtungsweise kurz angedeutct.
Die Hansa erwuchs aus dem Schutzbedürfnis gegen
See - und Straßenräuber . Sie war ein Zweckverband
für überseeische Handelsintereffen und Schutz gegen
Rapcrei . In ihr lebte ein kämpferischer Geist , und sie
entfaltete eine beachtenswerte künstlerische Gestaltungs¬
kraft . Sie war stark und blühte so lange, als sie ihrem
kämpferischen Lebensgesetz „Seefahrt tut not ,
Leben nicht " treu blieb. Sie wuchs so lange, als
ihre Mitglieder bereit waren , den Ertrag ihrer Ge -
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meinschaftsarbeit gemeinsam mit dem Einsatz ihres
Lebens zu verteidigen . Der Niedergang setzte
ein und führte schließlich zum Tode, als der kämpfe¬
rische Geist erlosch , als man an eine erfolg¬
reiche Arbeit ohne Waffe glaubte , als
der ichsüchtige Krämergeist den kämpferischenGemein¬
schaftsgeist, den alten Hansageist, erwürgte und der
Ungeist der Zwietracht überall sein Haupt erhob . Nun
war ihr Schicksal besiegelt . Ghne Schwertstreich
konnte die große Elisabeth von England mit der Seele
eines Mannes den deutschen Stahlhof in London
schließen und die deutschen Kaufleute aus dem Lande
weisen . Bald wehte die englische Flagge auf dem
hanseatischen Raum zwischen Reval , Bergen und
Zypern. Dome und Krane , Höfe und Speicher zeugen
wohl noch heute von hanseatischer Größe .
Die Geschichte der Hansa sowie das Schick¬
sal des Ordensstaates Preußen sind ein
warnendes Memento für alle , die da glauben,
daß Arbeit allein ohne kämpferischen Lebenswillen
eine geschichtlich gestaltende Kraft sei .
Auch die größte geschichtliche Tat des deutschen Mit¬
telalters , die Kolonisation des deutschen
Ostens , ist nur unter dem Gesichtspunkt der kämp¬
ferischen Idee voll zu würdigen . Aus der heimatlichen
Enge und Unfreiheit drängte es den deutschen Men¬
schen hinaus in eine neue unbekannte Welt voller Ge¬
fahren und Opfer . Durch harte , entsagungsvolle Ar¬
beit, in Zucht, in Gemeinschaftsgeist errang sich der
deutsche Kolonist auf urwüchsigem Boden für seine
Nachkommen ein menschenwürdiges Leben und Frei -
beit und schuf ihnen ein neues Heim . Das Koloni¬
sationswerk des Mittelalters ist der sichtbarste Aus¬
druck des im Blute begründeten kämpferischen Lebens¬
willens des deutschen Menschen . Dieser kämpferisch -
heldische Geist hat seinen volkstümlich dichterischen
Niederschlag gefunden in dem Spruch der schwäbischen
Kolonisten: ^ ^„Der Erste hat den Tod,

Der Zweite hat die Not ,
Der Dritte erst hat Brot ."

wo hat der Südländer , der Franzose, Spanier,Italiener
eine ähnlich kämpferische Leistung aufzuweisen? Der
Romane hätte in gleichen Verhältnissen die Enge und
Unfreiheit dem Kampf um Lebensraum und Freiheit
vorgezogen.
Ein auf das Heldische gerichteter Geschichtsunterrichtwird in der Jugend ein heiliges Feuer der Begeiste¬
rung anzünden, wird die Kinder mit Stolz und zu¬
gleich mit Ehrfurcht erfüllen, einem Volke anzuge¬
hören, das so viele Helden aufweist und so zahlreiche
unvergängliche Werke der Kultur hervorgebracht hat .Im Herzen unserer Jugend darf kein Raum für Min¬
derwertigkeitsgefühle mehr sein , vor allem aber mußaus der Geschichte die große Erkenntnis ge¬wonnen werden, daß das deutsche Volk immer dann
große Rulturwerke schuf, wenn es seinem im Blute
begründeten heldischen Wesen treu war , und daß es,
sobald es sich von diesem heldischen Ideal entfernte,
„statt in einen irdischen Himmel in das Fegfeuer der
allgemeinen Vernichtung und der allgemeinen Not ge¬riet " (Hitler ) . Eine heilige Sehnsucht und ein starkerWille muß die Jugend erfüllen, sich der kämpferischen
Ahnen und Väter würdig zu erweisen. Statt der

Parole : „Nie wieder Krieg !" soll in ihr der Wunschlaut werden: Nie wieder Rückfall in die verderbliche
Lebensfeigheit !
Daß der bisherige Geschichtsunterricht einer gründ¬
lichen Reform unterzogen werden muß, dürfte einleuch -
ten. Der gesamte Stoff bedarf unter der ver¬
änderten Zielsetzung einer neuen Aufgliede¬
rung . Der politischen Geschichte muß der Vor¬
rang eingeräumt werden. Die wehr politische
Seite , der ewige Kampf des deutschen Volkes um
seinen Lebensraum , die Grenzfragen müssen im Stoff¬
plan hinreichend berücksichtigt werden. Unerläßlich ist
die Pflege des wehrhaften Gedankens als Grundvor¬
aussetzung für die Freiheit nach außen, für die Lebens¬
möglichkeit , Ehre und Gleichberechtigung der Nation.
Der Vorgeschichte muß ein breiterer Raum zu¬
gemessen werden. Mit der alten „B arbaren - und
Katastrophentheorie " muß gebrochen werden.
Eine wirksame Unterstützung und zugleich eine Über¬
höhung des geschichtlichen Bewußtseins erfährt ein
erziehender Geschichtsunterricht durch die histori¬
sche Dichtung . Durch sie wird das logische Er¬
fassen wirkungsvoll ergänzt und zu einem inneren
plastischen Erfühlen und Begreifen . Die geschichtliche
Dichtung gibt dem Geschichtsunterricht einen idealisti¬
schen Schwung . Die Jugend hat erfahrungsgemäß
geradezu einen Heißhunger nach historischen Dichtun¬
gen mit heldischem Charakter . Künstlerisch wertvolle
Dichtungen sind unter allen Umständen in der Volks¬
schule den geschichtlichen (Quellen vorzuziehen. An sol¬
chen Dichtwerken fehlt es in der deutschen Literatur
wirklich nicht ; man denke nur an Dichter wie : Felix
Dahn , den Bannerträger heldischer Weltanschauung,
an Raabe, Schiller , Kleist, Löns , Walter Flex, Hans
Grimm , w . Beumelburg , Jünger , Burte , Hanns Johst
und viele andere. Auch die Schriften unserer großen
Erzieher im Heere : Klausewitz (drei Bekenntnisse ),
Moltke , Schlieffen, bilden eine Fundgrube von Gold¬
körnern heroischer Lebensauffassung.
Die neue Bildung hat die Seele der Jugendlichen mit
Bildern nationaler Helden zu füllen, so daß darin kein
Platz mehr ist für Helden schmutziger Kriminalromane
und anderer Erzeugnisse aus der Giftküche vergangener
Schundliteratur . Die Schule täte auch gut daran,
wenn sie die kahlen wände der Gänge und Schul¬
zimmer mit Bildern unserer Helden aus Sage und
Geschichte schmücken würde, damit der heldische Geist
aus den Bildern unserer Großen ständig zu den
Schülern sprechen könnte. In jeder Schweizer Schule
findet man die Bilder der beiden Nationalhelden Teil
und Pestalozzi an sichtbarer Stelle . In großen Schulen
bei uns sucht man vielfach vergeblich nach einem künst¬
lerisch ansprechenden Bild Schillers , Richard Wagners ,
Bismarcks oder Friedrichs d . Gr . Dagegen sind unsere
Lehrmittelzimmer angefüllt mit Karten und Bildern
und teuren Präparaten vom Maikäfer , der Fliege ,
vom Regenwurm und anderem Gewürm , angefüllt
mit komplizierten physikalischen Apparaten , die meistens
nicht funktionieren , wenn man an ihnen etwas „demon¬
strieren" will . Man glaubte , auf solche Art das Leben
in die Schule hineinzutragen , hat aber leider vor
lauter Sachlichkeit das wichtigste vernachlässigt, den
Menschen am menschlichen Vorbild zu bilden.

(Schluß folgt.)
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Me polier

VIe vedeutung der Vivarien für den biologischen Unterricht .
Von Arnold Schröter .

Die Mehrzahl unserer Schulen legt durch ihren Be¬
stand an Vivarien ein beredtes Zeugnis davon ab, wie
wenig diese in ihrem wert für den biologischen Unter¬
richt erkannt und geachtet werden. Entweder sind die
dazu bestimmten Behälter ausgeräumt oder derartig
vernachlässigt , daß eine unterrichtliche Auswertung
vollkommen ausgeschlossen ist . Damit wird nicht nur
zum größten Teil des Jahres auf lebendes Anschau¬
ungsmaterial für den zoologischen Unterricht verzich¬
tet, sondern auch ein außerordentlich wichtiges Hilfs¬
mittel zur Weckung der Liebe zur Heimatnatur außer
acht gelassen. Unsere Schüler lernen selbst häufig vor¬
kommende Tiere der Heimat sehr oft nur durch ver¬
staubte Bälge , verblaßte Spirituspräparate und
schlechte ökologische Wandtafeln kennen . Diese Mit -
tel sind aber niemals geeignet, das Herz unserer
Jugend für die Geschöpfe der heimatlichen Natur er¬
obern zu helfen, und gerade dies ist erste Voraus¬
setzung für den Erfolg jeglicher biologischer Er¬
ziehungsarbeit.
Als Grund für die Tatsache, daß die Vivarienhaltung
in der Schule bis heute noch so wenig Bedeutung er¬
langen konnte , läßt sich feststellen :
1- Die oft unsachgemäße Einrichtung und Pflege , so¬

wie der unzweckmäßige Standort der Behälter ,
r . Die Auffassung, daß eine erfolgversprechende Ein¬

richtung und Pflege zuviel Geld und Zeit beanspruche.
Das Fehlen eines einheitlichen Gesichtspunktes, un¬
ter dem die Einrichtung der Behälter (besonders
die Auswahl der Bewohner ) geschehen soll.

Erste Voraussetzung für den Erfolg der Schulvivarien¬
haltung ist das unbedingte Vertrautsein des verant¬
wortlichen Lehrers mit der Praxis der Vivarienkunde .
Diese eigentlich selbstverständliche Tatsache findet
meist noch viel zu wenig Beachtung . Es ist irrig , zu
glauben , daß man als Biologe von vornherein schon
genügend Benntnis bezüglich der Vivarienhaltung be¬
sitze. Das mag vielleicht später bei anderer Ausbil¬
dung der Schulbiologen an der Hochschule der Fall
sein . Heute ist es noch notwendig, sich das Nötige
selbst anMeignen.
Hinsichtlich des zweiten Punktes wäre zu sagen , daß
ein bescheidener Bestand an Vivarien an jeder Schule
ohne große Opfer an Zeit und Geld unterhalten wer¬
den kann, wenn Rlarheit herrscht über : ) . Futter¬

beschaffung , r . pflege , ; . Behälter und Geräte , 4 . Be¬
schaffung der einheimischen Pfleglinge .
Von diesen Fragen ist die erste die weitaus wichtigste .
Denn sehr oft scheitert an ihr die ganze Vivarien¬
haltung . Soll die Beschaffung des Futters
nicht zu teuer werden und nicht vom Zufall abhängig
sein , so ist es notwendig, daß ein Teil der Futtertiere
(Regenwürmer , Mehlwürmer und Enchyträen) in der
Schule selbst gezogen wird , was ohne Mühe möglich
ist. Für den Lehrer wird die gesamte Haltung un-
gemein erleichtert, wenn er, wo dies möglich ist, die
Schüler Mitarbeiten läßt . So ist ; . B . gerade bei der
Futterbeschaffung die Errichtung eines sogenannten
„Futteramtes " außerordentlich fruchtbringend . Es ist
so gedacht , daß ein Schüler beauftragt wird , für das
gesamte Futter zu sorgen. Dieses Amt ist sein eigen¬
stes Pflichtgebiet , für das er allein die Verantwortung
trägt . Er ist anfänglich besonders in die Einrichtung
und Sauberhaltung der Zuchten einzuführen . In kur¬
zer Zeit wird er dann selbständig arbeiten können ,
weiterhin hat er alle die Futtcrtiere (Raupen, In¬
sekten usw.) in Empfang zu nehmen und bis zur Ver -
fütterung aufzubewahren , die von den Schülern von
Ausflügen oder sonst irgend woher gerne gebracht
werden, wenn man sie hierzu anhält . Es läßt sich dies
am besten so machen , daß man wöchentlich abwechselnd
(gemäß dem Grdnerdienst) zwei Schüler beauftragt ,
Futtertiere zu sammeln. Diese Aufträge beanspruchen
unsere Jugend angesichts ihres Sammel - und Ent¬
deckereifers in keiner weise . Die Fütterung selbst
wird man dem „Futtermeister " wohl erst nach längerer
Bewährungszeit überlassen können , da hier der Eifer
wohl sehr oft zuviel des Guten tun würde und damit
mehr als das unvermeidliche Maß von Futter dem
Verderben anheim fiele. Durch diese Maßnahmen ver¬
liert die Futterfrage ihre Schrecken , und damit ist
schon ein gut Teil des Erfolges gesichert .
Mit der Errichtung derartiger Ämter wird zweierlei
erreicht : ) . Eine solche freiwillig auferlegte Pflicht
erzieht zu Selbstvertrauen und zur Erkenntnis des
wertes der Arbeit und r . der Lehrer , der die Vivarien
betreut , wird zum Teil wenigstens entlastet,
was nun die pflege anbelangt , so wird allenfalls
die erste Einrichtung am Anfang des Jahres nennens¬
werte Arbeit verursachen. Die weitere Pflege nimmt
täglich nicht mehr als eine viertel bis eine halbe
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Stunde in Anspruch . Auch hier kann nach einiger Zeit
ein sogenanntes „Pflegeamt " in der weise eingerichtet
werden, daß für je ein oder zwei Behälter ein Schüler
die Pflege (Reinigung usw.) übernimmt .
Und nun zu den Behältern und Geräten .
Jede Schule wird sich zum mindesten einige Akku¬
mulatorenkästen (5 bis 40 l) sowie einige ganz ge-
wohnliche große Einmachgläser (6 1) sowohl für
Aquarien wie für Terrarien beschaffen können . Für
Aquarien bestimmte Behälter sollten möglichst geringe
Höhe aber um so größere Bodenfläche besitzen. Alle
derartigen Becken sind nicht allzu teuer und können
deshalb in größerer Anzahl angeschafft werden. Es
ist für die Schule viel wichtiger, mehrere kleinere
Behälter als ein oder zwei Riesenkästen zu halten .
Sämtliche Schulvivarien sollen weniger durch äußere
Aufmachung als durch eine einfache , aber in jeder Be¬
ziehung zweckentsprechende Einrichtung , wirken . Aus
diesem Grunde sind ; . B . in Aquarien alle Spring¬
brunnenbauten , pompösen Tuffburgen - und Höhlen
oder gar Zwergsiguren und dergleichen vollkommen
überflüssig. Das gilt in entsprechender weife für die
Terrarien . Für Aquarien ist noch zu sagen , daß
eine Durchlüftung zwar vorteilhaft , jedoch bei guter
Bepflanzung und Vermeidung von zu intensiver
Sonnenbestrahlung , besonders in größeren Behältern ,
nicht unbedingt notwendig ist. Sie kann im einfachsten
Falle mit einigen Gummiblascn (Fußballblasen) durch -
geführt werden. Heizbare Behälter sind für eine
Schule nicht zu empfehlen und außerdem auch über¬
flüssig . Die Heizungsfrage ist auch heute noch ein
Schmerzenskind der Vivarienhaltung ; aber schließlich
ist es auch nicht Aufgabe der Schule, wärmebedürftige
Exoten zu züchten ; das überlasse sie ruhig erfahrenen
Liebhabern . Für alle Behälter genügt eine Boden¬
schicht von reingewaschenem Flußsand , da für die
Düngung der Wasserpflanzen in kleinen Behältern die
Insassen genügend sorgen. Einheimische Wasserpflan¬
zen liefert im Sommer jeder kleine Wiesenbach oder
dergleichen in ausreichendem Maß . Im Winter gehen
die meisten ein ; nur einige, wie Hornkraut , Duellmoos
(für Winterbehälter besonders zu empfehlen) bleiben
grün und eignen sich deshalb besonders zur Bepflan¬
zung. Sollten sie nicht zu erhalten sein , dann kann
man die Winterbehälter zur Not auch mit ausländi¬
schen Pflanzen , so ; . B . Sumpfschraube , Haarnixe u . a .
besetzen. Zur Bepflanzung der Terrarien ge¬
nügen sowohl für nasse Behälter wie für trockene
größere oder kleinere Rasenstücke vollkommen . Zur
Ergänzung können allenfalls noch Moospolster in ver¬
schiedenen Größen eingelegt werden. Die Besetzungmit anderen Pflanzen erfordert in der Schule zuviel
Arbeit und erschwert außerdem die Regelung der
Feuchtigkcitsfrage im Becken sehr erheblich ; die Rasen¬
stücke sind in bezug auf pflege sehr anspruchslos und
sorgen in hervorragender weise dafür , daß der Bo¬
den bei der meist zu starken Befeuchtung durch den
Pfleger nicht zu naß bleibt. Vereint mit Moos ,
Rindenstückchen , Steinen und Sand , lassen sich so in
vielfältigster weise reizende natürliche Gruppen Her¬
stellen . Um einigermaßen zu verhindern , daß sich die
wände besonders der Lurchbehälter mit lästigem Ron-
denswasser beschlagen , kann man die Schauseite mit
einer Mischung von Glyzerin und Alkohol bestreichen .

Als Bedeckung der Behälter genügen ganz einfache
mit Gaze bespannte Rahmen . Auf die peinlichste
Sauberhaltung der Wasserbehälter ist besonders zu
achten . Als Reinigungspolizei kann man einige Roß¬
käfer einsetzcn, die das Bild des Terrariums unge¬
mein beleben .
Die Beschaffung der Pfleglinge , die aus
Gründen , die ich später noch erläutern werde , nicht
vom Händler gekauft, sondern möglichst selbst ge¬
fangen werden sollten , wird wohl unter der Mitarbeit
der Schüler am wenigsten Schwierigkeit bereiten. Mit
der Beauftragung der Schüler , Pfleglinge zu bringen,
muß man allerdings sehr zurückhaltend sein , wenn
man die Entstehung jener berüchtigten und weitver¬
breiteten Sammelwut verhindern will . Nur wenige
bewährte Schüler , die volles Vertrauen besitzen , dür¬
fen einen Auftrag in dieser Beziehung erhalten . Das
meiste hat in weiser Auswahl der Lehrer auf Fahrten,
Spaziergängen und biologischen Ausflügen selbst zu
suchen. Für ihn ist dies außerdem eine passende Ge¬
legenheit, die heimische Fauna und ihre Verbreitung
einigermaßen durch eigene Beobachtung kennen zu lernen.
Ich habe im vorigen die Futterbeschaffung neben son¬
stigen allgemeinen Fragen besonders eingehend behan¬
delt , weil sie wesentlich sind für eine zweckmäßige
Vivarienhaltung ohne viel Zeit und Geld und deshalb
vorheriger reiflicher llberlegung und Organisierung
bedürfen.
Der wichtigste der eingangs erwähnten Punkte ist der
dritte . Es handelt sich hier um die Lösung der Frage ,
welche leitenden Gedanken den Ausbau der Schul¬
vivarienhaltung zu bestimmen haben und wie sich die¬
selben praktisch durchführen lassen .
Es kommt nicht nur darauf an , eine mehr oder minder
gute Rleintierschau zur Veranschaulichung allgemeiner
biologischer Tatsachen an der Schule zu besitzen , son¬
dern in der Vivarienhaltung vor allem ein Mittel zur
Förderung der Liebe zur Heimat natur
zci erhalten . Diese Liebe ist das , was man in der
Rindesseele von der ersten Volksschulklasse an wecken
kann und muß ; sie ist die Voraussetzung für ein spa¬
teres wirkliches Verstehen der größten Probleme des
Volkes in heutiger und kommender Zeit (Raffe, Blut ,
Vererbung usw .) d . h . also für biologisches Denken
überhaupt . lMir so bewahren wir unsere Rinder da¬
vor , daß sie als Erwachsene über diesen Fragenkreis
in nichtssagenden „geistreichen " Phrasen reden , wie
das heute noch so oft der Fall ist.
Die Weckung der Liebe zur Heimatnatur ist deshalb
in erster Linie für die Gestaltung der Schulvivarien¬
haltung maßgebend. Alle andern Gesichtspunkte (Dar¬
stellung allgemeiner biologischer Tatsachen, Syste¬
matik usw .) sind erst in zweiter Linie wichtig und
lassen sich außerdem im Rahmen des ersten ebenfalls
noch praktisch verwirklichen. Oberster Grundsatz sei
immer :
Ein Pflegling ist zuerst als Glied der
Heimatnatur und dann erst als Einzel¬
wesen wertvoll .
Aus diesem Grunde müssen vor allein selbstgefangene
Tiere der Heimat beherbergt werden. Dabei ist wich¬
tig , daß der Herkunftsort derselben möglichst
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genau bekannt ist. Vom Händler sollten deshalb, wie
schon erwähnt, einheimische Tiere womöglich nicht
oder nur zur Ergänzung gekauft werden, da derselbe
aus begreiflichen Gelinden den Herkunftsort nicht
gerne angibt. Erst wenn die einheimischen Tiere in
der Abteilung „Tiere der Heimat " ausreichend Be¬
rücksichtigung gefunden haben, kann man eine zweite
Abteilung „Ausländische Tiere " ausbauen . Hier han¬
delt es sich darum , Tier zu pflegen, die in Lebens¬
haltung oder Börperbau etwas an einheimischen nicht
Anzutreffendes , Besonderes zeigen z . B . zusätzlicher
Atemapparat und Schaumnest beim Makropoden u . ä .
Beide Abteilungen müssen sowohl räumlich als auch
durch die Art der Aufschrift getrennt sein .
von ausschlaggebenderBedeutung für den Erfolg der
Vivarienhaltung ist der Ausstellungsraum der
Behälter und die Beschriftu n g.
Der Raum muß für alle Schüler in den Pausen zu¬
gänglich sein . Es ist deshalb am besten, wenn jede
Schule einen nicht zu kleinen , gut beleuchteten Raum
für ihre Vivarien zur Verfügung hat . Alle Behälter
werden hier getrennt nach Gruppe I (einheimische
Tiere ) und Gruppe II (ausländische Tiere ) aufgestellt;
die anderen Gerätschaften, die zur Haltung notwendig
sind, sind hier aufzubewahren . vkach außen sollte der
Raum womöglich abschließbar und (wie der Zeichen¬
saal und die Turnhalle usw.) gekennzeichnet sein . An
jeder Pause ist dann der Verwalter der Vivarien oder
ein Stellvertreter anwesend, so daß alle Schüler die
Behälter unter Anleitung besichtigen können . An
größeren Schulen wird eine klaffenweise Regelung
ähnlich wie bei den Bibliothekstunden notwendig sein .
Wichtig ist ferner , daß jeder Lehrer während der
Stunden in das Zimmer kann, um entweder mit einer
Blasse Unterricht zu halten oder auch allein Studien
zu machen . Ist es nicht möglich , ein eigenes Vivarien¬
zimmer einzurichten, so sollten die Behälter minde¬
stens in einem Raum stehen , der in den Pausen eben¬
falls allgemein zugänglich gemacht werden kann. Zum
Unterricht muß man dann eben die Bewohner aus
den Behältern nehmen , und im Rlassenzimmer in
kleinen Glasgesäßen zeigen ; dies Verfahren ist auch
sonst ganz allgemein zur Einzelbesprcchung zu emp¬
fehlen, um einer Verwirrung der Schüler durch das
Vielerlei vorzubeugen. Sehr gut sind zur Aufstellung
hellbeleuchtete Gänge der Schule geeignet. Auch hier
ist in jeder Pause eine Aufsicht von einem Biologen
in Art der Gangaufsicht notwendig.
Von gleicher Wichtigkeit wie der Raum ist die Be¬
schriftung . Als erstes sollte an übersichtlicher
Stelle des Zimmers zur Bontrolle für den Verwalter
und zur Übersicht für die unterrichtenden Lehrer eine
Tabelle sämtlicher einheimischer und ausländischer
Pleglinge angebracht sein . Dann muß aber jeder Be¬
hälter für sich eine eigene Aufschrift erhalten . Dar¬
aus muß zu entnehmen sein : ) . der tÄame , r . et¬
waige Volksnamen, ; . der Fangtag , 4 . die Herkunft ,
5 . weitere Verbreitung und 0 . Bemerkungen über
biologische Besonderheiten des Tieres und eigene Beob¬
achtung. Die Aufschrift auf Behältern der Gruppe I
lautet anders als die auf denen der Gruppe II . Für
Mannheimer Verhältnisse folge ein Beispiel :

Grasfrosch (Usus , temporÄris)
Volksnamen : Taufrosch, Märzfrosch
Fundzeit : ry. Juni 1SZ 4
Herkunftsort: Rand des Weihers beim Rarlstern (Zufluß

vom Wasserwerk )
Verbreitung: Ganz Europa
Bemerkungen : Laichzeit Ende Februar, März. Geht bis

rooo m hoch , vertritt im Hochgebirge den
Teichfrosch

oder
Laich des Grasfr 0 schs

Fundzeit : 15 . Mär ; is ; 4
Herkunftsort: Druckwassertümpcl am Strandbad
Bemerkungen : am ) 5. Eier am Boden

am iS . Eier an der Oberfläche
am is . Larve im Ei erkenntlich
am r ; . Larve freischwimmend.

Sind im Behälter mehrere Tiere vorhanden , so wird
für jedes einzelne nacheinander in gleicher weise ver¬
fahren , nur daß man hinter jedem Viamen ein gut
sichtbares, einfaches Unterscheidungsmerkmal setzt,
wenn man den Fundort nennt, den die Schüler viel¬
leicht durch eigene Erlebnisse gut kennen , erscheint
das Tier nicht mehr als beziehungsloses Einzelwesen,
sondern als zugehörig zur eigenen Heimat und Er¬
lebniswelt . Auch die Namen des Volkes erzeugen in
der Bindesseele, in Verbindung mit einer Erzählung
des Lehrers über die Stellung des betreffenden Tieres
in Volksglaube und -aberglaube , ein innigeres Ver¬
hältnis zu Volk und Heimat .
Für die in den Behältern untergebrachten Pflanzen
kann eine entsprechende , gesonderte Aufschrift ange¬
bracht werden. Das ist besonders wichtig für die
weniger bekannten Wasserpflanzen in den Aquarien .
In Gruppe II kann die Aufschrift ; . B . lauten :
Makropode s^lalleopoclus viricki -suistus )
weitere Namen: paradiesfisch, Großfloffer
Heimat: Reissümpse Indiens und Südchinas
Bemerkungen : ) . Männchen baut ein Schaumnest und

betreut die Jungen
r . Besitzt ein zusätzliches Atemorgan

oder
Stabheuschrecke

(Oixippus)
Heimat ; Indien
Bemerkungen : i - Parthenogenese

r . Formnachahmung (falsche Mimikry)
; . Regeneration .

Hier ist also das Hervorheben der biologischen Tat¬
sachen das wesentliche . Die Aufschriften können auf
solide Bartonstreifen oder dergleichen gesetzt und am
Behälter oder vor ihm befestigt werden. Sie müssen
gegen Nässe geschützt aber auch auswechselbar sein .
Das läßt sich am besten durch Unterschieben unter
zweckmäßig angebrachte Glasplatten oder Zelluloid¬
scheiben erreichen . Die Beschriftung kann noch durch
Tagebücher für jeden Behälter ergänzt werden; ihre
Führung ist wieder einem Schüler anzuvertrauen .
Die Frage , welche Tiere nun in der Schule gehalten
werden sollen , hängt zu sehr von jeweiligen Verhält¬
nissen ab , als daß sie hier erschöpfend behandelt wer¬
den könnte , wer in freier Vlatur zu suchen versteht,
der wird in richtiger Auswahl das jeweils Geeignete
für , die Schulvivarien finden.
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Vas neue Welt- und Menschenbild.
(Zugleich eine Auseinandersetzung mit Rinke ! : „Überwindung des Intellektualismus "

, Jahrgang r , Folge i und r .)
Von Ott

was zu dem Aufsatz von Rinkel : „Überwindung des In¬
tellektualismus " zu sagen ist, hat E . Rrieck schon vorweg -
gcnommen („Philosophie der Erziehung "

, isrr , S . riss . :
Rritik des Intellektualismus und Psychologismus ) : „Der
Intellektualismus kann nicht .überwunden ' werden ; er ist
samt seinen Folgerungen , der Rationalisierung , dem Tech -
nizismus , dem Psychologismus und dem entsprechenden
.Fortschritt ' eine notwendige Lebens- und Ruiturform , doch
weder eine absolute noch auch nur eine ausschlaggebende
für wahre humane Bildung ." Soweit also Rinkel den
Intellektualismus als notwendige Teilfunktion des Lebens
und der Rultur nachweist, sind seine Ausführungen durch¬
aus zu bejahen. Anders liegt die Sache , wenn er darüber
hinaus diese Teilsunktion in eine umfassende Ganzheit ein¬
zugliedern versucht, was nicht ohne Widersprüche abgeht ,
wenn er die Weltwirklichkeit als aus Geist und Stofs be¬
stehend bezeichnet , wenn er als die beiden Verhaltungs¬
weisen gegenüber dieser Weltwirklichkeit Realismus und
Idealismus nennt, die keineswegs sich unbedingt aus¬
schließende , gegensätzliche Verhaltungsweisen seien , wenn
er dem wissen Macht zuschreibt über die Dinge , die wir
wissen , und anderseits fordert , daß das wissen dem Leben
zu dienen habe, „daß wir uns dem Lebe» stellen wollen,
so wie es ist , mit allen seinen Widersprüchen , mit allen
Gegensätzen, mit seinen : ganzen Reichtum, um im Ringen
mit ihm das geistesstarke Geschlecht zu erziehen, das
Deutschland braucht , wir müssen in polaren Spannungen ,
d . h . dynamisch denken lernen , das ist das revolutionäre
Prinzip im Denken" . Tatsächlich handelt es sich bei Stoff
und Geist, Realismus und Idealismus weder um die welt -
wirklichkcit noch um ihre Erfassung , sondern um zwei
Ideologien , die weit davon entfernt sind , sich dein Leben,
so wie es ist, mit all seinen Widersprüchen zu stellen . Auf
diesem Wege werden wir weder „zu den Ouellkräften des
Lebens" noch „zu den tiefsten Ouellen unseres Volkes und
der Menschheit" vorstoßen , noch wird „ein Bild des Deut¬
schen in unserer Seele " entstehen. Vielmehr sind beide
Ideologien mit ihren wirklichen und Scheinwerten Ver¬
haltungsweisen einer zu Ende gehenden Zeit. Mit Recht
fordert Rrieck (a . a . G ., S . r ; ) : „wer die „Überwindung
des Intellektualismus in der Pädagogik unternimmt ,
. . . muß die gesamte Entwicklung der abendländischen Rul¬
tur seit der Renaissance in Frage stellen ." Die Zeit des
Umgeborenwerdcns , in der unser Volk lebt und an der
wesentlich nntzuarbeiten es berufen ist , wird gekennzeichnet
durch gewaltige und schmerzhafteErschütterungen , in denen
das Leben aus lange verschüttet gewesenen Tiefen empor¬
steigt : als Uralt -Neues , Schöpferisches schafft es ein neues
Welt - und Menschenbild mit neuen Wertungen , die nicht
geistfeindlich sein , aber dem Geist und damit auch dem In¬
tellektualismus die ihnen gebührende Stelle im mensch¬
lichen Leben zuwcisen werden. Dieses Uralt -Neue ist
1. der Durchbruch arteigener Rräfte durch die artfremde
Überlagerung ,
r . das dadurch geschaffene neue Verhältnis zur Erde und
zum Leben. Beide Bewegungen stehen in Wechselwirkung
und finden ihre praktische Gestaltung und ihre letzte Sinn¬
gebung in der politischen Bewegung unserer Zeit.
Der Führer hat in seiner großen Rulturrede auf dem
Parteitag io; 4 zwei Rräfte unterschieden, die beim Auf¬bau unserer Rultur wirksam waren und noch wirksam
sind : arteigene Rräfte , die , blut - und bodengebunden,aus dem eigenen Volkstum organisch hervorwachsen und
die Volksgemeinschaft gestalten; und artfremde Rräfte ,die , wie der Führer sagte, „von außen durch Infektion an
den Volkskörper herangetragen werden und dort zu einer
nicht wegzuleugnenden Bedeutung kommen, ohne innerlichmit ihm wesensverwandt zu sein ." was hier der Führermit dem Blick auf das Sondergebiet der Runst ausführte ,zeigt Rrieck in „Nationalpolitische Erziehung " ( isr ; ,S . io ; f.) am Beispiel der abendländischen Rultur und

Speer .

Bildung : „Die gesamte Geschichte der abendländischen
Rultur und Bildung ist dadurch gekennzeichnet , daß die
Germanen sowohl in ihren Heimatländern wie auch dort,wo sie wandernd und staatenbildend andere Völker als
Herrenschicht überlagerten , die antiken und die christlichen
Rulturgehalte und Rulturformen übernommen und angc-
eignet haben. Unter dieser Überlagerung ging ihr eigen-
tümliches geistiges Leben teils zugrunde , oder es wurde
verdrängt und in andere Richtung umgeformt . Die Fremd¬
überlagerung rief einen immer wieder in Rrisen aus¬
brechenden Prozeß ständiger Gärung hervor , dessen Sinn
die volle Aneignung , die gegenseitige Durchdringung des
Fremden mit dem Eigenen war . Zu seinem Ziel und Ende
ist der Prozeß im deutschen Volke bis heute noch nicht ge¬
langt . Entscheidend war die Tatsache, daß die christliche
Rirche als fertig organisierte Rirche , also als höherer, in
sich geschlossener Lebensraum mit festen Lehren , Formen
und Formeln , dazu als Trägerin des erstarrten und ver¬
steinerten antiken Rulturgutes mit seiner Systematik ,
seinen weisen , seinen werten und Bildungsverfahren
hercinkam , ein Festes, nicht Aufzulösendes, kaum Wandel ,
bares in fließendes Leben und werden , starr und regungs¬
los, ein Ding an sich , eine Welt für sich, eine mechanische
Überlagerung . So kam statt der lebendigen Polaritäten
ein starrer , mechanischer Dualismus in Volkstum , Rultur
und Geschichte ."
Der aus dem Zusammenstoß zwischen arteigenen und art¬
fremden Rräfte » entstandene mechanische Dualismus in
Volkstum , Rultur und Geschichte wurde allerdings zunächst
nicht als solcher empfunden, die arteigenen Rräfte wurden
soweit zurückgedrängt , daß man kaum noch von einem
Dualismus sprechen konnte. Im Gegenteil erscheint der
Rulturkreis des christlichen Mittelalters als durchaus von
einer einheitlichen, umfassenden Weltanschauung getragen ,
Religion , Sittenlehre und Wissenschaft bildeten scheinbar
einen einheitlichen Rompley , die rationalen Elemente des
Griechentums vertrugen sich mit der autoritären Gffen-
barungslehre , weil in Zweifelsfällen die Ratio sich der Auc-
toritas beugte. In dem Maße , wie die Ratio sich der
Auctoritas entzog und sich gegen sie wandte , zerfiel die in
ihrer Art imponierende Einheit . Zunächst vernichtete Ro-
pernikus das aristotelische Weltbild , indem er die Erde
und mit ihr die Menschheit aus dem Mittelpunkt des
Weltalls an seine Peripherie rückte, die Reformation zer¬
störte die Einheit der Rirche, die französische Revolution
den gottgewollten Aufbau der Gesellschaft, die Aufklärung
den Glauben an das Dogma , der Materialismus den
Glauben an Gott , der Relativismus den Glauben an die
Moral . Dieser Aufstand der Ratio gegen die Autorität
wirkte , weil die Befreiung notwendig war , im Anfang
vorwiegend heilsam , in der Folge aber zerstörend, weil er
im Verneinen stecken blieb : er befreite von alten Bin¬
dungen, ohne zu neuen Bindungen weiterzuschreiten. Die
in all diesen Befreiungen mit wirksamen arteigenen Rräfte,
die an der Seite der Ratio gegen die artfremde autoritäre
Überlagerung ankämpften , erwiesen sich als zu schwach, als
daß sie der Bewegung ihren Stempel hätten aufdrücken
können, hauptsächlich deshalb , weil sie aus ganz anderen
(vorwiegend irrationalen ) Ouellen gespeist wurden als die
mächtigen rationalen Rräfte . So blieb die Reformation
Luthers auf halbem Wege stecken, der Versuch, einer
eigenartig deutschen , aus der deutschen Mystik stammenden
Frömmigkeit zum Durchbruch zu verhelfen , wurde bald
durch die Autorität des Buchstabens erstickt. Ritterschaft
und Bauern , die sich gegen artfremde Gesinnung und Ge¬
setze erhoben, erlagen . Die Rückbesinnung auf die art¬
eigenen Rräfte im Sturm und Drang , Goethes Lebens¬
religion in nordisch-germanischem Geist* und der Versuch
der Verwirklichung dieser Rräfte durch die Romantik wur-

* w . Linden, Goethe in der neuen Schule . Z . f . Deutsch¬
kunde , 1SZ4, 5, 1S4 ff.
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den verdrängt durch die rationalen Bewegungen des 19-
Jahrhunderts , das Werk Steins wurde durch Hardenberg
verfälscht . Die Bemühungen des letzten Menschcnalters
um die Erhaltung und Wiedererweckung der Reste art¬
eigener Rräfte blieben mehr oder weniger privater Art ,
sie wurden endgültig abgelöst durch die Kulturpolitik des
neuen Staates , der seinen Neubau wesentlich auf und aus
arteigenen Kräften errichten will. Da es sich bei diesem
Neubau um eine völlige Rulturwende handelt , die ihrem
Ausmaß nach allenfalls mit der Renaissance verglichen
werden kann , so ist es zwecklos , sich über die Bedeutung
einzelner Fragen oder Punkte wie des Intellektualismus
zu unterhalten . Es handelt sich bei diesem Versuch des
deutschen Menschen um Erringung seiner Eigengestalt nicht
um Gberflächenverschiebung im Reiche des Intellektuellen ,
sondern um eine neue Grundlegung , nicht um Punkte , son¬
dern um das Ganze, in dem jede Lebens - und Rultur -
sunktion, auch der Intellektualismus , die ihnen zukommende
Stelle erhalten werden.
was soll nun das Fundament dieses Neubaues sein ; Die
europäische Geistesgeschichte und ihre Denk- und wertungs -
weisen sind durch zwei Faktoren bestimmt : durch das
Christentum und das Griechentum des Sokrates und Plato ,
ihr Denken vollendet sich in der Philosophie Kants .
Leide haben im Grunde dasselbe Weltbild : ein dem mensch¬
lichen Geiste ähnlicher, wenn auch ihn unvorstellbar über¬
schreitender Geist, der Logos oder der Schöpfergott , bildet
den letzten Weltgrund , das Weltzentrum , welches Welt¬
bild RIages folgerichtig logozentrisch nennt . Ihm steht das
biozentrische Weltbild gegenüber , in dem die Gesamtheit
des Kosmos als lebendig erschaut wird , in dem alles
„organismische Leben" (Dacqus ) getragen wird von dem
schöpferischen Urgrund eines unermeßlichen, elementaren ,
durch keine vcrstandesmäßigen Begriffe und Formeln ein-
zufangenden Lebens und seiner Mächte , des Bios . Auch
dieses Weltbild hat eine lange Ahnenreihe . Es klingt
schon an bei Heraklit , Giordano Bruno hat es klar
formuliert, Spinoza stark beeinflußt und auf diesem Umweg
auch auf Goethe, Fichte, Schelling , Hegel und von Hartmann
gewirkt , parazelsus hat es vertreten , es war die Grund -
Überzeugung Goethes und der Naturromantiker , es galt
weitgehend für Nietzsche. Der Lharakterforscher Rlages
hat es zur Grundlage seines philosophifch-lebenswissen-
schaftlichen Werkes gemacht, Prinzhorn ist dafür einge¬
treten. Rolbenheyer , dessen Schaffen um Bruno und para¬
zelsus kreist , hat in seiner „Bauhütte " den Kampf des
Lebens gegen die Übersteigerung und Überschätzung des
Geistes ausgenommen, wenn dieses Weltbild bisher trotz
der ungeheuren Bedeutung dieser Anschauungen nur einem
verhältnismäßig kleinen Kreis bekannt wurde , so ist eine
der Hauptursachen die , daß es gerade den vielfach volks¬
fremden Wortführern der öffentlichen Meinung nicht paßte
und deshalb verleumdet , mißdeutet oder totgeschwiegen
wurde . Um so erfreulicher ist es, daß mit der nationalen
Revolution das biozentrische Welt - und Menschenbild stark
in den Vordergrund gerückt ist, und daß das neue Men¬
schenbild eine ganze Anzahl biozentrischer Züge trägt .
welche Antwort ergibt sich nun aus dem logozentrischen,
welche aus dem biozentrischen Weltbild auf die Frage nach
der letzten Wirklichkeit , und welche Folgerungen ergeben
Üch aus diesen Antworten für die Erziehung ; Für das
logozentrische Weltbild ist das wahrhaft Seiende der Geist,der Schüpfcrgott , der Logos . Die Weltwirklichkeit , also
etwa die Erde , ist zwar vom Geiste geschaffen, aber selbst
unbegeistet , unbeseelt und damit minderen Ranges , „ge¬
meine Natur " (Kant ) , als solche dem Geist und willen
des Menschen anheimgegeben, damit er sie sich unterwerfe
und sie ausbeute . Aber diese Weltwirklichkeit ist nicht
nur Gegenstand des menschlichen Willens zur Ausbeutung ,
sie ist auch Rohstoff und Chaos für den menschlichen Geist,
i ^ ? ^rst Z" sich erhebt , sie vergeistigt , ihr die raumzeit «
îche Form gibt . So wird der Verstand zum Gesetzgeberder Natur , „er schöpft seine Gesetze a priori nicht aus

der Natur , sondern schreibt sie ihr vor " (Rant ) . Die
Weltwirklichkeit wird aufgespalten in höheren Geist und
!
" foeren Stoff , das Leben in höheres und nur „natür -
Osb Leben , der Mensch in willigen Geist und schwaches

Fleisch. Geist und Stoff sind die beiden letzten Wirklich¬
keiten des logozentrischen Weltbildes , Idealismus und

Materialismus die beiden Ansichten des logozentrischen
Weltbildes , einmal von der Seite des Geistes, das andere
Mal von der Seite des Stoffes aus . Der Idealist hält
den schöpferischen Geist, den Logos , die Idee , den Begriff
für das Wesen der Welt , der Materialist den Stoff und
liest aus dem Mechanismus der ungeistigen und unbefeelten
Stoffwelt den Logos der Gesetzmäßigkeit ab. So ist vom
Idealismus zum Materialismus nur ein Schritt , wie das
Beispiel des Hegelschülers Marx zeigt. Die kühnen und
geistreichen, rein spekulativen Gedankengebäude über die
„reinen", nicht an einen Leib gebundenen Geisteswelten ,
die im Dasein unbedingt die Führung haben sollen , sind
Erzeugnisse der idealistischenSeite , die mechanistische Welt¬
schau mit dem homme machine das Erzeugnis der materia¬
listischen Seite desselben logozentrischen Weltbildes . Idea¬
lismus und Realismus sind Brüder , zwar feindliche, aber
Rinder derselben Mutter .
Logozentrische Revolutionen , d . h. alle Umwälzungen, die
im Namen eines geistigen wertes , nenne er sich nun
geistiges Heil , Vernunft , Weltverbesserung , Aufklärung
oder Fortschritt , ins Werk gesetzt werden, wirken bei
ihrem Einbruch in die lebendige Wirklichkeit der Natur
oder der menschlichen , organisch gewachsenen Lebensgemein¬
schaften zersetzend und lebenzerstörend. Das war der Fall
bei der Zersetzung der antiken Wertwelt durch die grie -
chische Aufklärung , beim Einbruch des (wesentlich logo¬
zentrischen) Christentums in die Bereiche der Naturvölker
oder in die Kulturen bodenständiger , blut - und bodenge¬
bundener Volksgemeinschaften wie ; . B . der Germanen ,
wir stoßen auf Zerstörung bodenständiger werte und
volkstümlicher Überlieferungen im Gefolge der puritani -
schen Revolution , wo man um des geistigen Heiles willen
die Maibäume umhieb , die alten Volkstänze , die alten
Volksbräuche und die alten Volkslieder verbot und so aus¬
rottete . Durch diese religiöse Revolution wurde England ,
das noch zur Zeit Shakespeares eines der sangesfrohesten
Länder gewesen war , zum Land ohne Musik . Die Pilger¬
väter aber und ihre Nachkommen führten wie zuvor die
Spanier einen systematischen Vernichtungskrieg gegen die
Naturvölker der neuen Welt . Nachdem sie sich im Frieden
von Utrecht das Monopol für den Sklavenhandel gesichert
hatten , wurde dieser Vernichtungsfeldzug gegen die Natur¬
völker auch nach Afrika getragen . Die französische Re¬
volution wirkte , indem sie im Namen der Menschenrechte
die alten Gesellschaftsformen zerschlug , zwar zerstörend,
doch auch befreiend , dann aber richtete sie unter dem Feld¬
geschrei der Vernunft und unter Verkündigung der logo¬
zentrischen Scheinwerte der Freiheit , Gleichheit und
Brüderlichkeit ein Blutbad an nicht nur im eigenen Lande,
sondern in ganz Europa . Die grauenvollste logozentrische
Revolution ist zweifellos die russische , wo im Namen der
gleichen rationalen Scheinideale ein ganzes Volk durch¬
rationalisiert , von seinem Boden und seinen Überliefe¬
rungen gelöst und so entwurzelt wird , wiederum unter
furchtbaren Blutopfern und unter Vernichtung zahlloser
Leben und Lebenswerte . Der rationalistisch -mechanistisch -
materialistischen Betrachtung der Weltwirklichkeit zufolge
ist diese dem Menschen zur Unterwerfung und Ausbeutung
gegeben. „Deshalb hat es auch die Vernunft in ihrer
Tendenz zum Göttlichen nur mit dem werdenden , Leben¬
digen zu tun , der Verstand mit dem Gewordenen, Er¬
starrten , daß er es nütze " (Goethe ) . Diese Anschauung
hat zwar den ungeheuren zivilisatorischen Fortschritt der
Technik hervorgcrufen , aber der Fanatismus der Mechani¬
sierung hat das Aussehen der Erdoberfläche zerstört , die
Landschaft verwüstet , die natürlichen Lebensgemeinschaften
von Mensch, Tier , Pflanze und Erde vielfach vernichtet ,
den Menschen entwurzelt , vom Boden gelöst, ihn in die
Steinwüsten der Städte zusammengepfercht, seiner Arbeit
großenteils die würde genommen und ihn selbst zum
Herdentier herabgedrückt .
Diesem logozentrischen Weltbild und seinen Auswirkungen
steht das biozentrische Weltbild gegenüber, das das Leben
und seine Mächte als den letzten Urgrund alles Seins an¬
sieht, das den Menschen nicht aufspaltct in höheren Geist
und schwaches Fleisch, sondern ihn auffaßt als Leib-Seele -
Einheit mit geistigen Fähigkeiten , wirkend in den geist¬
bestimmten Ordnungen der Familie , der Sippe , des Stan¬
des , des Volkes, des Staates .
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„Geboren als Lebewesen mit Charakteren des
Blutes , der Sippe , des Stammes , des irdischen Lebens,
raumes , der kosmischen Fügung ,
aufwachsend seinem priiiclpium inclivicluutionis ge .
maß zur leibseelischen Endgestalt unter dem Gesetz , wonach
er angetreten ,
h i n e i n w a ch s e n d in die geistige Welt bis zur
Festigung als ich -zcntrierte Person ,
sich behauptend an seiner Stelle in Gemeinschaft und
Kulturraum als Persönlichkeit ,
sich hingebcnd unter Opferung seiner Person an
das Ganze , daraus er entsprossen,
lebte und lebt der religiöse Mensch ehemals , heuteund künftig .
Das ist das Wesen der Menschen, sofern er im Rahmender Menschheit werte geschaffen hat , die den andern
werten des weltganzen Ehre machen ."
(Prinzhorn , „Persönlichkeitspsychologie", zgzr, S . 11S .)
Jedes Geschöpf ist eine leib- seelische Einheit , im Menschenund nur in ihm allein tritt dazu dieser sonst nirgends an¬
zutreffende geistige Faktor . Der Geist als psychologischer
Faktor ist die Bedingung derjenigen Inhalte des mensch¬
lichen Bewußtseins , die nicht aus den leiblichen oder see¬
lischen Lcbensvorgängen abgeleitet werden können . Es gibtkeinen Geist an sich , keine autonome Welt des Gehles .
Der Geist hat nicht von sich aus schöpferische Kräfte , so
daß er mit der Vitalität als einem Rohstoff nach Belieben
umspringen kann. Der Geist wird erst wertvoll , wenn eine
hohe Seelenfülle ihn speist , sonst entartet die Geistesseitc
zum zerstörerischen Intellekt , zum Ulachthunger des sich
selbst und andere vergewaltigenden Willens zur Macht .
Die Leibseite, die Sinnlichkeit , wird wertvoll , wen » sievon beseelter und hingabefähiger Liebeskraft getragenwird , sonst entartet die Leibseitc zu seelenloser Sinnlich¬
keit und Sexualität . „Seele ist der Sinn des lebendigen
Leibes, der lebendige Leid ist die Erscheinung der Seele "
(Klages ) . Diese Auffassung bildet die Grund -age der Ras¬
senseelenkunde . Es ist die Größe und Tragik des Menschen,
daß er aus der „biologischen weltgeborgenheit " (Prinz -
Horn ) , in der er wie >eoes Geschöpf ursprünglich in der
Schöpfung lebt, sich herauslöst uns hlnelnwachst in das
Reich der geistigen werte ; seine Größe , weil diese Teil -
Habe am Gerste ocm Menschen seine eigen- und einzigartige
Stellung in der Natur gibt ; seine Tragik , denn diese Teil -
habe am Geiste ist die Ursache des sein ganzes Leben durch¬
setzenden Zwiespaltes von Natur und Sitte , Trieb und
Pflicht , Neigung und Gesetz, während die Uberwucherung
und Verselbständigung des Geistes, wie die zu Ende gehende
logozentrische Epoche zeigt, die Gefahr der Mechanisierung ,der Entwurzelung , der Losiösung aus der organischen Ge¬
meinschaft, der Entartung und des Verfalls rn sich trägt .
Im Hinblick auf diese Gefahren nennt Klages den Geist
den Widersacher der Seele und wird er zum Streiter
gegen den Geist : da er will, daß dem Leben und seinenwerten die Führerschaft bleibe, daß der Geist in Lebens¬
abhängigkeit gehalten werde, kämpft er (mit geistigen
Waffen !) für das Leben gegen das lebenzerstörende Über¬
wuchern des Geistes.
Goethe ist der große wiederentdccker und Künder des bio-
zentrrschen Welt - und Menschenbildeŝ . Der Verherrlichungdes Geistes setzt er seine Ehrfuchtsreligion des Lebens
entgegen, dem Glauben an die selbstherrliche Macht des
Geistes und des bewußten Willens stellt er seine wicdcr -
entdeckung der Vorzugsstellung des schöpferischen Unbe¬
wußten , der Seele , gegenüber. Das Unbewußte Goethes istnicht wie das Unterbewusstsein des Rationalismus vonLeibni ; (pstites peroeptions ) über Hcrbart (Bewußtseins¬
schwelle , Verdrängung ) bis Freud ein aus Verdrängungentstandenes, zweites Bewußtsein in der Dämmerung eines
„Noch-nicht" oder „Nicht -mehr", das Unbewußte Goethes
ist der Mutterschoß aller menschlichen Produktivität unddie Grundlage auch aller Bewußtheit . „Ich glaube , daßalles, was das Genie tut , unbewußt geschieht." „Der
Mensch kann nicht lange im bewußten Zustande verharren ,
2 Klages : „Goethe als Seelenforscher", fy; r , und die
darauf fußende Abhandlung w . Deubel : „Goethe als Be¬
gründer eine» neuen Weltbilde »" (Goethejahrbuch , Bd . , 7).

er muß sich wieder ins Unbewußte stürzen, denn dort liegt
seine Wurzel " (Goethe ) . Die „Psyche" seines FreundesLarus beginnt mit den Worten : „Der Schlüssel zur Er-kenntnis des bewußten Seelenlebens liegt in der Regiondes Unbewußtscins ." Goethes Ehrfuchtsreligion desLebens ist überzeugt , daß das Göttliche sich in allen
großen Erscheinungen des Lebens ehrfurchtzeugend offen¬bart . Er steht allen rationalen Gewaltsamkeiten miß¬trauisch gegenüber, und wir begreifen , daß er bei Aus-
bruch der französischen Revolution notierte , dies sei das
schrecklichste aller Ereignisse , während Rant bei ihrem
Ausbruch als über den Beginn des goldenen Zeitalters der
Vernunfthcrrschaft jubelte.
Das neunzehnte Jahrhundert hat den biozentrischenGoethe
beiseitegeschoben, seine naturwissenschaftlichen Schriften,in denen er gegen die mechanistische NaturaufsaffungNewtons gekämpft hatte , gerieten in Vergessenheit. Die
Romantiker , die den in Goethes Lcbcnswerk enthaltenen
Kulturentwurf verwirklichen wollten , wurden durch den
lauten Lärm der materialistischen Aufklärer übertönt , denen
die glänzenden technischen und zivilisatorischen Erfolge des
mechanistischen Fortschrittgedankens Recht zu geben schienen .
Um die Jahrhundertwende meldete sich das arteigene Erbe
wieder, die Bedeutung des Irrationalen , des Erdgebun -
denen, die Lehre vom wert der organischen Gemeinschaft
wurde wieder verkündet , also werte , die heute lebendig
sind und altes Dluterbe darstellen. Damit erst wurde das
biozcntrische Welt - und Menschenbild bewußter Ausdruck
arteigener Kräfte .
Das Besondere des germanischen Menschen war seine Ver¬
bundenheit mit Blut und Boden , Sippenverbundenhcit
ging Hand in Hand mit einem starken Verantwortung »,
gefuhl des Menschen für sein Tun . Der moderne Mensch
hat sich infolge seiner logozentrischcn Einstellung an un¬
zähligen Stellen aus den Zusammenhängen des Lebens ge¬
löst, aus dem kosmisch - menscyuchcn Rhythmus , der bedingt
ist durch die Tages - und Jahreszeiten , durch Grt und Um¬
welt , durch echte Gemeinschaftsoeziehungen , durch natür¬
liche Ernährung , durch die eigenen Korpervorgange der
Atmung , des Stoffwechsels , der Geschlechtsreife. In gei¬
stigem Hochmut graubte man sich über die naturgegebenen,
biologiscycn Gebundenheiten und Abhängigkeiten , das ras¬
sisch vedmgre Lluterbe , hinwegseyen zu dürfen , statt sie
anzuerkennen und sie zur Grundlage einer verantwortungs¬
bewußten Lebensführung zu macyen . Die Krise , die fast
alle Kulturgebiete des europäischen Menschen erfaßt hat ,
ist wesentlicy eine Folge der lebensferne », rationalistisch-
mechanistischen Denk- und Lebensweise im Gefolge des
logozentrische» Weltbildes . Aber Kinkel hat Unrecht,
wenn er die Schuld beim Cartesianismus sucht , statt bei
Descartes , dem wissenschaftlichen Begründer des neuzeit¬
lichen mechanistischen Weltbildes . So weit auch Descartes
seine Nachfolger an schöpferischer Kraft und Gedanken¬
fülle Ubertrifft , so ist doch in seinem wie in jedem logo-
zentrischen System der Keim der Rationalisierung , der
Mechanisierung , der Lebensferne und selbst der Lcbens-
fcindschaft notwendig enthalten . Es ist ein grundsätzlicher
Unterschied, ob ich das Tier als einen seelenlosen Auto¬
maten ansehe (Descartes ) oder als meinen Bruder
(Goethe), mit dem ich die Leib-Seele -Grundlage gemein¬
sam habe. Auf der zweiten Anschauung läßt sich eine Ehr¬
furchtsreligion des Lebens aufbauen , die alles Lebende
umfaßt . Das folgerichtige Zu-Ende -Denken und die prak¬
tische Anwendung der ersten Denkweise führt zur Gefühl¬
losigkeit gegenüber dem tierischen Automaten und zur
unbedenklichen Unterwerfung und Ausbeutung der seelen¬
losen Natur . Alle Kulturfunktionen auf logozcntrischer
Grundlage tragen in sich die Gefahr der Lebensfeindschast
oder doch zumindestens der Lebensferne . Die Philosophiewird aus der Krise , in der sie sich befindet , nur heraus¬
finden auf dein Wege , den Dietrich („Die philosophischen
Grundlagen des Nationalsozialismus "

, iS35) angedcutct
hat : gemeinschaftsbewußtes Denken statt des individua¬
listischen , organisches Weltbild statt des mechanischen .
Die nationalsozialistische Revolution ist »ach vielen zer¬
störerischen logozentrischcn Umwälzungen die erste bio¬
zcntrische, sie geht bei ihrem Neubau aus von den Grund¬
gesetzen des Lebens, von Blut und Boden , sie sieht in den
rassisch bedingten, leib-seelischen Erbanlagen zusammen
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mit den Anlagen zur geistigen Entwicklung die wichtigste
zu beachtende, zu schützende und zu fördernde Gegebenheit
im Leben des einzelnen wie des Volkes . Sie bekennt sich
wie die Vorzeit zum totalen Menschen und hütet sich , ihn
und sein Leben aufzuspaltcn mit Entwertung eines Teiles .
Sie anerkennt die naturgegebenen Gesetze der Lebensge¬
meinschaft und fördert die gehaltvollen Äußerungen . des
organischen Volkstums . Sie strebt die Erneuerung des
Menschen an durch neue organische Bindung an den Loden ,
durch neue verantwortungsbewußte Lebensführung und
neue Rörperausbildung im Sinne einer lebcnsgcrechten
Wehrhaftigkeit, sie fördert und wiederbclcbt die wert¬
vollen Volksbräuche und Volksüberlieferungen , sie betont
vor allem den wert der Volksgemeinschaft, durch die das
Leben des einzelnen erst seinen Sinn und seinen wert er¬
hält . Die Volksgemeinschaft ist der natürliche Lcbensbodcn
der Einzelpersönlichkeit, das ist eine biologische Tatsache,
die niemand ungestraft außer acht lassen darf . Ist doch
der Mensch das Lebewesen, das am stärksten und am läng¬
sten aus die Hilfe der Lebensgemeinschaft angewiesen und
von ihr abhängig ist . Das Dasein des Menschen, der am
Ende der geistigen „Befreiung " vor dem Nichts stand, er¬
hält erst durch die lcbensgerechte Einreihung in seine
natürliche Daseinsbedingung , die Volksgemeinschaft , an die
er sich gebunden fühlt und der er sich verantwortlich weiß,
wieder einen Halt und einen Sinn . Eine neue, unscrm
Raffecharakter entspringende, unserer Herkunft und Zu¬
kunft entsprechende Wertordnung wird damit für den ein¬
zelnen wie für die Volksgemeinschaft verpflichtend . „Diese
Tafel der werte umfaßt die völkische und persönliche
Ehre, die Helden- und Totenehre , die Wehrhaftigkeit an
Arm und Geist, die Treubindung an Führer und Lamerad¬
schaft, die Wahrhaftigkeit , die soziale Gerechtigkeit in
Lcbensordnungen und Volksgemeinschaft , die Bindung an
Blut , Boden und Gcschlechterkette, das Gesetz der Ganz¬
heit und des Gemeinnutzes, Bindung des einzelnen und
Dienst an Volksgcmeinde, des persönlichen wertes einzig
nach dem Maße der Leistung für das Ganze, der orga¬
nischen Eingliederung und der Llutrcinheit . (Rrieck, „Die
deutsche Aufgabe und die Erziehung ", in : Die deutsche
höhere Schule, , g ; 5, Heft ; , S . 68 f .) Damit werden die
logozentrischen Scheinwertc der Freiheit , Gleichheit und
Brüderlichkeit abgelöst durch die echten biozentrischcn
werte der Lebensabhängigkeit , der Zusammengehörigkeit
und des Vcrbundcnseins , die Leben, Blut und Boden
heißen , wie der falsche individualistische Freiheitsbegriff
abgclöst wurde durch den echten , natürlichen Freiheits -
bcgriff des gcmeinschaftsbewußtcn Menschen voll Zucht ,
Einordnung und Dienstbereitschaft , so muß auch der lebens¬
fremde Begriff der Gleichheit ersetzt werden durch die
blutvolle und lebensgesetzliche Erkenntnis von der natür¬
lichen Ungleichheit des Menschen nach rassisch bedingten
Erbanlagen, nach Begabungen , Fähigkeiten und Mängeln ,
nach Entwicklungsmöglichkeiten und Prägefähigkeit , die
den biologischen Charakter und das biologische Schicksal
des Menschen bestimmen. Diese naturbedingte Ungleichheit
aber findet ihren Ausgleich im Organismus der Volks.-
gemeinschaft , wo einer auf die Hilfe des andern ange¬
wiesen ist , wo aber auch einer dem andern zu Helsen hat ,
wo jeder nach dem Maße seiner Fähigkeiten dem Volks¬
ganzen zu dienen hat , wo aber auch jeder nach dein Maße
seiner Fähigkeiten an den Einrichtungen und Kulturgütern
der Volksgemeinschaft Anteil hat . Der Satz Nietzsches,
daß die Rechte , die ein Mensch sich nimmt , im Verhältnis
stehen müssen zu den Pflichten , die er sich gibt , bezeichnet
die Grundhaltung des Menschen in der organisch-lebens¬
nahen Volksgemeinschaft. So unterscheidet sich der sinn -
und blutvolle Organismus der Volksgemeinschaft, der
jedem den ihm zustehenden Platz zuweist und Raum hat
für die schöpferische Persönlichkeit , von dem unnatürlichen
Mechanismus des Kollektivs mit seinem unschöpferischen
Maffengefüge.
Damit entscheidet der neue Mensch den jahrhundertelangen
Lampf zwischen Individuum und Gemeinschaft, Freiheit
und Gesetz, indem er vom Ich zum wir , vom zügellosen
c ^ widuum zum zuchtvollen Gemeinschaftsglied , von der
scffellosen Freiheit zur selbstbejahtcn Bindung an das Ge-
fttz, vom lebensfernen Mechanismus einer rationalen
Utopie zur lebendig-organischen Volksgemeinschaft, von
der logozentrischen Weltauffassung zur biozentrischen

weiterzchreitet . Man lese den zweiten Brief Hyperions an
Bellarmin , um den grundsätzlichen Gegensatz zwischen den
zwei Weltbildern eindringlich zu fühlen . Ober das tra -
gische Ringen Schillers um eine biozentrische Haltung ge¬
genüber der logozentrischen, vergleiche Deubel : „Schillers
Lampf um die Tragödie ", is ?5. Rrieck gibt in „National¬
politische Erziehung ", isz ; , S . r § eine Beschreibung des
neuen Menschenbildes, die wesentlich biozentrische Züge
trägt : „Die im werden begriffene , auf Goethe zurück¬
gehende Anthropologie , die Leib, Seele und Geist als ver¬
schiedene Seite » und Auswirkungen einer zugrunde¬
liegenden Lebenseinheit faßt , die also sowohl die alte
metaphysische Entzweiung zwischen Leib und Seele über¬
windet , wie sie auch den neuerdings gemachten Versuch,
eine neue Rluft zwischen Leib-Seele auf den einen und
Geist auf der andern Seite eines metaphvsischen Gegen¬
satzes aufzureißen , verhindern wird , muß notwendig in
eine Raffenanthropologie ausmünden . Sie lehnt das ein¬
seitige Kausal - und Ablaufsvcrhältnis , wonach die see¬
lischen Eigenschaften und Funktionen durch entsprechende
Zustände des Leibes verursacht würden , ab und erfaßt
beide in wechselseitigem Abhängigkeits - und wirkungsvcr -
hältnis . Darüber hinaus kann sie auch ,das Geistige' nicht
als eine» gesonderten, in sich selbst ruhenden oder aus einer
andern Welt stammenden Bezirk anerkennen. Geist ist der
Inbegriff aller Beziehungen der Menschen untereinander ,
soweit sie als Verstehen , Verständigen , Zusammenleben und
Zusammcnhandeln auf dem Bewußtsein der Beteiligten
ruhen und in einer gemeinsamen, unbewußten Unterschicht
verwurzelt sind . Durch den Geist wird die Gemeinschafts¬
welt , die soziale und politische Lcbensordnung , die unper¬
sönliche Ganzheit und ihr geschichtliches werden kon¬
stituiert . Die Verwirklichung des Geistes sind Sprache ,
Religion , Recht, Kultur , Wirtschaft , Technik, Lcbcnsord-
nungen aller Art bis hinauf zum Staat ." Hier wird die
Einseitigkeit des logozentrischen Weltbildes „aufgehoben"
in der umfassenden Schau der Ganzheit der menschlichen
Lebcnswirklichkeit, des biozentrischen Welt - und Menschen¬
bildes . Leib-Seelc -Einheit und Geist sind die beiden Pole
(etwa im Sinne der Pole der Ellipse) des mcnschlichcn
Lebens. Stoff und Geist sind keine lebendigen Polaritäten ,
sonderngedankliche Gegenstücke , sie stellen als starre Gegensätze
einenDualismus dar , der auf Überwindung drängt , indem die
eine Seite zugunsten der andern entwertet und schließlich als
nichtwirklich erwiesen wird . Alle logozentrischenWeltbilder
idealistischer Ausprägung entwerten die Stofsseite , die logo-
zcntrischenWeltbilder materialistischer Ausprägung entwer¬
ten die Geistseite, beide aber verkennen und bekämpfen, was
weder nur Geist noch nur Stofs ist : das Leben, so daß die
sonst so feindlichen Brüder sich einig sind in der Entwer¬
tung der Wirklichkeit . Das biozentrische Weltbild begreift
Leib-Seele und Geist nicht als einen feindlichenDualismus
mit Überbewertung der einen und Entwertung der andern
Seite , sondern als Polarität mit lebensnotwendigen Span¬
nungen . Gewiß ist es nach einer jahrtausendelangen Über¬
bewertung der Geistseite mit allen verderblichen Folgen
einer solchen Einseitigkeit nötig , mit Nachdruck auf die
Lcib-Seele -Seite des Lebens und die Lebenswerte hinzu-

weisen. „Für das ro . Jahrhundert besteht die Möglichkeit,
eine biozcntrischc Seelenknndc zu entwickeln , die an reli¬
giöser Lraft und Tiefe hinter der logozentrischen des
katholischen Mittelalters nicht zurückbleibt." (Prinzhorn ,
a. a . O ., S . r .) Aber der Geist soll nicht als „Widersacher
der Seele " (Rlages ) bekämpft und überwunden werden, er
soll vielmehr wie auch alle geistigen Funktionen den ihm
gebührenden Platz im Leben erhalten . Alle Verwirk ,
lichungen des Geistes wie Recht, Religion , Kultur , Wirt¬
schaft, Technik und alle Lebens- und Lulturfunktionen sind
keine autonomen Bereiche , sondern erhalten ihren Sinn
von der Lebensgemeinschaft, von der sie ausgchcn und zu
der sie wieder zurückführen müssen . Damit sind auch Rang
und Stelle der Technik und des „Intellektualismus " be-
stimmt : sie sind menschliche Lebens- und Lulturfunktionen
der Geistseite, die keinen absoluten wert , sondern nur
wert innerhalb der Lebensgemeinschaft haben, soweit sie
in den Gesinnungen gewachsener Gruppen verwurzelt sind ,
wo sic überwuchern , sich verselbständigen , eigenen wert
beanspruchen, das Leben stören, Lebenswcrte vernichten,
da sind sie (mit geistigen Waffen !) in ihre Schranken ;u-
rückzuweisen. Dies geschieht am wirkungsvollsten, wenn
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lebensgesctzliches Denken und Handeln , ausgehend vom
Wesen und Sinn der Lebensgemeinschaft im allgemeinenund der Volksgemeinschaft im besonderen, Ausgangspunktund Endziel aller Erziehung werden . Der kosmopolitische,
humanistische, idealistische Mensch muß aus dem leeren
Raum des reinen und absoluten Menschentums , in den er
stch verstiegen hat , zurückgeholt werden zur Lcbenswirk «
lichkeit. Überall ist das lebensgesetzlicheDenken und Han¬deln durch das mechanistische , das gemeinschaftsbewußte
durch das individualistische verdrängt worden , daher mußüberall eine Tatgcsinnung im Sinne wirksamer wachs -
rumspslege geweckt und gefördert werden, die sich prak¬
tisch auswirkt . Es handelt sich hier nicht um lebensferneund abstrakte Dinge , das lebensgesetzliche Denken soll ge¬rade im Alltag verwirklicht werden . So ist der Ackerboden
keine chemische Retorte , der man die entnommenen Stoffe
wieder in Form von Chemikalien zuführt , er ist eine
Lebensgemeinschaft, die durch die planlose Anwendung
künstlicher Düngemittel zerstört wird . Ebenso wird die
Lebensgemeinschaft des Flusses durch die gedankenlose Ab-
leitung giftiger Abwässer, die des Gartens und Feldes
durch die Anwendung giftiger Pflanzenschutzmittel , die des
Waldes durch eine allzu rationale Forstwirtschaft bedroht .
(Vgl . E . Stengel , Die Behandlung der Lebensgemein¬
schaften im Unterricht , is ; y .) Es ist für unsere Zukunftvon größter Bedeutung , daß der wert der Lebensgemein¬
schaften wieder erkannt wird . Biologischer Pflanzen - und
Tierschutz, Tierpflege , Heimatschutz, Schutz der Landschaft
vor Verhäßlichung , Schutz der Natur - und Kulturdenk¬
mäler , Schutz und vorsichtige Wiederbelebung wertvollen
Brauchtums , Belehrung über persönliche und soziale Ge¬
sundheitspflege , Unterstützung der Behörden in ihren:
Lampf um Hebung der Volksgesundheit und -crtüchtigungund gegen erbkranken Nachwuchs, Gestaltung der Festeund Feiern im Sinne größtmöglicher Naturnähe und im
Dienste des Lebens, kur; Hege und pflege alles Lebendigenund Zukunftweisenden, Verhütung jeder unnützen Zerstö¬
rung : das sind einige Wirkungsgebiete des biozentrlschenDenkens und Handelns . Auch der Techniker und der In¬
genieur gewinnen aus dieser Betrachtungsweise neue An¬triebe : es gilt , bei den notwendigen technischen Anlagen
weitgehend Rücksicht auf die Natur zu nehmen, Zerstören¬des zu meiden, Häßliches zu mindern , Leben zu schonen.Daraus erwachsen neue Aufgaben , die, wie B . die Ent¬
staubung, die Entgiftung der Rauchgase, Abgase, Abwässerund ähnliches, erst zum Teil durchgeführt sind .

Noch sei ein Einwand gegen das neue Weltbild kurz ge-streift : Die Forschung kann die Triebkräfte des Welt¬
geschehens nur in ihren Wirkungen beschreiben , deren Vor¬
handensein aber nicht einmal beweisen, geschweige dennüber ihr Wesen etwas aussagen . welchen Zweck hat cs
also, die unbekannte Größe „Geist" durch die Unbekannte
„Leben " zu ersetzen ? Es handelt sich hier , wie zu zeigenversucht wurde, weder um ein neues Schlagwort noch umeine Um - und Neubenennung rationaler Zusammenhänge ,sondern um eine neue Lebenshaltung , einen neuen Lebens
stil . Die großen Richtungen des geistdurchtränkten Wirkens
müssen vorwiegend von : Leben und seinen werten , nichtvom Geiste her bestimmt werden . Das Ausgehen vom
Geiste führt zum Überwiegen der lebensfeindlichenwillcns -
mächte , zur Verarmung an Lebensfülle, zur Technisierungund Mechanisierung des Lebens und endigt im individua¬
listischen Egoismus , in der Erwartung von Lohn und
Strafe (der Ultima Ratio der logozentrischen Religions¬
systeme), im Mammonismus . Auf der Seite des Lebens
aber steht die Hingabe an die Sache , die Liebe zum Werk ,das Opfer , über dessen Bedeutung Klage » Tiefstes gesagt
hat . Für die Erziehung bedeutet das lebensgeseylichcDenken und Handeln die lebensgerechte, wesensgcmäßcEnt¬
faltung der im Menschen angelegten Wachstumskräfte
durch eine Menschen- und Seelenführung , die nicht aus
blutleeren und lebessernen Ideologien , sondern aus den
Mächten des Blutes und Lebens gespeist wird . Nur auf
biozentrischer Grundlage ist das von Kinkel geforderte
„Denken in polaren Spannungen " möglich, wobei aller¬
dings nicht das Denken das Letzte ist. Vielmehr fordert
gerade die echte Polarität des inneren Seins im bio¬
zentrischen Menschenbild eine durchaus heroische Haltung ,
sie bedeutet keine intellektuelle Tatsache, sondern eine
ethische Forderung , wir wollen kein nur geistes starkes,sondern ein lebens starkes, d . h . ein an Leib, Seele und
Geist gesundes Geschlecht haben, erdhaft gefestet , vom
Geiste erleuchtet. Gewiß hat Kinkel recht, wenn er sagt:
„Vielleicht wird einmal in einer weltgeschichtlichenStunde
siegen , wer über den bestkonstruierten Motor verfügt."Aber auf die Dauer behaupten wird sich nur das Volk,das an Leib, Seele und Geist das gesündeste ist, weil es
den weg zum lebensgesetzlichen Denken und Handeln zu¬rückgefunden hat . Das Wort des Führers ( RcichenhallIM )
sei uns Erziehern eine Mahnung : „Der neue Staat wirddann ein Phantasieprodukt sein , wenn er nicht einen neuen
Menschen schafft."

Streit um die Mathematik , (Nach N- . s, s, § und
Aus will Vesper : Dank an die Mathematik .
Ich höre nun, daß man in manchen Schulreformcrkreise »damit spielt, die Mathematik als eine nur praktische Wis¬senschaft an den Höheren Schulen zurückzudrängen und sieetwa den Berufsschulen zu überlassen, sie also nur zurDienerin der Praxis zu machen . Ich würde ein solchesZurückdrängen nicht nur bedauern , ich würde es für einsehr gefährliches und schädliches Unterfangen halten . Die
Mathematik ist die beste und unbestechlichste , sagen wir
Kläranlage für jedes denkende Gehirn . Es gibt andereDinge , um die man das zweifellos überlastete Pensum er¬leichtern kann. Man wird immer das Richtige treffen ,wenn man bedenkt, daß die Schule in erster Linie denkenund arbeiten lehren und nicht Wissensstoff vermitteln soll.Man überprüfe bei der Gelegenheit die Überfchätzung derGrammatik im Sprachunterricht . Man werfe aus demLateinunterricht endlich den Schwätzer Cicero hinaus undlangweile die arme deutsche Jugend nicht länger mit seinenPlattheiten „Über das Greisenalter " . „Vs ssnsctuts '
muß heute noch an vielen Gymnasien und Realgymnasienvon den , 7- , isjährigen zwangsweise gelesen und zerkautwerden. Hier tut eine Entrümpelung dringend not . Aberdie Mathematik sollte an jeder Schule als der wahregeistige wetz - und Prüfstein erkannt und geachtet werden,nicht nur dort , wo man sie für den Beruf braucht .Aus Entgegnungen :
Die Sprache ist niemals Selbstzweck, sondern stets nurAusdruck eines Volkes, eines Zeitalters , oft sogar eine »

io der „Deutschen Zukunft "; Herausgeber Dr . Fritz Klein.)

ganzen Kulturkreises . Gerade dieses letzte ist aber in
höchstem Maße bei der lateinischen Sprache zutreffend, so
daß die Beschäftigung mit ihr nicht nur eine unvergleich¬
liche Schule des logischen Denkens, eine unbestechliche„Kläranlage für jedes denkende Gehirn "

, bildet , sonderndamit zugleich einführt in die Grundlagen unserer heutigenKultur . (H . Lindemann .)
wenn will Vesper in sich den Dichter und Mathematik »»
so harmonisch wirksam weiß, dann ist das ein Zustand,über den wir uns alle herzlich freuen ; allein er erweist den
ungezählten Unmathematikcrn einen höchst zweifelhaftenDienst, wenn er ihnen diesen einzig wahren wetz - und
Prüfstein aufbürdet , an dem sie sich müde schleppen , der
ihnen aber nimmer Nutzen bringt . Ich selbst schätzeMathematik nicht gering , möchte ihr aber keineswegseinen Dank auf Kosten des Lateinstudiums zollen . Undwas Cicero betrifft ; M o m m s e n hat große Verdienste;
jedoch das Bild Ciceros , das er in unsere Zeit trug,ist an manchen Stellen verzeichnet, will Vespers flüchtigeSkizze Ciceros ist mommsisch . (w . Kappes .)
Seit Jahren sucht der Unterzeichnete vergeblich einen
durchschnittlich begabten Jungen , der nur für Mathematiknicht veranlagt ist. Bis heute sind alle derartigen Be¬
mühungen vollkommen erfolglos geblieben. So oft trifftman Jungens an, die von ihrer mathematischen Unbegabt¬heit restlos überzeugt sind . Diese alles lähmende Sclbst-
suggestion aufzuheben, bereitet dem Lehrer eigentlich mehr
Kopfzerbrechen al» der Unterricht selbst . (Dr . K.)
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Hie Hände
Verantwortlich : Dr . Alfred Schweickert , Ronftanz , Gebhardsplatz ) 6

kinfülicung ln das flusgabengebiet der sieopolltik
als nationalsozialistischeStaatswiffenschast.

Von Johann Thies . (Schluß .)

Aus de» Wechselbeziehungen und Wechselwirkungen
zwischen Volk und Raum entsteht nach gespolitischer
Auffassung die Staatsordnung . Ihr soll die
folgende Untersuchung dienen:
Zunächst hat die Geopolitik zu untersuchen: Inwiefern
der Staat ein Organismus ist und ob dabei ein Ver¬
gleich mit einer Pflanzen - und Tierart , einem Tier¬
staat oder einer Lebensgemeinschaft anschaulich oder
verbindlich ist, sowie : welche Kennzeichen eines Or¬
ganismus der Staat in bezug auf seinen Aufbau , seine
Struktur , seine Gestalt (Abgrenzung gegen die Außen¬
welt, Einpassung in die Umwelt) und seine Entwick¬
lung besitzt .
Die Untersuchung muß ferner ergeben, ob der Staat
auch den Gesetzen des Lebens unterworfen ist , ob die
Lebensphasen : Geburt , Entfaltung , Blüte , Altern , Tod
beim Staate naturnotwendig oder umkehrbar sind .
Da Volk und Raum die Träger des Staates sind,
muß auch das Verhältnis des Staatsorganismus zum
Volks- und Raumorganismus dargestellt werden : ob
sich der Staatsorganismus mit dem Volksorganismus
deckt, ob Teile des deutschen Volkskörpers , die außer¬
halb des deutschen Staates leben , an seinen Entwick¬
lungsstufen teilnehmen und ob und aus welchen Grün¬
den der Staat das Bestreben zeigt, abgetrennte Teile
des Raumkörpers sich wieder einzugliedern.
Da der Staatsraum die Stätte des Volkes ist, in dem
es leben soll , muß der Raum im Hinblick auf die wirt¬
schaftlichen Bedürfnisse des Volkes auch organi¬
siert werden . Damit tritt der Staat als wirt¬
schaftlicher Organismus in die Erscheinung, wo¬
bei nach gespolitischer Auffassung die Politik durch¬
aus vorherrscht und darüber zu wachen hat , daß die
Wirtschaft im Interesse des Staates arbeitet .
Die Geopolitik hat inzwischen erkannt , daß die Lösung
des Wirtschaftsproblems die Autarkie ist, wor¬
unter nicht im Sinne der liberalistischen Auffassung
die Beschränkung auf den Binnenmarkt zu verstehen
ist, sondern Autarkie ist die wirtschaft¬
liche Individualität des Staates , die
dem Staat eigene Wirtschaftsform . Da¬
her kann die Autarkie sowohl konzentrisch als
auch expansiv gerichtet sein .

wie das Wirtschaftsleben , so muß auch das gesell¬
schaftliche Leben im Staate organisiert und ihm
organisch eingegliedert werden. Voraussetzung ist, daß
zunächst die klassenscheidenden und klassenbildenden
Faktoren geprüft werden und untersucht wird , welche
Bedeutung sie als ideologiebildendesKraftfeld besitzen.
Das Ziel der neuen Gesellschaftsordnung kann nach
gespolitischer Auffassung nur der ständische Auf¬
bau sein, worunter die organische Gliederung des
Volkes nach wirtschaftlichen und kulturellen Gesichts¬
punkten zu verstehen ist . Nur durch den ständischen
Aufbau wird die Möglichkeit geschaffen , daß ein ge¬
ordnetes Spiel der Kräfte im Dienste des Staats¬
ganzen möglich ist und daß der einzelne das Bewußt¬
sein hat , daß auch für ihn in sozialer und kultureller
Hinsicht gesorgt wird .
Die Geopolitik hat dabei zu untersuchen, welche Mög -
lichkeiten der Staat hat , seinen Volkskärper innerhalb
und außerhalb der Grenzen zu schützen. Hierzu ge¬
hören Fragen der Rassenpflcge und Rassen -

Hygiene : Ob cs zu den Aufgaben des Staates ge¬
hört , die vorhandene Raffe rein zu erhalten , ihr neue
Blutströme zuzuführen, die im Staate vorhandenen
Raffen zu mischen oder getrennt zu erhalten und die
Raffe durch Auslese zu pflegen; der Bevölke¬
rung s - und Familienpolitik : welche Maß¬
stäbe es für die Ansetzung der Bevölkerungspolitik
gibt , wie sich die bevölkerungspolitischen Aufgaben
mit der biologischen und räumlichen Situation ver¬
ändern, welche Maßstäbe für die (Qualität des einzel¬
nen und der Familie anzusetzen sind und welche Mittel
für die Bevölkerungspolitik in Frage kommen (etwa:
Ausscheidung Ungeeigneter, Förderung besonders Be¬

gabter durch moralische und wirtschaftliche Unter¬
stützung , Abstufung der Einkommensverhältnisse und
des Steuerdrucks ) ; der wohnungs - und Sied -

lungspolitik : wie die Wohnverhältnisse in be¬

zug auf die biologische und räumliche Situation des

Volkskörpers sein muffen, wie ausreichender wohn -

raum zu schaffen ist, wie gesiedelt werden muß und

wen der Staat ansiedeln soll ; der übrigen So¬

zialpolitik : warum der Staat Sozialpolitik
treiben muß, welche Mittel er für die Sozialpolitik
in Anwendung bringen kann (etwa Sicherungen
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arbeitsrechtlicher Art , Maßnahmen in : Beamten - und
Heereskörper , Sicherungen bei Arbeitsunfähigkeit ,
Fürsorge für die Unversicherten) und wo die Grenzen
der Fürsorge liegen; der Auslese - und Bil¬
dungspolitik : welchem Zweck der Auslese- und
Bildungsvorgang dienen , welches Ziel der Bildungs¬
vorgang verfolgen und wie die Berufsauslese erfolgen
muß ; sowie Maßnahmen zum Schutze der Aus¬
landsglieder :

'Wie der Staat seine Auslands¬
glieder schützen und welcher Mittel er sich dazu be¬
dienen kann .
Am Wesen des Staates liegt es auch, daß dieser das
ganze Kulturleben beherrscht. Der Staat als
Kulturform tritt als weiteres Aufgabengebiet der
Geopolitik in die Erscheinung. Ast der Staat ein
Organismus , dann muß er sich auch als Persönlichkeit
entfalten können . Die Geopolitik hat sestzustellen : Ob
sich ein zur Persönlichkeit entfaltender Staat auch ein
Staat der Macht und der Herrschaft sein muß lind
ob der Staat Gesetzmäßigkeiten in sich birgt , wonach
er sein kulturelles Leben formt .
Von Bedeutung ist hier ferner eine Untersuchung der
Frage , wie die Stellung des einzelnen zum Staate sein
muß, wenn der einzelne in einem dienenden Ver¬
hältnis zum Staate steht : Ob der einzelne zwingend
oder freiwillig der Staatsordnung eingegliedert sein
muß, ob das Verhältnis des einzelnen zur Staats¬
ordnung Wandlungen unterworfen ist und ob dafür
Gesetzmäßigkeiten festzustellen sind (etwa solche, die
sich für die Staatsordnungen aus Bevölkerungs¬
bewegungen oder aus veränderten Umweltbedingungen
ergeben ) . Ferner ist die Stellung des einzelnen zum
Staate zu untersuchen, wenn der einzelne in einem
führenden Verhältnis zum Staate steht. Hier
hat die Geopolitik festzustellen, ob die Staatsform die
Schöpfung eines einzelnen Menschen sein kann, ob die¬
ser dann autonom schöpferisch oder als Exponent des
Volkskörpers handelt .
Volks- und raumgebunden ist nach geopolitischer Auf¬
fassung auch die H e r r s ch a f t s o r d n u n g des
Staates . Hier hat die Geopolitik sestzustellen, ob die
jeweilige Herrschaftsordnung die Individualität des
Volkskörpers und des Raumes , die Tradition , die ge¬
schichtliche Erfahrung und die Rulturhöhe berücksich¬
tigt . Ferner hat die Geopolitik zu untersuchen: Ob
durch Wandlungen des Volkskörpers auch die Staats -
sorm geändert werden muß oder ob sich eine Staats¬
form trotz Wandlungen des Volkskörpers erhalten
kann und ob für die Wandlungen einer Staatsform
auch Einflüsse von außen maßgebend sind.
Ferner gehören die Fragen der Wehrpolitik
hierher : Wieweit jedes Glied des Volkskörpers zur
Wehrpflicht herangezogen werden kann , wieweit Wehr¬
wille und wehrform mit der biologischen Entwick¬
lungsstufe des Volkskörpers Zusammenhängen , welche
Aufgaben die Wehrpolitik zu erfüllen hat in bezug
auf die Erhaltung des Staatsrauines , den Grenzschutz
gegen Überschiebung , Unterwanderung , Einsickerungund Abbröckelung, die Erweiterung des Staatsraumcs
infolge Wachstums des Volkskörpers und ob das
äußere Schicksal des Staates ausschließlich von der
wehrbereitschaft und dem Wehrwillen des Staates
abhängt .

Als Staatswissenschast ist die Geopolitik zugleich
vergleichende Wissenschaft. Als solche fordert
sie auch Kenntnis der fremden Staaten und Räume
und ihres Zusammenlebens.
Diese Ausführungen mögen genügen, um einen Ein¬
blick in das Arbeitsgebiet zu geben , das die Geopolitik
zu durchforschen und zu durcharbeiten hat und aus
dem sie den Trägern des staatlichen Lebens das Rüst¬
zeug für das politische Handeln möglichst gebrauchs¬
fertig darreichen sowie dem Volke bewußt »rache»
will. Ohne -den Charakter objektiver Wahrheits¬
forschung aufzugeben, dient die Geopolitik der Be¬
gründung , Durchführung und Anwendung unserer
heutigen Staatsaufsassung und damit der Gestaltung
unseres völkischen Lebens*. Daher muß der Geopoli-
tiker ständige Rücksicht auf die politische Wirklichkeit
nehmen , da Theorie und Praxis immer eng mitein¬
ander verbunden sind . Die theoretische Erkenntnis be¬
einflußt die praktische Gestaltung , und umgekehrt ist
die Praxis immer wieder die Triebkraft für das
theoretische Handeln- .
Die Geopolitik ist also zugleich wis sen-
schast und Politik . Aber keine Wissenschaft
im Sinne der bisherigen Wissenschaften; denn sie will
nicht wie diese die lebendige Wirklichkeit analysiere »
und die toten Teile in Kategorien einordnen, sondern
sie will das staatliche Leben in seiner Ganzheit
erfassen .
wie die bisherigen Ausführungen weiter gezeigt
haben, ist die Geopolitik eine realistische Staats¬
wissenschaft . An ihren; Mittelpunkte steht immer der
Staat , wie er in die Erscheinung tritt ,
ganz im Gegensatz zum Liberalismus , der ein Staats¬
ideal vernunftmäßig zu konstruieren suchte . Der Geo -
politiker glaubt an keinen ewigen Frieden und an
keine Glückseligkeit auf Erden , weil diese außerhalb
der Geschichte und damit des Lebens stehen , das im¬
mer ein ständiges werden und Vergehen darstellt.
Andem die Geopolitik sich frei von allen Konstruk¬
tionen und Theorien bekennt , erstrebt sie ein¬
zig und allein die Lösung der Aufgaben ,die sich aus den Wechselbeziehungen
und Wechselwirkungen zwischen dem
Volk und dem Raum im Sinne der
Emporbildung des Staates ergeben .
Das aber kennzeichnet zugleich ihren revolutio¬
nären Charakter . Sie ist dauernd in Bewegung,
nie starr und dogmatisch. Dabei ist der Geopolitik ein
* Diese von der AsG. (Arbeitsgemeinschaft für Geopolitik )
vertretene Auffassung über die Geopolitik als Staats¬
wissenschaft , welche die Einflüsse des Volkskörpers und
damit die heroische Haltung des einzelnen für das poli¬
tische und geschichtliche Geschehen genau so berücksichtigtwie die Einwirkungen des Raumes, unterscheidet sich
grundsätzlich von jener — auch unter der Bezeich¬
nung „Geopolitik" — auftretendcn Richtung , die den Staat
als Organismus allein von den geographischen Faktorenaus erfassen will und damit in einen geographischen Mate¬
rialismus schlimmster Art münden muß . An einem später
erscheinenden Aufsatz wird der Verfasser hieraus näher
cingehen .

Thies , „Deutschlands Recht auf das Saargebiet als Bei¬
spiel einer geopolitischen Bildungseinheit ", Langensalza ,
1SZ5, S . off .
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stark konservativer Zug eigen : Sie schätzt den

wert der Überlieferung und hat Achtung vor der

Vergangenheit ^.
Da der Staat als Organismus sein eigenes Bewußt¬
sein und seinen eigenen willen Hatz ist die Geopolitik
zugleich eine ethische Staatsanschaumig . Indem

der Staat sich zur Persönlichkeit entfalten muß , er¬
kennt die Geopolitik an , daß er ein Sittengesetz
in sich trägt , durch das er Geist und willen des ein¬

zelnen Menschen formt und dieses zum inneren

Gesetz einer ganzen Nation macht . Daher kann sich
der Staat nach geopolitischer Auffassung nicht allein
mit der Aufgabe des Gesetzgebers zufrieden geben , e r

muß zum Erzieher seines Volkes wer¬
den . Sein Wille muß zum willen des ganzen Volkes ,
seine Seele zur Seele des Mannes der Tat wie des
Denkers , des Wissenschaftlers wie des Künstlers
werden.
Darüber hinaus ist die Geopolitik als organische
Staatsauffassung auch eine religiöse , da sie den
Staat als Persönlichkeit seinem Ursprünge nach von
Gott ableiten muß . Das unterscheidet die Geopolitik
wiederum von allen Staatsauffassungen des Liberalis -

a Der revolutionäre und der konservative Gedanke schließen
sich bekanntlich nicht aus .

mus , die in dein Staat bestenfalls eine Rechtsform
des Volkes sahen .
So verkündet die Geopolitik als nationalsozialistische
Staatswissenschaft keine abstrakte Theorie , sondern
sic dient dem staatlichen Leben , der Existenz unseres
Volkes .
wenn im Auslande immer wieder behauptet wird ,
die Geopolitik sei in Deutschland nur erfunden worden ,
um die Unmöglichkeit der Friedensverträge zu be¬

weisen , so wirkt das nach den vorangegangenen Aus¬

führungen banal und lächerlich . Die Naturwidrigkeit
dieser Schandverträge brauchte tatsächlich nicht erst
durch eine neue Wissenschaft nachgewiesen werden .
Und wenn das geschähe , würde das sehr wahrschein¬
lich auf das uns feindlich gegenüberstehende Ausland
keinen Eindruck machen .
Nein , die Geopolitik , die in den letzten Jahren einen

raschen und steilen Aufstieg genommen hat und gegen
die Liberalismus , Marxismus und Kommunismus im
Verein mit unseren Gegnern im Auslande in Front
standen und zum Teil noch stehen , ist der Ausdruck
eines neuen Lebens - und Staatsgefüh¬
les , das seine wurzeln in der schicksal -

haften organischen Verbundenheit un¬

seres Volkes mit seinem Raum hat .

Her liechenunterricht in der Kaufmännischen verufsschule.
Von Hermann Göhring . (Schluß .)

III . Der R e i ch s b e r u f s w e t t k a m p f i § ; 5 -

(Winke aus der Unterrichtspraxis .)

Zum Rcichsberufswcttkampf (RBWK .) 1SZ5 waren die
meisten unserer Schüler und jungen Kauflcute angetreten .
Gerne folgten sie dem Rufe des Reichsjugendführers Bal¬
dur von Schirach , um im Jahre der Ertüchtigung ihre
Rräste auf dem Kampfplatz zu messen . Unsere Jugend
nützte die ihr zur Verfügung stehende Zeit gründlich aus .
Viele unserer Jungen und Mädel möchten Führer und
Vorbild für andere sein , Gffizier werden der national
sozialistischen Garde , wer möchte nicht nach Saarbrücken
zum Endkampf , wer möchte nicht nach Berlin und das
Glück haben , von unserem Führer und Reichskanzler be¬
glückwünscht zu werde » )
2m RBWK . io ; 5 wurden Aufgaben gestellt , die auch von
den mit mir bei der Durchsicht der Arbeiten zusammen
wirkenden Kaufleuten als mustergültig anerkannt wurden .
Die Rechenaufgaben waren restlos der kaufmännischen
Praxis entnommen . Es erübrigt sich , diese hier abzudruckcn ,
da sie sich wohl im Besitze eines jeden Amtsgenossen be¬
finden . Es gilt nun im kommenden Jahre zur Ertüch¬
tigung unserer kaufmännischen Jugend beizutragen und
ihnen zu helfen , sich vorzubereiten für den RBWR .
wir müssen im Rechenunterricht bestrebt sein , unser »
Schülern einen hohen Grad der Rechenfertigkeit zu ermög -
lichen, sie zu rationellem Arbeiten und wirtschaftlichem
Denken zu erziehen , ihren Blick für wirtschaftliche Vor¬
gänge zu schärfen und Verständnis für ihre Zusammen¬
hänge und die sich daraus ergebenden Folgerungen für
bctriebs - und gemeinwirtschaftliches Handeln zu erwecken .
Die folgenden Ausführungen machen auf Vollständigkeit
keinerlei Anspruch , aber entsprechen ganz den im RBWR .
von der Leitung gestellten Ansprüche ».
Es ist eigentlich selbstverständlich , daß das Interesse eines
Schülers erlahmen muß , wenn in einer Rlaffc wochenlang
nur das Zusammenzählen und Abziehen , oder das abgekürzte

Rechnen und Rechenvorteile behandelt werden . Diese
Kapitel werden bei Prozent -, Preisberechnungen und Kal -
kulationen usw . immer und immer geübt . Auch das Bruch -

rcchnen , das im Gcschäftslcbcn täglich benötigt wird , muß
auf allen Unterrichtsstufen des Rechenunterrichtes , sowohl
im mündlichen , halbschriftlichen und schriftlichen Rechnen
geübt werden . Manche Methodiker schenken den Klagen
aus der Praxis über mangelhafte Kenntnisse der kauf¬
männischen Lehrlinge im Lruchrechnen zu wenig Gehör .
Die im RBWK . im Rechnen gestellten Aufgaben gaben
dem jungen Kämpfer auf jeder Stufe Gelegenheit , seine
Kenntnisse im Bruchrechnen und im Rechnen mit Vorteilen

zu zeigen .
Uber Post -, Reise - und Luftverkehr und über Aufgaben
aus der Rcichsversicherungsordnung müssen häufige Übun¬

gen gemacht werden . Viele Schüler , die in der Praxis
damit zu tu » habe » , könne » selbst die Aufgaben stellen . Zu

jeder Rcchenstunde sollten die Post -, Bahn - und Lufttarifc
sowie die der allgemeinen Grtskrankenkaffe aus dem betriebs¬

wirtschaftlichen Archiv bereitgelcgt werden . Jeder Lehrling
und Gehilfe sollte doch errechnen können und wissen , was

ihnen von ihrem Einkommen abgezogen wird und die Ge¬

setze kennen , die der nationalsozialistische Staat zur Besse¬
rung ihrer Lage geschaffen hat . Ohne diese Kenntnisse
war es unmöglich , die im RBWK . io ; 5 i» Leistungs¬
klasse ; gegebenen Aufgaben über Abzüge vom Einkommen

nach der neuen Rcinhardtschcn Steuerreform zu löse ».

Die Prozentrechnung spielt für alle Geschäftszweige die

bedeutendste Rolle . Sie bildet die Grundlage für das Zins - ,
Diskont -, Termin -, Effektenrechnen usw . Daher gehört sie

auch zu dem wichtigsten Stoff unseres Rechenunterrichtcs .

Der Prozentrechnung auf und im Hundert muß besondere

Aufmerksamkeit geschenkt werden . Die einfachsten Metho¬
de» führen am sichersten zum Erfolg . Die sogenannte
-I- -l- -b - und — -i- -Methode und Ausgaben, die nach
werten fragen , die in der Praxis nie gesucht werden ,
können wegblciben . Proportionen und Gleichungen werden
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am besten an einfachen Zahlenbeispielen erklärt . Dann erst
setzen wir für die einzelnen werte in der Höheren Han¬
delsschule Buchstaben . B . Grundwert — g, prozent¬wert — cv , Prozentsatz — p. Die Schüler leiten ohne
Schwierigkeit die Proportion ab g : cv — 100 : p sowie die
Proportionen für das vermehrte und verminderte Kapital.
Daraus erhalten wir dann die Gleichungen für g, und
p, oder für (g ck- cv) und (g — cv) .
Die Zinsrechnung ist nur die Anwendung der Prozent¬
rechnung . Die Einführung in das Zinsrechnen muß einfach
gestaltet werden . Die Begriffe Eintagskapital und Ein¬
tagszins können ruhig verschwinden . Von den Gleichungen
ist auch hier nur das Einfachste zu behandeln .
Beim Diskontrcchnen gehen wir wieder von einem prak¬
tischen Beispiel aus. Am übrigen gelten dieselben Gleich¬
ungen wie beim Zinsrechnen . Die Spesen - und Provisions¬
sätze sind von dem wechselbetrag, der Zeit , der Person
und von speziellen Bankvereinbarungen abhängig. Diese
Sätze brauchen die Schüler nicht auswendig zu wissen .
Für den Diskontverkehr mit der Reichsbank sind dem
grünen Büchlein, das die Reichsbank abgibt, die Bestim¬
mungen über : Erfordernisseder Wechsel , Erfordernisseder
Rechnung und Zinsberechnung zu entnehmen . Die Reichs¬
bank kennt für Wechselabrechnungen nur noch weiße For¬
mulare. wir werden mit den Schülern ;—4 Formulare,
den Vorschriften der Reichsbank entsprechend, sorgfältig
anfertigen. Da der Mindestdiskont für jeden Wechsel
50 Pfennig beträgt, sind Mindestzinszahlen einzusetzen.
Aus der Zinsgleichung sind diese Zinszahlen leicht zu er¬
mitteln. Der Schüler erkennt : die Mindestzinszahl ist gleich
dem halben Zinsteiler.
Die Termin- , Gesellschafts - und Mischungsrechnungen wer¬
den von vielen Berufskameraden mit einer Gründlichkeit
behandelt , die im umgekehrten Verhältnis zu ihrer Ver¬
wendung in der kaufmännischen praris stehen, wir be¬
handeln diese Rechnungsarten, aber bei der Auswahl der
Aufgaben muß man sich auch hier an die Wirklichkeit
halten. Die praris bietet uns so reiche Auswahl , daß wir
nicht rein mathematische Aufgaben lösen , wie wir sie noch
in manchen Rechenbüchern vorfinden.
Der Kettensatz wird an unfern Schulen eingehend behan¬delt . Er bietet die Möglichkeit rascher Umrechnung mit
fremden Münzen, Maßen und Gewichten und wird ver¬
wendet bei Preisvergleichungen an den verschiedenen Han¬
delsplätzen , bei Kalkulationen, bei Regeldetriaufgaben,Prozent-, Devisenrechnungen usw. Die Erklärung des
Kettensatzes erfolgt am einfachsten aus der Schlußrechnung .
Am Rontokorrentrechnen muß vor allen Dingen die ein¬
fache Staffel geübt werden . Die progressive und retro¬
grade Methode spielen in der praris nicht mehr die Rolle,die man ihnen noch in unfern Schulen zuweist . An gute»
Klaffen können natürlich auch die einzelnen Beispiele nach
diesen Methoden geübt werden . Die Schüler sehen dann,daß alle drei Methoden zum gleichen Ziel führen . Die
Behandlung der nachfälligen Posten sollte so erfolgen, wie

es in der Praxis üblich ist. Die Behandlung der Maschi¬nen- und Saldenkontokorrente machen keine Schwierig ,keiten . Mit großem Interesse gehen unsere Schüler hinterdas prüfen fertiger Kontokorrente aus der Praxis .Größere und schwierigere Kontokorrente werden mündlich
besprochen und von den Schülern nur geprüft, da das
Lösen derselben oft zuviel Zeit verlangt . Für die Konto-
korrentbedingungen zeigen die Schüler großes Interesse .Das Effektenrechnen bietet keine besonderen Schwierig¬keiten . In der Handclsbetriebslehre sind die wichtigste»Arten der Wertpapiere, der Kurszettel und die Courtage-,provisions - und Stempelsätze zu behandeln . Mündlicheund schriftliche Übungen über An - und Verkauf von Ef¬
fekten erfolgen an der Hand des Kursblattes , oder des
Kurszettels einer Tageszeitung . Rentabilitätsberechnungenvon Wertpapieren regen die Denkarbeit an .
Die Deviscnrechnung ist zur Zeit auch für den Fachmann
nicht einfach . Viele Vorschriften sind zu berücksichtigen ,die sich natürlich auch häufig ändern , wir wollen im
Rcchenunterricht keine Usancenlehre treiben und daher be¬
schränken wir uns auf die Abrechnungen über An- und
Verkauf von ausländischen Schecks und Wechsel durch
Privatbank und Reichsbank . Ein weiteres Eingehen a»fdie Materie , ;. B . die Berechnung von Ausglcichsdevisen ,die Warennotierungen und Ausgleichsarbitragen, hängtvon der Fähigkeit, der Rechenfreudigkeit der Schüler und
der zur Verfügung stehenden Zeit ab. Für Effekten - und
Devisenrechnen sollten wir , wie es auch im RBWK . zumAusdruck kam, im Unterricht nicht allzuviel Zeit verwenden.Der Warenrechnung ist ihrer großen Bedeutung wegenimmer noch mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden . Am besten
erfolgt die Darbietung des Stoffes an Beispielen aus der
Praxis . Das Ziel der Kalkulation ist meist die Errechnungdes Verkaufs- und Auszeichnungspreises. Die Erfassungder Rosten und die Herabdrückung derselben spielt bei
jeder Kalkulation eine Rolle, um zu einem gerechten Preis
verkaufen und noch bei einem geringen Nutzen der Kon¬
kurrenz folgen zu können . Unbedingt zu behandeln ist die
Errechnung des Kalkulationszuschlags und die Errechnung
des Verkaufspreises mit dem Ralkulationsmultiplikator.Bei sämtlichen Rechenaufgaben sind die Schüler anzu-
halten, das Ergebnis abzuschätzen und dann erst zu rechnen.
Viele Fehler wären dann auch beim RBWR . io;e ver¬
mieden worden . Dies gilt besonders für die Aufgaben aus
den Preisberechnungenund Kalkulationen.
Von den Tausenden von Arbeiten vom Gau Baden konnten
nur die der Tüchtigsten zur weiteren Auswertung nach
Berlin gesandt werden . Die jungen Kämpfer, die nicht zu
diesen glücklichen gehören, werden im Lause dieses Jahresvon der Deutschen Arbeitsfront benachrichtigt werden, in
welchen Fächern und auf welchen Gebieten noch besondere
Mängel vorhanden sind und wo die Ertüchtigungsarbeit
noch besonders einzusetzen Kat. Diese Auswertung der nicht
preisgekrönten Arbeiten ist eine ungeheure Anregung und
Bereicherung für Lehrer und Schüler.

Me berusstStlge stau in vergangene und stegenwatt.
Von Käthe Kühn .

I.
Die Frau als Trägerin und übermittlerin des seeli¬
schen und leiblichen Erbgutes von Generation zu
Generation ist im besonderen Maße verpflichtet , sich
in die Lebensgeschichte und Entwicklung unseres Vol¬
kes zu vertiefen .
Es wird für sie immer anregend und beglückend sein,
zu wissen, daß es zu allen Zeiten Frauen gegeben hat ,die in einem Beruf dem Volksganzen dienten , ohne
ihr weibliches Wesen und ihre Eigenart zu verleugnen .
Sage und Geschichte berichten von der allumfassendenErd - und Weltgöttin , die bei den verschiedenen ger¬

manischen Stämmen verschiedene Namen führt : Frau
Gode (Mecklenburg bis Harz ), Frau Herke (Havel¬
land), Frau Berchta (in südlichen Gegenden), Frau
Holle (Thüringen , Hessen, Schlesien ), Frau Frist
( Uckermark) . Sie ist die sorgsame und strenge Len¬
kerin des Haus - und Hofwesens , sie beschenkt fleißige
Spinnereien mit schönem Flachs und bestraft die fau¬
len. Sie ist Göttin des Feldes : wagen , Pflug und
Schiff sind die Symbole dieser mütterlichen Weltgott¬
heit . Das nordische Idealbild fraulichen Heldentums— die Walküre — läßt neben der waffenfreu - e zu¬
gleich die tapfere Selbstbehauptung weiblicher Art er-
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kennen; sie erscheint uns keineswegs roh -kriegerisch,
sondern würde- und hoheitsvoll . Die ernste mütter¬
liche Göttin aber steht inmitten einer Schar reizender,
ihr dienenden göttlicher Mädchen und Frauen (Unter¬
gottheiten ) , den Heimchen und Elben, den Waldfrauen ,
Schwanen- und wafferjungfrauen , den Walküren und
Nornen und Nixen (ließen sich hier nicht vielleicht
Grundzüge germanischer Frauenbildung erkennen ;).
Auch in diesen unteren weiblichen Gottheiten finden
wir höhere göttliche Züge : wachsames, teilnehmendes
Auge für fleißige, brave Ulenschenkinder, Kühnheit
und Hilfe für den heldischen Kämpfer — die ganze
sittliche Reinheit und sinnige Auffassung der Frau
spiegelt sich in der germanischen Mythologie .
Ein besonderer Ansporn zur Tapferkeit waren den
Germanen Sippschaft und Familie . Das germanische
Altertum kannte in Wirklichkeit den Mut und die
Waffentüchtigkeit der Frauen , wie uns Tacitus über
die germanische Frau berichtet, standen die Frauen mit
den Rindern hinter den Schlachtreihen , trugen den
Männern die Waffen zu, ermahnten sie zum Aus¬
harren und zählten und verbanden mutig die Wunden
der Kämpfer. Bei der Freude am tapferen Kampfe
überrascht es nicht , daß sie selbst zu den Waffen grif¬
fen. Die Germanen glaubten — wie Tacitus berich¬
tet — an etwas Heiliges und weissagendes in den
Frauen, man achtet ihren Rat und verschmäht nicht
ihren Bescheid . Es war auch Sitte , daß die Frau
beim Thing erschien . Dasselbe Weib , das keine Rechte
und keine Stimme in den kleinsten Dingen hat , das¬
selbe Weib, das erkauft und verschenkt werden kann ,
ist göttergleich , ist geheimnisvoll .
Und diese prophetische Begabung der Frau befähigt
sie zum Amt der priesterin . Weissagungen aus Runen,
Gebete, Gesang und Tanz , das Sieden der Gpfertiere ,
das Backen der Gpferkuchen gehörten zu den gottes¬
dienstlichen Pflichten der priesterinnen .
Bald aber fanden sich neben den priesterinnen eine
Menge Frauen , die weissagend im Lande umher¬
zogen und mit geheimen Reden, Liedern und Sprüchen
Krankheiten heilten , weissagten und allerhand Zauber
trieben ; aus dem edleren und reineren Amte der
Priesterinnen entwickelt sich das Geschäft des Zauberns
und Beschwörens der Zauberinnen, der weisen Frauen
und . . . Hexen . Den Ausgangspunkt für die ganze
Hexenwirtschaft und ihre Verfolgung bis in die Mitte
des i § . Jahrhunderts gab der schöne altgermanische
Glaube an die Hoheit des Weibes und seine geheimnis¬
volle Ausstattung .
Wir würden sehr irren , wenn wir die altgermanischen
Frauen im Vordergründe des Volkes und als die
Mittelpunkte der Gesellschaft ansehen wollten . Recht¬
lich war die Lage der Frau völlig untergeordnet .
Durch die Gnade des Vaters war ihr zu leben erlaubt ,
ihr oblag die Haus - und Feldbestellung, die Erziehung
und der Unterricht der Kinder , aber der keusche Sinn
des Germanen, die Achtung der weiblichen Ehre , die
Anerkennung ihrer Geistesgaben setzten den Nachteilen
ihres Rechtes große Vorteile des Lebens entgegen.
Das ist ja das Imponierende an den germanischen
Frauen , daß sie allen Schicksalsschlägen trotzen, und
daß sie im Unglück und in Gefangenschaft ihre seeli¬
sche Hoheit und Beständigkeit des Stolzes bewahren.

Das zwingt uns auch, den Bericht des Tacitus vom
„Heulen der Frauen hinter der Schlachtenreihe" zu
bezweifeln . „Plicht einsame zärtliche Tränchen benetzen
die Wimpern , sondern die Flut des Auges rollt blut¬
untermischt über Wangen und Gewand. Männer und
Weiber schämen sich der gelinden Bewegung , aber
nicht der gewaltigen Äußerung der Leidenschaft. Die
Mädchen und Frauen sind besorgt um den Ruf der
Männer ; sie wollen lieber den Geliebten von sich las¬
sen, um ihn vielleicht nie wieder zu sehen, als daß er
feig und unmännlich gescholten werde." (weinhold :
Die deutschen Frauen im Mittelalter .)
Im Mittelalter und der beginnenden Stadtwirtschaft
finden wir die Frau gleichberechtigt und gleichwertig
in fast allen Handwerkszünften ; nach den Schrecknissen
des Dreißigjährigen Krieges und während der Frei¬
heitskämpfe ist sie Hüterin von Haus und Hof . Das
damalige durchschnittliche Heiratsalter liegt zwischen
IS und ry Jahren .
Das 10 . und der Beginn des ro . Jahrhunderts ist
durch eine stetige Zunahme der Frauenarbeit gekenn¬
zeichnet . Es lag im Interesse des Kapitalismus , bil¬
lige Arbeitskräfte zu halten ; bei völliger Gleichwertig¬
keit der Leistungen wird die Frauenarbeit niedriger be¬
zahlt und bevorzugt ; die Männerlöhne werden gedrückt .
Es wäre eine gewisse Einseitigkeit , dem Kapitalismus
allein die Ursache der zunehmendenFrauenberufsarbeit
zrnuschreiben; sie ist in der technischen Entwicklung an
sich zu suchen, die durch immer neue Erfindungen die
Hausarbeiten in bedeutendem Maße vereinfachen. Der
Bäcker übernimmt das Brotbacken , Näh - und Wasch¬
maschinen vereinfachen Herstellung und Reinigung der
Wäsche- und Kleidungsstücke (wir denken an unsere
Urgroßmütter , die ihre Ausstattungen ohne Näh¬
maschine nähten !) . Die in Fabriken gearbeitete Massen¬
konfektionsware — billig und dabei gut aussehend —
zerstört immer mehr und mehr den Sinn für Gediegen¬
heit und Haltbarkeit und die Lust am eigenen Nähen
und der Handfertigkeit der Frau ; Gas und Elektrizität ,
Wasserleitung — alles begrüßenswerte , entlastende
Einrichtungen — , die aber natürlich das Arbeitsfeld
der Hausfrau und der Töckter immer mehr verkleiner¬
ten . Die Zwei - oder Drei -Zimmerwohnung der Groß¬
stadt ist eben nicht mehr die ehemalige Haus - und
Hofwirtschaft .
Es entsteht für die Frau die Frage , ob sie sich infolge
ihres enger gewordenen Lebenskreises in den sozialen
Gemeinschaften nützlich machen kann , oder ob sie auf
volle Verwertung ihrer Lebenskraft und Arbeits¬
leistung in Zukunft verzichten muß. Es darf uns nicht
wundern, daß der erwachende und zur Weltanschauung
werdende Liberalismus zum Führer der beginnenden
Frauenbewegung wird , mit dessen Hilfe um Erweite¬
rung der Rechte der Frauen , insbesondere Gleichstellung
mit den Männern , um größere Sicherung der persön¬
lichen und wirtschaftlichen Stellung der Frau und um
ihre Zulassung zum Hochschulstudium gekämpft wird.

Zu gleicher Zeit entwickeln sich eine große Vergnügungs¬
industrie in den Städten und immer stärker werdende
geistige und materielle Ansprüche des täglichenLebens.
Die Ausbildungszeiten , nicht nur für die höheren Be¬

rufe, sondern auch für die handwerklichen werden im¬
mer mehr verlängert , niedrig gehaltene Männerlöhne ,
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die das Heiratsalter immer höher verschieben , sind die
weiteren Ursachen der Spätehen , des Kindermangels ,
der Frauenfrage und Frauenbewegung bis in die letz¬
ten Jahre . —
Die Frauenbewegung hatte den Bedürfnissen der Zeit
entsprechend einen neuen Frauentypus geschaffen und
die Kräfte der Frau für die Volksgemeinschaft wach¬
gerufen.
Eine Fülle von gleichen Zielen und Auffassungen er¬
gibt sich im Vergleich mit den Forderungen der da¬
maligen Frauenbewegung und den Grundsätzen der
NS . -Frauenschaft von heute.
Die Frauenbewegung hatte das Ziel : Den Kultur -
einfluß der Frau zu voller inneren Entfaltung und
freier sozialer Wirksamkeit zu bringen . Sie betrach¬
tet den in der Ehe und Mutterschaft beschlossenen
Pflichtenkreis als ersten und Nächstliegenden Beruf und
verlangt , daß die Arbeit der Frau in der Erfüllung
dieses Berufes wirtschaftlich und rechtlich als voll¬
gültige Kulturleistung zu bewerten ist. Sie arbeitete
an der ständigen Erweiterung und zweckmäßigen
Durchführung des Arbeiterinnenschutzes und hat sich
zu einer Zeit, als man mit hochmütiger Geringschätzung
auf die Sozialarbeit herabsah , für soziale Verant¬
wortlichkeit eingesetzt .
Sie forderte in bezug auf die wirtschaftlicheBewertung
der beruflichen Frauenarbeit gleichen Lohn für gleiche
Leistung; sie erstrebte die Zulassung ordnungsmäßig
vorgebildeter Frauen zu allen wissenschaftlichen , tech¬
nischen und künstlerischen Hochschulen . Dr . phil . Ger¬
trud Baumgart schreibt in ihrer Abhandlung :
„Frauenbewegung — gestern und heute" — ( lyz ; )
mit vollem Recht : „Es ist von Grund auf nationale
und soziale Arbeit gewesen , die diese Frauen geleistet
haben, ihre Aufgaben sind auch die unfern , wir er¬
kennen es gerne und dankbar an, daß die Frauen¬
bewegung die geistige Bildung der modernen Frau
geschaffen , daß sie eigene neue Methoden und Or¬
ganisationen für soziale Arbeit ins Leben gerufenund der Tätigkeit der Frau und Mutter einen höherenwert gegeben hat . Scheidend zwischen uns steht der
demokratische Gedanke, den die Frauenbewegung aus
der Zeit ihrer Entstehung bewahrt hat . Die politischen
Anschauungen gehören der Vergangenheit an, doch die
fruchtbare Arbeit , die sie geleistet hat , die Tradition ,die sie auf kulturellem und sozialem Arbeitsgebiet ge¬
schaffen hat , ihre Organisationen , ihre Arbeitswege,die Adee, die in ihr lebt, soll und kann nicht ver¬
loren gehen ." —

II.
Der Nationalsozialismus hat das deutsche Volk wie¬
der zur Selbstbesinnung gebracht. Mit seiner ein¬
deutigen weltanschaulichen Forderung — Dienst am
Volksganzen — ist auch der Frau der Standpunkt ge¬
wiesen , von welchem aus sie, ob im Beruf oder in der
Ehe, ihre Arbeit betrachten muß.
Es ist erfreulich, daß nun nach und nach die Stimmen
der Gegner der Frauenberufsarbeit verstummen, die
in bedauerlicher Unkenntnis der vernunftmäßigen Zu¬
sammenhänge der Frauenerwerbstätigkeit in der letz¬ten Zeit oft schlagwortartig die Forderung stellten :
»Jede Frau gehört ins Haus !", und die die national¬

sozialistische Forderung — die Frau ihrer natürliche »
Bestimmung als Hausfrau und Mutter soweit wie
möglich zuzuführen — in einer oft sehr spießig emp¬
findenden Art mißdeuteten.
An dieser Stelle seien die Worte des Führers an¬
geschlossen: „Es gibt keinen Kampf für den Mann ,der nicht zugleich Kampf für die Frau ist, und es gibr
keinen Kampf für die Frau , der nicht zugleich ein
Kampf für den Mann ist . wir kennen keine Männer¬
rechte und keine Frauenrechte , wir kennen für beide
Geschlechter nur ein Recht , das zugleich eine Pflicht
ist : Für die Nation gemeinsam zu leben und zu ar¬
beiten und zu kämpfen ."

Herr Reichsminister Dr . Goebbels sprach anläßlich der
Eröffnung der Ausstellung „Die Frau " u . a . : „Zu
allen Zeiten ist die Frau nicht nur die Geschlechts-,
sondern auch die Arbeitskamcradin des Mannes ge¬
wesen , so wie sie in den frühesten Zeiten Genossin war
bei der harten Arbeit auf dem Felde, so ist sie mit
dem Mann in die Stadt gezogen , mit ihm in die
Kontore und Fabriken hineingegangen . Sie hat An¬
teil genommen an seiner Arbeit und gerade die Teile
der Arbeit , die ihrem Wesen gemäß und ihren Be¬
stimmungen am nächsten gewesen waren , mit all ihren
Fähigkeiten , ihrer Treue , ihrer restlosen Hingabe und
Opferbereitschaft erfüllt . Auch heute bedeutet die
Frau im öffentlichen Leben nichts anderes als zu
anderen Zeiten . Niemand , der die moderne Zeit ver¬
steht, wird den aberwitzigen Gedanken fassen können ,
die Frau aus dem öffentlichen Leben , vom Arbeits¬
platz und Broterwerb herausbringen zu wollen ." —
Für jede normal empfindende deutsche Frau steht es
von jeher außer Frage , daß ihr höchster Beruf der
der Hausfrau und Mutter ist. Es wird aber noch viel¬
mals übersehen, daß wir vor dem Kriege bereits einen
Frauenüberschuß (ich spreche hier von den Jahrgängen ,
die das heiratsfähige Alter betreffen) hatten , und daßim Kriege r Millionen heiratsfähiger Männer ge¬
fallen sind, die von den Frauen , die heute im Alter
von ; 5—50 Jahren stehen , gewählt worden wären .
Gerade diese Generation von Frauen hat anerkannter¬
maßen während der Kriegszeit hart gearbeitet und
hat keine frohen Jungmädchentage gekannt. Sie sind
fest und tapfer geworden in den schweren Jahren
ihrer Jugend und haben auch nach dem Kriege und
in den Notzeiten der Arbeitslosigkeit tausendfach ihre
Gpferbereitschaft bewiesen . — Vielleicht wäre auch
noch manche von den prachtvollen Frauen dieser Jahr¬
gänge mit besonders starker Mütterlichkeit zu Ehe-
und Mutterschaft gelangt , wenn wenigstens eine
Wandlung im Geschmack des Mannes — einem Ge¬
schmack , der ganz dem damaligen materialistischen
Zeitalter entsprach — eingetreten wäre . Aber noch
bis in unsere heutige Zeit hinein galt doch die Ehe
vor allem der Erhaltung und Vermehrung des Privat¬
eigentums , man mußte doch „standesgemäß" und „wirt¬
schaftlich vorteilhaft " heiraten . Außerdem sorgte«
eine artfremde , künstlich in die Höhe getriebene Ver¬
gnügungsindustrie und übersättigter Lebensgenuß da¬
für , daß für die meisten Männer in diesen Nachkriegs¬
zeiten eine leichte Lebensauffassung bei völligem
Mangel an Familiensinn und unverzeihlicher Gleich¬
gültigkeit gegenüber der Zukunft vorherrschend war.
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wenn die nüchterne Statistik nahezu i,r Millionen
erwerbslose Frauen im Alter zwischen ; o und 52 Jah¬
ren heute zählt, so wird die ganze heutige Tragödie
der alternden berufstätigen Frau in erschütterndster
weise aufgedeckt . Das verpflichtet uns aber dazu ,
gerade den älteren berufstätigen Frauen , die in tiefer
Liebe zum Vaterland und unter Verzicht auf ihre
natürliche Bestimmung wirklich große Opfer gebracht
haben, nun nicht mehr das Brot zu neiden , das sie in
hartem Existenzkampf verdienen , sondern, daß man ge¬
recht und ritterlich ihre durchaus nicht beneidenswerte
Lage beurteilt . Um so mehr wurde auch die erlassene.
Verfügung des Stellvertreters des Führers begrüßt ,
in der es u . a . heißt : „Erwerbstätige Frauen dürfen
nur durch Männer ersetzt werden, wenn die Frauen
nicht durch ihre Arbeit Verwandte , vor allem Rinder ,
ernähren. An die Stelle von Frauen dürfen nur
Männer treten , die ihrerseits als Ernährer fungieren ."

Auch eine Erklärung des Reichsinnenministers läßt er¬
warten, daß bei der Überprüfung der Arbeitsrechts¬
frage der Frau die nötige Einsicht bei den in Frage
kommenden Stellen sichergestellt ist .
Grundsätzlich ist die Ansicht der Regierung die : Mög¬
lichst viele Männe wieder zu Arbeit und Brot zurück¬
zuführen , um Eheschließungen zu fördern , und die Re¬
gierung ist ja auch mit beispiellosem Erfolg seir dem
ersten Tage der Übernahme an die Beseitigung der
Arbeitslosigkeit gegangen.
Es gab und wird zu allen Zeiten Frauen geben , die
unverheiratet bleiben, und für sie ist die Berufsarbeit
eine wirtschaftliche und sittliche Notwendigkeit . —
Das heutige Bildungsziel für den Beruf geht vom
Volksganzen aus und zum Volksganzen hin . Schon
für die Wahl des Berufes dürfen weder für die El¬
tern noch für das Mädel materialistische Gesichts¬
punkte einer vergangenen Zeit maßgebend sein : Geld,
wissen, Macht, Beziehungen , Geltungsbedürfnis und
wie alle die marxistischen „Ideale " hießen, die Frau
Scholtz-Rlink neulich in ihrer Rede aufführte , haben
manchen jungen Mann und manches junge Mädchen
seelisch gemordet. —
Das Mädchen wird heute in der Berufsschule
für zwei Berufe geschult : für den Hausfrauenberuf ,
auf den es hofft , und für den Erwerbsberuf , durch
den es sich und oft noch seine Familie erhalten muß.
Unser Berufsschulwesen muß also nach
Zwei Seiten menschlicher und immer
reicher ausgestaltet werden . Frau Scholtz-
Rlink , die Reichsführerin der Deutschen Frauenschaft ,
hat sehr treffend in ihrem Vortrag in Nürnberg 1034
jene Lehrer und Lehrerinnen geschildert, die ihre Stun¬
den herunterbrummen und nur ihr Notenbüchlein
kennen und in unangenehmer Erinnerung bei ihren
Schülern bleiben im Gegensatz zu denen , die durch
Liebe und auf Grund ihrer menschlichen Stärke Ver¬
trauen und Verehrung weit über die Schulzeit hinaus
ernten . Sie weist auf die Aufgabe hin , daß wir mit¬
zugestalten haben an der zukünftigen Ausrichtung
unseres Volkes, daß wir nicht um unserer selbst willen
in der Schule stehen , sondern im Auftrag unseres
Volkes , und daß wir einst unserem Volke Rechenschaft
Zu geben haben, was wir als Menschenformec und
Helfer und Gehilfin der deutschen Mutter aus unseren

Schülern machen . Unsere Erziehung und unser Unter¬
richt muß insbesondere auch für unsere Mädchen nach¬
wirkende Rraft haben, damit Unsicherheit und Halt¬
losigkeit im späteren Leben mutig überwunden wer¬
den , und daß sie den verschiedensten Anforderungen
ihres Lebens standhalten können .
Neben Rennen und Verstehen der weiblichen Beson¬
derheiten und allgemein jugendlichen Entwicklungs¬
erscheinungen müssen wir vor allem einmal die Mäd¬
chen zunächst ihrer durchschnittlichen Umwelt nach
kennen lernen, um ihnen gerecht zu werden. Es handelt
sich für uns nicht oder nur selten um Mädels , die bis¬
her und später in Luxus und Wohlhabenheit leben ;
diese Frage ist zunächst gleichgültig unduninteressant ;
wir haben cs mit Mädchen des Mittelstandes und
Arbeitertums zu tun , bei denen sich heute noch be¬
sonders der Generationsunterschied bemerkbar macht .
Prof . Dr . Hanna Link, Altona , schreibt in einer Ab¬
handlung über die Besonderheiten der weiblichen
Psyche und Schwierigkeiten in der Gemeinschafts¬
bildung mit Recht : „Die meisten Rinder entbehren die
pflege und das Gefühl wirklicher Geborgenheit . Der
Vater ist durch Arbeitslosigkeit verbittert , die Mutter
von Mühe und Sorge zermürbt . Je mehr die Rinder
seelisch darben , je schwächer die naturgegebenen Bin¬
dungen sind, desto stärker ist später der Drang nach
Rompensation . Es ist kein Wunder , wenn junge Men¬
schen oft innerlich herausstreben aus der Häuslichkeit,
die ihnen so wenig Freude und Wärme gegeben hat ,
und wenn viele dieser Mädchen sich Ersatzfreuden
suchen für das dürftige Leben zu Haus durch ein Leben
im Rino und auf den Tanzdielen. Dort aber drängen
sich nur die Scheinwerte des Lebens auf und helfen
mit , falsche Ideale zu bilden, wir dürfen noch nicht
damit rechnen , immer gesund empfindende und seelisch
unverbogene Mädchen vor uns zu haben, viele sind
angekränkelt durch die sie umgebende Atmosphäre ."

Gerade diesen Mädchen mit der ganzen Weisheit
unseres Herzens zu helfen, in ihnen Lebensmut und
Arbeitsfreudigkeit und Schaffenswillen zu wecken und
ihnen die Erkenntnis des sittlichen wertes jeder Ar¬
beit immer und immer wieder vor Augen zu führen,
muß unsere erste und vornehmste Pflicht sein . — Die
körperliche Ertüchtigung und die Förderung seelischer
werte müssen gerade auch bei den im Beruf stehenden
Mädchen besonders gepflegt werden. Zur Lharakter -
formung haben wir in den Frauengestalten aus Ge¬
schichte, Sage und Märchen ganz besonders wirksame
Bildungsmittel . Dr . Gertrud Baumgart stellt mit
Recht die Franc : „wann wird die Frau überhaupt
aufhören , die Normierung für ihre sittliche Haltung ,
die sie doch in ihrer ureigensten Frauennatur finden
müßte , vom Manne herrunehmenz" Sie weist auch
die Frauen auf Goethes Worte hin : „willst du genau
erfahren , was sich ziemt, so frage nur bei edlen
Frauen an ."
Der hauswirtschaftliche Unterricht ist für Mädchen
aus solchen Haushaltungen , in denen die Mutter selbst
erwerbstätig ist , und die ohne hauswirtschaftliche
Unterweisungen aufwachsen, auch in der Berufsschule
von sehr großem wert . Natürlich ist es mit der
hauswirtschaftlichen Schulung allein niemals getan;
die Erfassung ihrer geistigen Aufgaben für Familie
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und Beruf , und nur das innerliche Ausgefülltsein wer¬
den dem Mädel die Rraft und Richtung zu ihrer künf¬
tigen Lebensgestaltung geben . Es steht dabei außer
Frage , daß für die Entwicklung und Bildung ihres
Geschlechts auch in der Mädchenberufsschule die Frau
ihren besonderen Einfluß haben muß.

Volk und Vaterland sind die Lernpunkte des National¬
sozialismus ; Erhaltung von Familie , Raffe und Volks¬
gesundheit die besonderen Aufgaben für Mann und
Frau , wir sind die erste Generation , die den National¬
sozialismus baut und verkörpert , was wir aus ihm
machen, das ist er in der Zukunft.

Vas soziale klzrengerWsoerfalzren .
Von Reinhold Riese .

Die sozialehrenhafte Gesinnung, die der § ; 5 des Ge¬
setzes zur Ordnung der nationalen Arbeit von scdem
schaffenden Deutschen fordert , verlangt erstens von
jedem Betriebsangehörigen , gleichgültig ob Betriebs¬
sichrer oder Gefolgsschaftsmann , gewissenhafte Er¬
füllung der ihm nach seiner Stellung obliegenden
Pflichten . Der Betriebsführer , der durch die neue
Gesetzgebung weitgehende Führerrechte übertragen
erhielt , ist in besonders hohem Maße für das Wohl
seiner Gefolgschaft verantwortlich . Jeder schaffende
Deutsche hat ferner seinen Arbeitskameraden echte
Rameradschaft zu erzeigen , deren Ehre zu achten und
den Gemeinnutz über den Eigennutz zu stellen .
Das soziale Ehrengerichtsverfahren , das gröbliche
Verstöße gegen die soziale Ehre sühnt, ist eine Abart
des Strafprozesses , so daß im großen und ganzen die
Rechtsgrundsätze, die für diesen aufgestellt sind, auch
auf die soziale Ehrengerichtsbarkcit angewandt wer¬
den können . Daher gilt auch für das Ehrengerichts -
Verfahren vorläufig noch der Grundsatz des Straf¬
rechts „nulla pokuu sine IkKe"

. Es soll also kein
Tatbestand eine Strafe als Rechtsfolge nach sich
ziehen , für den das Gesetz nicht ausdrücklich eine
solche vorsieht , eine Norm , die bekanntlich im Drit¬
ten Reich heftig umstritten ist . Frank verkündet dem¬
gegenüber den Satz „kein Verbrechen ohne Strafe "
als Richtschnur für ein neues nationalsozialistisches
Strafrecht . Daß die Straflosigkeit vieler Übeltaten
wegen der Unmöglichkeit, diese strafrechtlich zu er¬
fassen , vom Volke nicht verstanden werden konnte, ist
allgemein bekannt. Auch in der sozialen Ehrengerichts -
Praxis macht sich der Satz „uullu posna sine lege "
heute schon als recht unangenehmer Hemmschuh be¬
merkbar. Es ist zu wünschen , daß im Entwurf zum
neuen Strafgesetzbuch und in einer Novelle zum AGG.
die Zulässigkeit der Analogie wie im privatrecht ge¬
setzlich festgelegt wird . Danach wird es möglich sein ,
auch eine Tat , die der Gesetzgeber noch nicht für straf¬bar erklärt hat , mit einer Strafe zu belegen . Vor¬
aussetzung hierfür muß allerdings sein , daß eine Nicht¬
bestrafung der betr . Tat das Rechtsempfinden des
Volkes verletzt. Am sozialen Ehrengerichtsverfahren
können aber vorläufig nur diejenigen Straftatbestände
verfolgt werden, die im § ; 6 AGG. genau Umrissen
sind . Es sind dies:
1 . Böswillige Ausnutzung der Arbeitskraft eines Ge¬
folgschaftsangehörigen durch den Betriebsführer .

r . Böswillige Verhetzung der Belegschaft durch Gc-
folgschaftsangchörige.
; . Hartnäckige Zuwiderhandlung gegen Anordnungen
des Treuhänders und wiederholte , leichtfertige und
unbegründete Beschwerdeführung an den Treuhänder
und
4 . Verrat von Betriebs - und Geschäftsgeheimnissen
durch Vertrauensratmitglieder .
was das Verfahren in Ehrenrechtssachen anbelangt ,
so ist zu beachten , daß dem Treuhänder der Arbeit
hierbei die Stellung eines Staatsanwalts zukommt,
wobei aber Verhaftungen unzulässig sind . Der Treu¬
händer, der das Anklagemonopol vor dem Ehrengericht
besitzt, verfolgt alle ihm irgendwie zur Lenntnis ge¬
langenden groben Verstöße gegen die soziale Ehre von
Amts wegen. Alle Anzeigen in Ehrensachen an andere
Dienststellen wie Gerichte und Polizei sind daher
zwecklos . Nach erfolgter Anzeige hat der Treuhänder
den Sachverhalt zu erforschen, indem er den Augen¬
schein einnimmt, schriftliche Auskünfte einholt, Akten
beizicht und den Beschuldigten zur Sache hört . Nach
Llärung des Sachverhaltes erfolgt entweder die Ein¬
stellung des Verfahrens oder die Anklageerhebung
beim Ehrengericht . Der Vorsitzende des Ehrengerichts,
der die Ermittlungen des Treuhänders fortsetzt ,
kann dessen Antrag zurückweisen . An diesem Falle
erhält der Zurückweisungsbeschluß Rechtskraft, wenn
der Treuhänder sich damit zufrieden gibt und keine
mündliche Hauptverhandlung verlangt . Gder der
Ehrengerichtsvorsitzende eröffnet das Verfahren , in¬
dem er die mündliche Hauptverhandlung anberaumt.
Er darf ohne mündliche Verhandlung nach Aktenlage
entscheiden , wenn auf Warnung , Verweis oder Grd-
nungsstrafe bis zu 100 RM . erkannt werden soll . Am
mündlichen Verfahren erfolgt Ladung des Angeklag¬
ten, der sich auch durch einen Rechtsanwalt oder einen
Rechtslehrer an einer deutschen Hochschule vertreten
lassen kann . Das Urteil des Ehrengerichts ergeht durch
Verlesung der Urteilsformel mit den Gründen , plach
näherer Maßgabe des § rss St . PG . kann auch der
wesentliche Anhalt mündlich mitgeteilt werden. Das
vollständige Urteil mit Gründen wird sowohl dem An¬
geklagten als auch dem Treuhänder der Arbeit ;u-
gestellt . Gegen Ehrengerichtsurteile ist das Rechts¬
mittel der Berufung an den Reichsehrengerichtshof
gegeben . _
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vle flusbllüung
der lelegrapdenbaulelirlinge der deutschen Neichspost.

Von Felix Spiegel .

Die Fernmeldetechnik in ihren Zweigen Telephonie,
Telegraphie und Funktechnik ist in den letzten Jahren
in raschem Wachstum zu solcher Bedeutung gelangt,
daß es kaum einen Volksgenossen mehr gibt , der nicht
fast täglich mit ihr irgendwie in Berührung kommt.
Träger genannter Einrichtungen ist im wesentlichendie
Deutsche Reichspost , deren technische Belange wieder
vom Reichspostzentralamt (früher telegraphentechni¬
sches Reichsamt) vertreten werden. Diese Behörde
schuf auch vor einigen Jahren in richtiger Erkenntnis
des wertes und der Bedeutung eines zuverlässigen
Facharbeiterstandesden neuen Beruf des Telegraphen -
bauhandwerkers. Die Laufbahn beginnt mit einer
dreijährigen Lehrzeit als Telegraphenbaulehrling und
bietet Aufstiegsmöglichkeit bis zum Telegraphenober¬
bauführer.
Vor der Einstellung haben sich die Bewerber einer
Eignungsprüfung und einer amtsärztlichen Unter¬
suchung zu unterziehen . Nach Abschluß einer zwei¬
monatigen Probezeit erfolgt , wie üblich , der Abschluß
eines Lehrvertrags . Lehrherr ist der jeweilige Amts¬
vorsteher des zuständigen Telegraphenbauamts ; das
Ausbildungspersonal selbst wird mit besonderer Sorg¬
falt ausgesucht und darf nicht zu anderen Dienftver -
richtungen herangezogen werden. Die ersten Monate

ihrer Ausbildung verbringen die Lehrlinge in einer
Lehrwerkstätte (Metallbearbeitung ), bzw . in einer Lehr-
lingstischlerei (Holzbearbeitung ) . Späterhin werden
sie in Lehrlingsbautrupps unter Leitung eines Trupp¬
führers , dem ein Vorarbeiter beigegeben ist, zusammcn -
gefaßt . Das Tätigkeitsfeld wechselt nun zwischen dem
übungshof des Telegraphenbauamts und dem übungs¬
schuppen im Bauzeuglager , der Apparatwerkstätte und
der Störungsstelle des Fernsprechvermittlungsamts ,
zwischen den schwindelnden Höhen der Hausdächer und
den tiefen Schächten der Rabelbrunnen , zwischen den
Geschäftsräumen und Wohnungen der Fernsprechteil¬
nehmer und den Fernleitungsgestängen längs entlege¬
ner Landstraßen oder Bahnlinien . So werden die
Lehrlinge schon während ihrer Ausbildungszeit mitten
in die Praxis hineingestellt.
Nachfolgend sei nun auszugsweise der Ausbildungs¬
plan für die Telegraphenbaulehrlinge bekanntgegeben
in der Annahme, daß er in Rreisen der Amtsgenosscn
an Gewerbeschulen einigem Interesse begegnet. Der
plan ist bis in die kleinsten Einzelheiten ausgearbcitet
und sticht angenehm ab gegenüber der Planlosigkeit in
der Lehrlingsausbildung , wie sie sich bedauerlicher¬
weise heute noch in manchen Handwerkszweigen findet.

1 . Lehrjahr .
1 . 4. bis 15. 9 . Erlernen der Metallbearbeitung .

Die Anfertigung der Werkstücke erfolgt nach einem
vom Reichspostzentralamt herausgegebenen Lehrgang ,
der etwa so Zeichnungen enthält. Jeder Lehrling
arbeitet nach der ihm ausgehändigten Weißpause .
Es werden u. a . angefertigt: Unterlagstücke (Würfel),
Flachm 'eißel, Prisma , Rörner, Reißnadel , Vorstecher,
Schraubenzieher , Spitzbohrer, Durchschlag, Nietham¬
mer, Lötarbeiten , Windeisen , Rontaktreiniger, Niet -
versuchc , Werkzeugkasten, Laubsägearbeiten (Zinkblech ),
Einstreichsäge, Pinzetten, Drehstähle.
Vom Beginn des zweiten Monats der Ausbildung an
haben die Lehrlinge zunächst den werkstoffbedarf und
dir Rohmaße des Werkstoffs zu berechnen. Auf Grund

dieser Berechnung , gegebenenfalls nach Berichtigung
und entsprechender Belehrung durch den Lehrmeister ,
wird den Lehrlingen der Werkstoff übergeben. Für
jedes Werkstück ist die längstzulässige Übungszeit vor¬
geschriebe» . Wenn der Stand der Ausbildung es zu¬
läßt, können Lehrlinge auch zu produktiven Arbeiten ,
also etwa zur Anfertigung von Werkzeugen für die
Reparaturwerkstätten der Telegraphenämteroder für
den Linienbau herangezogen werden.

16. 9. bis 13. 10 . Erlernen - er Holzbearbeitung.

Säge - und Hobelarbeiten , Anfertigung von Brett -
stücken verschiedener Art nach Maß, Zusammenfügen
einzelner Holzteile (Leimen), Bearbeiten von Holz-
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teile», Deizverfahren , Bautischlerarbeiten (Zusammen-
passen von Holzkanälen), Arbeiten an Holzverklei¬
dungen usw., Holzdreharbeiten (Feilenhefte ), Pack¬
kisten für Fernsprechapparate , Rabeltrommeln .

14 . 10 . bis 12. 1 . Beschäftigung in - er Apparale -

werkstatk.

1>u . r . Woche : 2lbbinden und Einziehen von Schnüren ,
Nachsetzen beschädigter Schnüre an Brust¬
mikrophonen , Ropffernhörern , Tischappa -
raten ; Zusammenbinden, Ausformen und
wachsen von Leitungsbündeln nach Muster -
vorlagcn .

Woche : Hilfeleistung beim Instandsetzen von Gleich-
und Wechselstromweckern, Reinigen der
Rontakte , Einstellen des Ankers usw.

4 . Woche: Hilfeleistung beim Instandsetzen von Fern¬
hörern und Mikrophonen ; Einstellcn dieser
Apparate .

5 . u . ö. Woche : Hilfeleistung beim Instandsetzen einfacher
Sprechapparate ; Auswechseln von Appa-
ratetcilen (Induktoren , Induktionsspulen ),
Richten von Federn , Reinigen von Ron-
takten .

7. Woche: Hilfeleistung beim Instandsetzen von Zwi¬
schenstellenumschaltern, Anschlußdosen.

S. u . - . Woche : Hilfeleistung beim Instandsetzen von Rlap -
penschränken einfacher Art und Zusatzein¬
richtungen.

io . Woche : Hilfeleistung beim Instandsetzen von Sp .-
Gehäusen .

11 . ri . ir . Woche : Einrichten einer vollständigen Morsestelle
(Beziehen des Tisches, Befestigen der Ap¬
parate , Pleuansetzen und Unterhaltung der
Batterien , Einstellung des Schreibhcbelsund der Taste, Einstellcn von Relais ) .

ir . Woche : Wiederholung des Arbeitsgebiets der 4.bis - . Woche in selbständiger Arbeit des
Lehrlings .

13. 1 . bis 31. 3. Beschäftigung im Bauzeuglager.
1. bis z . Woche : Reinigen von Doppelglocken, Erklärungder verschiedenen Arten von Glocken, Be¬

festigung auf Stützen . Einschrauben von
Stützen in (Querträger verschiedener Ab¬
messungen und Arten , Rostanstrich neuer
und gebrauchter , vorher zu entrostender
Eisenteile . Erklärung sonstiger Isolier¬
vorrichtungen und Zusammensetzen solcher .
Zusammenbau einfacher Stützpunkte (Holz¬
stangen, Rohrständer ) , Ausrüstcn mit (Quer¬
trägern und Steigevorrichtungen , Ausloten
der Stützpunkte . Gestängeverstärkungs-
mittel , Anker aus Drahtseil , Einsetzen von
Rauschen, Ziehbänder» , Spannschlöffern.

4 . woche . Llitzschutzvorrichtungen an eisernen und
hölzernen Gestängen ; die verschiedenen
Drahtsorten für Freileitungen . Herstellen
von Verbindungsstellen , Bindungen und
Abspannungen .

5. bis 7 . Woche : Einrichten von Untcrsuchungsstellen, Her¬
stellen der Rreuzungen und Platzwechsel.
Übungen im Gebrauch der Werkzeuge
(Flaschenzüge usw.). Anbringen von über-
führungscndvcrschlüssen , Einführcn des
Bleikabels , Anlegen der Adern.

S. u . - . Woche : Anwendung der verschiedenen Isoliervor -
vorrichtungcn und Lcitungsmaterialien für
Zimmerleitungen auf Holz- und Steinwän¬
den, Mauer - und Fensterdurchbrüche, Ein¬
setzen und Verlegen von Isolierrohren ,
Rreuzen von Starkstrom - und Gasleitun¬
gen, Erdleitungen .

io . u . n . woche : Aufstcllen und Befestigen von Apparaten
(Sicherungskästchen , Sprechapparat , Bat -
tcricschrank, Umschalter, Wecker), Verbin¬
dung der Zimmerleitung und Erdleitung
mit den Apparaten .

2 . Lehrjahr .
1 . 4. bis 31. 8. Beschäftigung bei Ortsnetz-Bau -

arbeiken.
1- Woche: Aussteller » von Holzstangen (Ausheben der

Löcher, Ausrichten der Stangen , Anstrich,
Befestigen der Isoliervorrichtungen , An¬
bringen von Verstärkungsmitteln ) .

r . Woche : Anbringen von Blitzschutzdrähten, prell -
pfählen , Scheuerböcken, Erdankern ; An¬
legen von Linienfestpunktcn.

z . Woche: Arbeiten wie oben ; Benummern der Linie ,
warnungsringe .

4. Woche: Herstellung der Drahtleitung an Boden -
gestängen (Abrollen und Auslegen des
Drahtes , Auflegen, besondereVorkehrungenbeim Rreuzen von Starkstromleitungen ,Verbinden der Drahtadern , Anziehen, Re¬
gulieren und Binden der Leitungen ) ; Aus¬
ästen.

5 . Woche : Arbeiten wie oben ; Eingruppierung der
Leitungen in die Linie, Abzweigungen.

S . Woche : Arbeiten an Dachgestängen (Aufstelle »» der
Schutzvorrichtungen , Befördern des Bau¬
zeugs auf die Dächer, Verstärken des Dach¬
gebälks, Aufstellen der Rohrständer , An¬
bringen der Isolier - und Steigevorrich¬
tungen , Verstärkungsmittel , Laufbretter ,
Trittbretträger , Aussteigcluke, Erdleitung ).

7 . bis - . Woche : Arbeiten wie oben. Abdichten der Rohre
und Anker; Vorschriften über den Ge¬
brauch des Lötfeuers auf Dächern, Herstel¬
lung der Drahtleitung (Zugleine, Fang¬
netze), Mittel gegen das Tönen der Lei¬
tungen.

zo. Woche : Einrichten von Rabelaufführungspunkten
an Holzgestängen und Dachgestängen (Auf¬
stellen desRabelüberführungskastens,Schutz -
bekleidung, Schellen für die Rabel , Erd¬
leitung ) .

11 . Woche : Arbeiten wie oben. Anbringcn und Auf¬
teilen der Gummikabel , Anlegen am Über¬
führungskasten und an den Stützen , Ver¬
binden mit der Freileitung .
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ir.bis^ .
'Moche : Aufhängen von Luftkabeln .

15.bisi7.woche : Einrichten von Teilnehmersprechstellen
(Einführung durch Mauer und Fenster¬
rahmen , Herstellung der Erd - und Zimmer¬
leitung , Befestigen der Apparate , Einschal¬
ten und Durchprüfen ) .

iS .bisro.woche : Arbeiten wie vor , jedoch unter schwieri¬
geren Verhältnissen (Rlappenschränke, Ge-
heimschaltungen) .

1 . 9. bis 14. 12 . Beschäftigung beim unterirdischen
Bau im Ortsnetz.

1. Woche . Zemcntkanalbau , Brunnenbau , Abzweig¬
kästen (Herstellen des Grabens , Auslegen
der Formstücke, Abdichten, Schutzmaß¬
nahinen gegen Starkstromanlagen ) .

r . bis 4 . Woche : Ausführung größerer Brunnen , Herstel¬
lung des Ein - und Auslaufs , Verstärken
der Decke, Befestigung des Trägcrrahniens ,
Brunnen aus Stampfbeton , Zementdielen,
Entwäfferungs - und Entlüftungsanlagen ,
Anbringen der Rabclträger .

5. u . 6. Woche : Einbau von Abzweigkästen und Haus¬
anschlußrohren ; Maucrdurchbrüche .

7. woche : Erdkabcllinien . (Herstellung des Grabens ,
Auslegen des Rabels und Äbdecken , Hoch¬
führung an Holzstangen und Häusern ,
Schutzmaßnahmen gegen Starkstroman¬
lagen) .

8 . Woche : Auslegcn von Rakeln über Brücken , in
Tunneln ; Einführung in die Fernsprech-
anstaltcn .

S.bisir .Woche: Reinigen der Zementkanäle, Einzichen der
Rabel , Heranführen an die Hauptverteilcr

und Endverzweiger . Rennzeichnen der Ra -
bellage, Setzen der Rabelmcrkzeichen.

i ; . u . 14. Woche : Unterhaltung unterirdischer Anlagen , Lüf¬
tung der Brunnen , Auftauen der Abdek -
kungen, Gebrauch der Sicherhcitslampe .

15. 12. bis 12. 1 . Ausbildung im Kabellöten.
1. Woche: Erklärung der verschiedenen Rabel und

deren Verwendung . Vorrichten von Rabel¬
enden zwecks Abschlusses ; Vcrspleißung ,
Hilfsbauzcug , Handhabung der Lötlampe ,
Gebläse.

r . Woche : Anfertigung von Lötstellen in niedrig¬
paarigen Rabeln .

; . u . 4 . Woche : Desgleichen in vielpaarigen Rabeln . Rno-
tenverbindungen , Ansetzen von Rabel -
stümpfcn und wetterbeständigen Rabeln ,
Einführung in Uberführungskästen , End¬
verschlüsse und Endverzweiger .

13 . 1 . bis 31 . 3. Beschäftigung als Kabellöter.
(Der Lehrling hat unter Aufsicht eines
erfahrenen und bewährten Löters selb¬
ständig zu arbeiten .)

I . bis 4 . Woche : Anfertigung von Lötstellen in Papierkabeln .
5 . bis S . Woche : Einschalten von Endverschlüffen, Endver¬

zweigern , unterirdische Einführung in
Sprechstcllen, Schlußprüfung eines fertigen
Rabels , Beschaltung eines Rabelverzwei -
gers , Anfertigung einer Schaltzeichnung.

p .bisio .woche : Beschäftigung in einem Rabelmeßtrupp .
Auswechseln beschädigter Rabelstücke, be¬
helfsmäßige Überbrückung solcher oder
einzelner Lidern ; Öffnen von Lötstellen.

3 . Lehrjahr .

1 . 4 . bis 9. 7. Beschäftigung im Streckenbau .
I .bis 4 . Woche: Zusammengesetzte Holzgestänge. Zimmern

von Doppelgestängen , Spitzböcken, Ruppel -
stangen, Abmessungen der Gestänge und
Hilfshölzer , angeschuhteStangen , Abspann -,
überführungs - , Übergangs - , End - und Ein¬
führungsgestänge ; Aufstellen der Gestänge,
Bodcnverstärkungen , Sicherungs - und Vcr -
stärkungsmittel , Linicnfestpunkte , Aus¬
rüsten mit Isoliervorrichtungen , Anbrin¬
gen von Blitzschutzdrähten .

5. bis 7 . Woche : Herstellen von Freileitungen in Haupt¬
linien . Abrollen und Auslegcn der Draht -
adern , prüfen auf Zugfestigkeit, Recken ,
Aufbringen auf die Stützen , Anziehen der
Leitungen , Handhabung des Flaschenzugs,
Durchhangsregelung , Bindungen , Lötstel¬
len , Meßlatte und Winkel . Drahtschwin¬
gungen.

S. u . g . Woche : Abspannungen , Übergang von starker auf
schwache Leitung , Rreuzungen und Platz¬
wechsel , Untcrsuchungsstellen, Einbau von
Pupin -Freileitungsapparaten , Gruppierung
der Leitungen , Umgruppierung zwischen
zwei Gestängen, Übergang beim Wechsel
der Gestängcausrüstung .

io . Woche: Umlegen von Leitungen (Auswechselung
von Stützpunkten , Änderung der Gestängc-

ausrüstung , Umlegung von einer Linie in
eine andere.

11 . u . ) r . Woche : Einführung der Freileitungen in die Äm¬
ter ; Rabelsäulen , Stangenblitzableiter ,
Luftlcerblitzableiter , Endisolatoren , Schutz¬
glocken , Anbringen von Bczeichnungsschil-
dern ; Leitungsbildcr .

i ; . u . 14 . Woche : Instandsetzungsarbeiten , Richten, Ticfer¬
setzen, Drehen von Stangen in gerader
Linie und in Winkelpunkten ; Rlebpfosten.
Auswechseln von Stangen und Doppel¬
gestängen; Auswechselnschadhafter Doppel -
glockcn . Erneuern von Bindungen .

10 . 7 . bis 15. 10. Beschäftigung beim Bau von

Rechenanlagen (Limenwähler).

I . bis 4 . Woche : Aufstellung kleiner Teilnehmervcrmitt -
lungsschränke von ; Amtsleitungen auf¬
wärts , Postprüfschränke , Polwechsler; Aus¬
formen der Rabel , Anfertigung von Rlem-
menleisten, Zusammenstellen von Schalt -
brcttern .

5 . bis 7 . Woche : Einrichten einer Reihenanlage für 1 bis
r Amtsleitungen . Ausformen der Rabel
an den Apparaten und Lötösenstreifen,
Löten der Rabel , Aufstellen von Zusatz¬
apparaten , Rlappenkästen, Rlappenschrän-
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ken usw. Speisebrücken , Mithörspulen;
Reihenanlagen in Verbindung mit Rück¬
stellklappenschränken.

sUsio .woche : Einrichten von Reihenanlagen für 4 bis
c> Amtsleitungen. Gemischte Einlagen, vor¬
geschaltete Reihenapparate, Aufstellen der
Relaiskästen , Sicherungs-, Verteiler- und
Ladeeinrichtungen ; Aufstellen von Samm¬
lerbatterien, Ausladen der Batterien ,
Übungen im Gebrauch der Meßinstrumente .

Illlnsi » .Woche : Einrichtung kleiner Telegraphen - und Fern¬
sprechanstalten. Aufstellen der Fern- und
Drtsschränke , Münzfernsprecher , Sp .-Schal-
tungen , einfache Ruhe - und Arbeitsstrom¬
schaltungen.

16. 10. bis 18. 1 . Beschäftigung im Umschalteraum
und Störungsbeseitigung sdienst.

1 . bis » . Woche : Arbeiten im Umschaltraum bei der Ein¬
schaltung und Umschaltung von Leitungen ;
Unterweisung in der Beobachtung der
Signaleinrichtungen.

4- u . » . Woche : prüfschrank und sonstigePrüfeinrichtungen;
Störungsstelle (Störungsbücher, Rartei ).

d.bis1».Woche : Stärungsaußendienst. Aufsuchen und Le-
seitigen von Störungen auf Leitungen undin Sprechstellen .

16. 1 . bis 15. 2. Beschäftigung im Bauzeuglager
beim Telegraphenbauamt oder
beim Telegraphenoberbauführer.

1. bis » . Woche : Führung der Nachweise über Bauzeugund Geräte, Ausfertigung von übcrgabe -
bescheinigungen, Stützpunktnachwcise, Un¬
terlagen für Rabellagepläne , Dauzeug -
bedarfsfeststellungen , Stangenbilder.

16. 2 . bis 31 . 3. Beschäftigung in der Apparate¬
werkstatt .

Instandsetzung von Schnüren , schwierigere
Instandsetzungen an Sprechstellen- und
Nebenstellenapparaten , Rückstcllklappen-
und Glühlampenschränken .
(In diese Zeit fallen auch wiederholungs¬
arbeiten aus allen Gebieten zur Vorbe¬
reitung auf die Gesellenprüfung .)

Die Telegraphenbaulehrlinge besuchen wahrend ihrer
Lehrzeit die Gewerbeschule — Rarlsruhe ist die ein¬
zige Ausbildungsstätte in Baden — in der Fachabtei¬
lung für Elektrotechnik. Die ebenfalls nach Vorschrif¬
ten der Deutschen Reichspost geregelte theoretische
Ausbildung wurde vereinbarungsgemäß zum größten
Teil der Gewerbeschule überlaßen . Nur im dritten
Lehrjahr übernimmt sie das Telegraphenbauamt teil¬
weise selbst nach folgendem plan :
1 . Allgemeine Fernmeldetechnik: Schaltvorgänge in

Dlappenschränken und Reihenanlagen . Aufbau sol¬
cher Schaltungen .

2. Fernsprechämter :
u) <VB.«Amt. Anrufklappen, Abfrage- und Viel¬

fachklinken , Gchnurpaare , Schlußzeichengabe,
h ) ZB .-Amt . Speisung über Anrufrelais , über

Schnurpaare . Abfragen und Rufen, Schluß¬
zeichen, Gesprächszählung. (Versuchsschaltungen
hierzu.)

0) W . -Amt . (Bisher SA . — Selbstanschlußamt
genannt .) Zweck und Bauart der Wähler . Dreh¬
wähler , Hebdrehwähler . Schaltungen größererund kleinerer W .-Ämter.

» . Leitungsführung , Umschalteraum, Störungsstelle .
4 . Störungsbeseitigung . Anleitung zur Ermittlungund Eingrenzung von Störungen , Aufsuchen und

Beseitigen von Fehlern auf Grund der Schalt¬
zeichnungen . Meßkunde.

während der ganzen Ausbildungszeit muß der Lehr¬ling ein Lehrlingstagebuch führen . Er hat darin seinetäglichen Arbeiten zu beschreiben und entsprechendeHand - bzw . Schaltungsskizzen beizufügen. In diesemBuch wird wöchentlich durch den Ausbildungsleiter in
Form von Noten ein Urteil über Fleiß , Führung und
Leistung des Lehrlings abgegeben . Das Tagebuch

wird wöchentlich dem Lehrherrn und den Eltern zur
Kenntnisnahme und Unterschrift vorgelegt . Der Aus¬
bildungsleiter vermerkt die Beurteilungen in einem
Rurvenblatt , das jederzeit einen überblick über die
Fortschritte des Lehrlings oder etwaige Nachlässig¬
keiten gibt und erkennen läßt , ob und wann ein Ein¬
schreiten geboten erscheint. Die Rurventafeln werden
in der Lehrwerkstätte oder an sonst geeigneter Stelle
ausgehängt und dem Einblick der Lehrlinge zugäng¬
lich gemacht .
Nach beendeter Lehrzeit haben sich die Lehrlinge der
Gesellenprüfung vor dem zuständigen Prüfungsaus¬
schuß der Reichspost zu unterziehen . Der Ausschuß be¬
steht aus : Dem Vorsteher des Telegraphenbauamts , je
einem Beamten der Werkführer - und der Truppführer¬
laufbahn , einem Lehrer der Gewerbeschule , einem
Telegraphenbauhandwerker und einem Elektroinstal¬
lateurmeister , der von der Handwerkskammer bestimmt
wird, als Vertreter des selbständigen Handwerks.
Nachstehend die Prüfungsaufgaben . Aus den vier an¬
gegebenen Gebieten ist je eine Aufgabe zu bearbeiten :
u) Leitungsbau .

1 . Freileitungsbau .
praktischer Einbau einer Platzwechselkreuzungam Gestänge, Beurteilung vorhandener Ausfüh¬
rungen (Untersuchungsstelle), Herstellung eines
Leitungsfeldes (Durchhang ) . Beurteilung einer
vorhandenen Landleitung hinsichtlich ihrer Bau¬
ausführung (Leitungen und Gestänge, bei letzteren
Verstärkungseinrichtungen innerhalb eines Feldes
und an Winkelpunkten ) . Herausführung von
Leitungen aus einer Linie (Abzweigung). Her¬
stellung von Sicherungen gegen Blitzgefahr.
Aufstellen eines vereinfachten Stützpunktes (Rohr¬
ständer usw.) . Verbindung der Dcahtleitungen
(Lötverbindung und würgestellen ).
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r . Unterirdischer Bau .
Herstellung einer einfachen Lötstelle bis r 5 -paarig .
Beschaltung eines End - und Kabelverzweigers .
Herstellung von Einführungen (Mauerdurch¬
brüche, Endverschluß , Zimmerleitungen , Blitz¬
schutz- , Grob - und Fcinsicherungen ).

i>) Sprechstellenbau .
vollkommene Einrichtung einer einfachen Sprech¬
stelle einschließlich Zwischenstellenumschalter , sowie
Bestellung des erforderlichen Materials . Einrich¬
tung einer einfachen Telegraphenbetriebsstelle (Aus¬
führung an der Hand von Schaltbildern ), Hand¬
habung der hierfür erforderlichen einfachen Meß¬
instrumente (Ohmmcter , Batterieprüfer usw . ) ,
Schaltungstechnik .

c) Störungsbeseitigung in Landlinien und einfachen
Sprechstelleneinrichtungen .
Wiederherstellung gebrochener Leitungen in einem
Versuchsfeld oder auf freier Strecke . Behelfsmäßige
Wiederherstellung gestörter Leitungen bei Erdschluß .
Nebenschluß und Unterbrechung . Störungsbesei -
tigung in einfachen Sprechstellen , Telegraphenbe -
triebsstellen oder Sprechstelleneinrichtungen bis ein¬
schließlich Zwischenstellenumschaltern .

Anschließend an den praktischen Fall findet eine münd¬
liche Aussprache über den Prüfungsgegenstand statt ,
aus der ein zuverlässiger Schluß auf Verständnis und
Rönnen des Prüflings gezogen werden kann .
2 » der schriftlichen Prüfung ist der Nachweis zu er¬
bringen über die Renntnis des mit dem Leitungsbau

und der Sprechstelleneinrichtung zusammenhängenden
einfachen Schriftwechsels (Übergabebescheinigungen ,
Stützpunktnachweis , Anfertigung einfacher Handskizzen
von Räumlichkeiten , Leitungsführungen und Apparate¬
teilen ) .
Für die Richtigkeit und Güte einer solch intensiven
Ausbildung zeugt die Tatsache , daß bisher in jeder
Prüfung eine größere Zahl von Lehrlingen mit „sehr
gut " beurteilt werden konnten . Besonders Tüchtigen
ist bereits Möglichkeit zum Aufstieg gegeben worden ,
andere wurden in den Rundfunkcntstörungsdienst der
Reichspost übernommen , wieder andere fanden Einstel¬
lung in den Nachrichtenabteilungen der Reichswehr
oder im Funkdienst der Reichsmarine , sehr zum Leid¬
wesen ihrer einstigen Dienststelle , die sie selbst nicht
gerne entbehrt .
Die Beziehungen zwischen dem Telegraphenbauamt
und der Gewerbeschule sind die denkbar besten ; es be¬
steht ein reger Gegenverkehr und Gedankenaustausch
über alle die Lehrlingsausbildung betreffenden Fragen ,
was noch zu wünschen wäre , ist eine bessere Betä¬
tigungsmöglichkeit auf dem Gebiet der Fernmelde¬
technik in der Gewerbeschule selbst durch Schaffung
geeigneter Einrichtungen . Die einseitige Einstellung
einst maßgebender Stellen zugunsten der Starkstrom¬
technik war einer gesunden Entwicklung nicht förder¬
lich. Nicht immer kann daher die Gewerbeschule all
das bieten , was für die Ausbildung eines Fernmelde¬
lehrlings — es kommen auch noch die Lehrlinge der
Firma Siemens L Halske in Frage — eigentlich von
einer großen Schule verlangt werden müßte .

Vorschläge zum fachzeichnen der friseure .
Von Rarl Heidenreich .

Fast alle gewerblichen Schulen haben Friseurlehrlinge
zu unterrichten , wo reine Fachklassen möglich sind,
kann in Verbindung mit dem praktischen werkstatt¬
unterricht recht ergiebig gezeichnet werden . Anregungen
für kleine Schulen finden sich in dem reichhaltigen
Vorlagenwerk „Fachzeichnen für Friseure " vonSchmitt -
lein -Vogelbacher (Verlag Mende , Karlsruhe ) . Es ist
aber ratsam , nur dann Vorlagen im Unterricht zu
verwenden, wenn eine Aufgabe damit verbunden ist,
so ; . B . das Ermitteln des Seitenrisses aus gegebenem
Grund - und Aufriß usw . Zur Vorbereitung auf die
praktische Gehilfenprüfung empfiehlt es sich auch, Be¬
bänderungen (Monturen ) zuerst auf einen schwarzen
Holzkopf mit Kreide aufzeichnen und darnach skizzieren
zu lassen .
Pun kommt aber die große Lücke. Der Praktiker
wendet mit Recht ein : warum zeichnet man in der
Fachschule immer nur Perücken , die von der Kund¬
schaft kaum noch verlangt werden ; warum beschäf¬
tigt sich die Schule nicht mit Zeichenübungen , die den
Lehrling auf die vielseitige Kunst des Frisiercns vor¬
bereiten helfen ; — Bisher erwiderte man in Lchrer -
kreisen , Frisurenzeichnen sei zu schwer . Man dachte
dabei offenbar an elegante Modebilder , die allerdings

nicht unsere Aufgabe sind , wir können aber den Blick
des Lcbrlings schulen und dabei erreichen , daß sich die
Schüler in zeichnender Beobachtungserziehung die
Grundgesetze der Harmonie und des guten Geschmacks
selbst erarbeiten . Denn nur auf diesem Wege werden
sie im Einklang mit guter Praxis Meister ihres Faches
werden , von denen man die „Kunst der individuellen
Frisur " erwartet , d . h . Meister , die in der Lage sind,
Vorteilhaftes zu betonen und Fehlerhaftes zu ver¬
decken .
Diesen Skizzierübungen gehen Freihandzeichnen , pro¬
jektionslehre und perllckenfachzeichnen voraus . Sic
sind also erst im letzten Schuljahr zu empfehlen .
Stehen wöchentlich vier Stunden zur Verfügung , so
wird in der Regel am Reißbrett gezeichnet. Dauert
das Zeichnen jedoch nur zwei Stunden je Woche , dann
kommt man mit Skizzen auf kariertem Papier (Re¬

chenheft , Großformat ) weiter . Bei der großen Aus¬

dehnung des Stoffgebietes gibt es viele Möglichkeiten
methodisch brauchbarer Lösungen . Anhand der folgen¬
den Skizzen möchte ich meinen Amtsgenoffen einen

Versuch , in dieses neue Zeichengebiet einzudringen ,
unterbreiten .
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Abb. i .
Anordnung der Hilfslinien , mittels deren Vorder -
und Rückansicht des menschlichen Normalkopfes aufgebaut
werden. Man zeichne in natürlicher Größe , Guadratnctz
in hartem , die Skizzen in weichem Blei .
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Abb. 5.
Aufgabe : Frisieren einer etwas schmalen Stirn .
Lösung ^ falsch, weil die Stirne allzuviel bedeckt ist und
ein Seitenscheitel hier nicht paßt . Lösung L richtig, weil
der Mittelscheitel breit macht und die reichliche Freilegung
der Stirne diese breiter erscheinen läßt .
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X

Abb. r .
Anordnung der Hilfslinien , mittels deren die
Seitenansicht des Normalkopfes entwickelt wird .
Bemerkung : Abb. z und Abb. c> aus technischen
Gründen auf der folgenden Seite .

Abb. 4 .
Aufgabe : Frisieren einer breiten Stirne . Lösung F
falsch , weil der Mittelscheitel noch breiter macht und außer¬
dem zuviel Stirn frei läßt . Lösung 8 richtig . Die zu breite
Stirn wird zufrisiert , der Seitenscheitel macht schlank .

Abb . 7.
Aufgabe : Leerer Nacken . Ein leerer , kur; geschnittener
Nacken, Bild H., sieht an einer Rundin unweiblich aus.
Bei zu wenig gewölbtem Hinterkopf empfehlen wir zur
Auffüllung den Nackenknoten oder ein Nackenstück , Bild L .

Abb . s .
Aufgabe : Haareinteilung beim Ondulieren .
Bild zeigt Wellenlage bei Mittelscheitel , 12 Abteilungen
für das Eisen . Bild L zeigt Scheitelung zur Abgrenzung
der ir Haarbündel .
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Abb.
Normale Haacwuchsgrenzen . Die Umrisse des
Ropfes werden in weichem Blei gezeichnet , das Haar in
Braunstift gleichmäßig angelegt .
Bemerkung : Diese Ansichten sind auch ;um Perücken¬
zeichnen geeignet.

Abb. §.
Aufgabe : Gndulation . Bild ^ Wirkung unschön ,
waagrechte Wellen liegen plump und langweilig . Bild 8
Zeigt eine gute Lösung. Die Wellen liegen ansteigend,
dieser Ropf wirkt flott . — Übungen wie diese fördern den
Geschmack des Lehrlings .

Abb. 0 .
Aufgabe : Nackenschnitt . Bild ^ zeigt breiten Nacken,
den man nicht waagrecht schneiden darf , weil er sonst noch
breiter wirkt . In Bild 6 ist die Breite wesentlich ge.
mildert . Bild L zeigt einen schmalen Nacken, der durch
Spitzschnitt noch schmaler wirkt . In Bild I) ist die
Schmalheit des Nackens durch den waagrechten Schnitt
ausgeglichen. Der Friseur muß hier lernen , was „Linie "

heißt .

Abb. zo.
Aufgabe : Gndulation , Scheitel links . Lösung ^
ist Anfängerarbeit . Wellen sind zu klein, waagrechte Lage
wirkt schlecht. Lösung 8 ist Meisterarbeit . Welle ist weich,
groß und ansteigend. Das Gesicht zeichnen nur begabte
Schüler .
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Her sichere weg M färbe.
Von Leo weindel .

Die Farbe hat ihre Gesetze nicht nur in tausendfältigen
Mischungen, sondern auch in der sinnlich -seelischen Wir¬
kung ihrer Töne auf den Menschen. Jedes farbige Gestaltenin Schule und Beruf , sei es produktiv oder reproduktiv ,erfordert genaue Renntnis der Farben , ihrer gegenseitigen
Mischungsergebniffe und ihrer grundlegenden harmonischenRegeln. Das Zusammenstellen harmonischer Farbtonbilderund Stimmungen ist zwar Sache des Geschmacks und nicht
zuletzt auch eine Angelegenheit des Temperaments des ein¬
zelnen, doch lassen sich hier allgemeingültige Regeln auf¬
stellen und anerkennen, die weniger Geübte vor schweren
Mißgriffen bewahren können .
Ein künstlerisch begabter Mensch wird neben einem guten
Formvermögen in der Regel auch ein zuverlässiges Farb -
vermögen mitbringen . Beide sind ihm angeboren . Die
Natur verteilt jedoch solche Gaben selten. Jeder aber kann
sich durch systematische Schulung farbliche Fertigkeiten er¬
ringen , die ihn in den Stand setzen, sicher mit Farben zu
hantieren , sich auszudrücken, mit Farben zu gestalten.
Die Grundlage des ersprießlichen Umganges mit Farbenist die Erkenntnisbildung über Farben , wenn nun An¬
schauung das Fundament aller Erkenntnis ist , so hat auch
Erkenntnisbildung auf diesem Gebiete auf systematisch
anschaulichemWege zu erfolgen durch eine exakte praktische
Farbenlehre , die in das Wesen der Farbe einzuführen
imstande ist .
Theoretisch war in Farbenlehre , dank der Errungenschaftender modernen Physik und Chemie, die hier zum Teil un¬trennbar ineinander greifen , nach dem derzeitigen Standder Forschung alles in bester Ordnung . Es gab keine
Schwierigkeiten mehr bei der Berechnung des normalen
Farbenkreises und aller davon abgeleiteten Farbmischungen .
Gänzlich unzulängliche Resultate aber kamen heraus , wennnur der bescheidenste Versuch gemacht wurde, diese unter
optischen Hilfsmitteln gewonnenen Erkenntnisse von den
Grundfarben und ihren Zweigfarben praktisch unter Zu¬
hilfenahme des üblichen Farbmaterials zu demonstrieren.Unter hundert Versuchen stimmten kaum zwei überein .
Dieser Mißstand trat besonders kraß zutage, wenn der¬
artige Mischversuche in Schulen klassenmäßig durchgeführtwerden sollten. Jeder Schüler hatte selbst bei größterSorgfalt beim Hantieren ein anderes Resultat aufzuweisen.Nicht einmal Aufstriche von nur einer Grundfarbestimmten im Tonwert überein . So war das Arbeitsergeb¬nis äußerst fragwürdig und konnte offensichtlich nicht der
Erkenntnisbildung dienen.
Der Grund dieses Mißerfolges lag darin , daß erstensmeist ganz falsche Grundfarbentöne zum Farbenstudium ge¬wählt wurden . Der Begriff Grundfarben kann sich nurauf die Normaltöne beziehen, also auf die Töne der Mitte .Ein grünliches Gelb, gelbliches Rot , rötliches Blau ; . B .
sind keine Grundfarben .
Zweitens war das Mengenverhältnis bei einer mit den;
Pinsel oder der Spachtel nach Gefühl bzw . Schätzung vor¬
genommenen Mischung der Grundstoffe Farbe und Wasser( Firnis ) selbst dem Erfahrenen nicht möglich, ebenso nichtdie Anteilbestimmung zweier oder dreier Grundfarben als
Veränderungsfaktoren bei Farbmischungen , wafferzugabeund Farbstoffabnahme waren infolge der verschiedenraschen Pinselführung und des individuellen Pinseldruckesauf die Vorratsfarbe und infolge der verschiedenen Lös¬barkeit der Farbstoffe unkontrollierbar . Die Ronzentrationder malbaren Farbe , d. i . das Verhältnis von Farbkörperund Farbkörperträger (Wasser oder Firnis ), welches stetsdie Farbkraft einer Farbe bestimmt , war immer schwan¬kend . Viel Farbstoff , wenig Wasser — starke Ronzen¬tration und somit große Farbkraft und umgekehrt .Daraus erhellt , daß zum exakten Farbenstudium neben
gleichen Farbanteilen zu Mischungen auch eine gleicheRonzentration dieser, also eine Mischungseinheit notwendigist. Gerade diese ist es, die Mischfarbenunterschiede ver¬gleichbar erkennen läßt und sinnenfällig und anschaulichdie Gesetzmäßigkeit innerhalb der Mischfarben herausstellt .Der dritte Grund des Mißlingens von Farbenmischübungen

war die unvermeidliche Verunreinigung einer Vorrats¬farbe durch die andere beim Abnehmen mit dem Pinsel ,oder einer Mischfarbe durch fremde Farbenspuren , welchejedes weitere Mischungsergebnis ganz bedenklich beein -
einträchtigte und in Frage stellte.
Alles war dem Zufall überlassen, über den nur gelegentlichein gewisses Fingerspitzengefühl triumphieren konnte. Im
ganzen genommen herrschte ein reichlich chaotischer Zu¬stand, der deprimierend wirkte und manchem Interessie¬renden die Lust an solchen Versuchen verleidete , prak¬tische Farbenlehre wurde infolgedessen für unmöglicherklärt .
Das Hammerschmidtsche Tropfverfahrenfür Normalfarbenlehre (O . k . ? . 566 56y) behebtalle obengenannten Übel. Es ist dadurch gekennzeichnet ,daß die drei Grundfarben in den Normaltönen , dazu weißund Schwarz , in flüssiger Form , gebrauchsfertig , von
größter Reinheit und stets gleicher Ronzentration , in
Tcopfgläsern in der weise zur Mischung kommen, daß einTropfen oder eine Vielheit von Tropfen als Mischungs¬einheit dient.
Hiermit bietet es die drei Grundbedingungen für ein syste¬matisches Arbeiten mit Farben zu Studienzwecken :
1 . eine Grundfacben -Norm , also neutrale Töne , ein

Normalgelb , ein Normalrot und Normalblau ;r . eine Mischmengen-Norm , also eine Mischungseinheit ,den Tropfen ;
; . eine Sicherung gegen jegliche Verunreinigung durchfremde Farbspuren : das stets verschlossene Glas .
Deshalb stellt es den einzigen sicheren und anschaulichenweg dar , auf dem man zu vergleichbaren , der Erkenntnis-
bildung dienenden Mischergebnissen in der Farbenlehrekommen kann.
Solche sinnfälligen, rechnerisch bestimmbaren Mischübungenmit den Pelikan -Normaltropffarben (Günther Wagner ,Hannover ) schaffen wichtige Erkenntnisse , die grundbestim¬mend sind für die Entwicklung des Farbengefühls , welcheswiederum die Grundlage des sicheren Umganges mit den
Farben der Praxis in Schule und Beruf bildet .Von einer Vecmechanisierung des Lernprozesses durch das
beschriebene Verfahren kann bei eingehender Betrachtungnicht gesprochen werden, ebensowenig, wie wenn inan sichbeispielsweise zur Einführung in die Perspektive tech¬nischer Hilfsmittel bedient . Ihre Gesetze gehen bei guterVeranschaulichung so in „Fleisch und Blut " über, daß sienachher ganz gefühlsmäßig richtig angewandt werden.
Ebenso ist es auch mit der Gesetzmäßigkeit der Farben.Der Erfolg allein ist das ausschlaggebende Moment . Das
Tropfverfahren stellt ein Lehr - bzw. Lernmittel dar,welches es möglich macht, Einsicht zu gewinnen in dieinneren Zusammenhänge bei Farbenmischungen , in die Ur¬
sache der Veränderung eines Farbtons , in die Wirkungder Beimischung von Verdünnungsmitteln oder einerzweiten und dritten Farbe zu einer Grund - oder Misch¬farbe . Es ist erstaunlich, welche Fülle von Farbtöne «; inden drei Normalfarben , einschließlich weiß und Schwarzals Aufhellungs - oder Dunklungsfaktoren , beschlossen liegt.
Auf der Erkenntnis fußend, daß nur Selbsterarbeitetcsbleibenden wert hat , ist nach beschriebenem Verfahren die
Hammerschmidtsche Normalfarbenlehre(Friedrich Rohler , Nürnberg -V , Sigmundstraße 65) in
Arbeitsblättcrn aufgebaut . Jeder Lernende muß sich alsoseine Farbenkenntniffe selbst erarbeiten . Neben einer kurzenEinführung in den Begriff Farbe führt diese Farbenlehreallgemein verständlich durch die für die Farbpraxis wich¬tigen Übungsgebiete : allseitiges Farbenmischen, Farben¬sehen, Farbtonbewerten und Farbentresfen und Zusammen¬stellung von harmonischen Farbtonbildern und Farbenstim¬mungen nach neuen Gesichtspunkten. Sie ist für das Selbst¬
studium wie für den Rlassenunterricht gleich gut geeignetund macht rasch und sicher mit dem Wiffensnotwendigen fürden Umgang mit Farben bekannt. Übung ist, wie überall , so
auch auf dem Gebiete der Farben , die Brücke zum Rönnen.
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Klocken und Klockenguß.
Von Walter Beck .

wenn am frühen Morgen die Sonne ihre Strahlen
auf die dunkle Erde herabsendet, wenn sie am Mittag
in der Höhe des Himmelsgewölbes thront und am
Abend im fernen Westen uns ihr letztes Leuchten sendet ,
dann stimmen Tausende von Glocken und Glöckchen ein
Dankeslied an und loben den Herrn der Welten .
Bereits im Altertum gab es eiserne und bronzene Glöck¬
chen, die durch Anschlägen eines Rlöppels zum Tönen
gebracht wurden . Aus den Schellen und Glöckchen
der alten Zeit haben sich unsere Glocken entwickelt.
In den ersten Jahrhunderten des Christentums , als
dieses noch mit Feuer und Schwert verfolgt wurde,
konnten die Gläubigen nicht durch öffentliches Geläute
zu den geheimgehaltenen Versammlungen gerufen
werden . Um welche Zeit der Gebrauch der Glocken ,
die im Verlauf der Jahrhunderte in immer größerem
Maßstab hergestellt wurden, in der christlichen Rieche
üblich wurde, ist nicht genau bekannt. Den Anfang mit
der Einführung machten wohl die Klöster, die frei¬
lich auch viel Posaunen und Schallbretter , die mit
hölzernem Hammer zum Tönen gebracht wurden, ver¬
wendeten , selbst als die Glocken schon Gemeingut ge¬
worden waren.
Eine erste Nachricht über Glocken gibt Gregor von
Tours (5; S—595 ), der sie als kirchliche Geräte be¬
zeichnet . Im 7 . und S . Jahrhundert war der Ge¬
brauch von Glocken im Abendland ziemlich bekannt
und aus der Zeit Karls des Großen stammt die Sage
vom Glockenguß zu Aachen . Für diese Zeit darf man
wohl die Einführung der Glocken zu kirchlichen
Zwecken annehmen.
was die äußere Gestalt der Glocken betrifft , so findet
man überall und immer wieder die gleiche Grundform ,
die sich nur unbedeutend im Laufe der Jahrhunderte
verändert . Vorläufer unserer Glocken in den ersten christ¬
lichen Jahrhunderten , meist aus Eisenblech zusammen¬
geschmiedet, zeigen ein sehr einfaches Glockenäußere.
Sie waren viereckig oder in der Form eines Beckens
oder einer Haube gestaltet. Eine der ältesten und merk¬
würdigsten dieser Art ist eine im Wallraf -Richartz-
Museum zu Köln aufbewahrte Glocke der ursprüng¬
lichen Domkirche .
Die gegossenen Glocken zeigten zuerst Bienenkorbform ,
später Zuckerhutgestalt. Erst im 14. Jahrhundert ent¬
steht die heute übliche Glockenform und im 15 . Jahr¬

hundert erreichte die Glockengießerkunst ihre größte
Blüte , die selbst im rc>. Jahrhundert schwer zu über¬
treffen war . Zuckerhutform zeigt die alte Limburger
Domglocke , aus dem E . d. 1 ; . oder A . d. 14 . Iahrh .
Neuerungen wie Stahlstäbe in der Kirche zu Serno
(Anhalt ) oder Stahlröhren in der Kirche zu Schier¬
stein a . Rh . haben sich nicht durchzusetzen vermocht.
Man wird auch in Zukunft bei der bewährten Glocken¬
form der Vergangenheit bleiben. Ob dies auch für den
Stoff gilt , aus dem die Glocken verfertigt werden,
wissen wir nicht , während man in früherer Zeit neben
Glöckchen aus Eisenblech nur Bronzeglocken kannte, zu
denen im 17 . Jahrhundert sich wenige gußeiserne ge¬
sellten , tauchten in neuerer Zeit auch Gußstahlglocken
auf , deren Klang allerdings nicht so rein ist . In
Amerika finden sich auch Glocken aus Glas . In neuester
Zeit hat man auch Glocken aus Nickel-Aluminium her¬
gestellt , es bleibt aber im allgemeinen bei der alten
Glockenbronze .
Frühe schon bringt man Verzierungen auf den Glocken
an , doch kann man erst vom ir . Jahrhundert ab von
regelrechten Ornamenten , Bildern und Inschriften auf
Glocken reden. Die Ornamente sind einfach , bestehen
aus Stäben und Schnüren , denen sich später Friese
anschließen . Als bildliche Darstellungen finden sich
Wappen , Heiligenbilder u . ä.
Von bedeutenderem Interesse sind die meist ornamen¬
talen Inschriften . Mit viel Mühe brachte man die
Schriften an, machte es sich freilich, wie in Gilching
und Moselweis bei Koblenz, auch sehr leicht , indem
man die Schrift auf den Lehmmantel einritzte, die
nach dem Guße auf der Glocke dann in Spiegelschrift
zu stehen kam . Man benutzte zur Herstellung der
Schriften wohl auch schon im 1 ; . und 14 . I . Buch¬
stabenstempel und Wachsmodelle, die vor dem Guß
weggeschmolzen wurden.
Der Inhalt der Schriften ist sehr verschieden : Sprüche
aus der Hl . Schrift , Weiheformeln , Nachrichten über
das Jahr des Gußes , den Glockengießer, Gewicht , Be¬
stimmungsort und dergleichen mehr.
Die älteste bekannte Inschrift ist die des Abtes Har -
bert aus dem Kloster Lobbes bei Lharleroi nach einer
Chronik des 9 . Jahrhunderts . Am häufigsten kehrt
die uralte Bitte wieder : „O rsx Zlorise Lllriste veui
euw x>av6," die auch in deutscher Sprache vorkommt
und dann lautet : „konig der eren cum uns zu frid
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und si UNS gnedig." Von 1400— 1050 finden wir
neben der schon genannten Inschrift häufig
Naria gratis pleua ciowinus teeuni und Vivos
voeo , kesta äeeoro , kulgura krango , niortnos plaugo
( i ; oo— 1700) . Als bedeutungsvolle Zeichen finden sich
In 8 . X ? 8 . ou . a . Von der Mitte des i z . Iahrh .
an nennen sich die Glockengießer auf den Glocken und
geben auch das Gewicht an . Ende des 10 . Jahrhunderts
beginnt die Unsitte, die Glocken mit einer Menge
Namen der geistlichen und weltlichen Obrigkeit , der
Spender und Patrone zu kleiden , so stehen z. B . auf
der größten Domglocke zu Trier ( i6rö ) 15 Namen
des adligen Domkapitals mit allen Vor - und Zunamen
und Titeln . Die älteste Schriftweise ist die in goti¬
schen Majuskeln , gegen Ende des 14 . 1 . kommt die eckige
Minuskelschrift vor , die sich bis Ende des id . I . erhalten
hat , wo sie durch die lateinische Schrift verdrängt
worden ist . Als Ziffern gebrauchte man bis zum An¬
fang des 15 . Jahrhunderts meist römische , später da¬
neben auch arabische Zeichen.
Die Glockengießerkunst verdankt , wie alle
Rünste, der Rirche wenn nicht gar Ursprung , so doch
Entwicklung und Blüte . Musik und bildende Runst
haben gleichen Anteil an den Glocken . In den ersten
Zeiten besorgten die Mönche, als Diener der Rirche,
auch den Glockenguß . Der Gießer der Raiserglocken
zu Aachen war der Mönch Tancho aus dem Rloster
St . Gallen. Im 10 . bis 12 . Jahrhundert sind die
Mönche aus Tegernsee und Salzburg als Gießer be¬
kannt. Im 1 ; . und 14 . 1 . geht das Geschäftdes Glocken¬
gießens an die Laien über. Als die Glockengießer im
15 . Jahrhundert anfingen , auch Ranonen zu gießen ,
kamen sie schnell zu Ansehen. Im Laufe der Jahre
sammelten sich die einzelnen Gießer besondere Kunst¬
fertigkeiten und Erfahrungen , die sie für sich behielten
und nur ihren Söhnen vererbten .
Beim Glockenguß unterscheidet man vier Stufen
als Vorbereitungsarbeiten : Herstellung des Rerns , Auf¬
tragung des Modells , Anfertigung des Mantels und Zer¬
schlagen des Modells . Zunächst wird der Glockenkern
hergestellt. Um eine in der Dammgrube senkrecht
stehende Spindel wird aus Backsteinen ein Bau aus¬
geführt , der die rohe Form der zu gießenden Glocke
hat . Mit Hilfe einer um die Spindel drehbaren
Schablone wird der Rern in den bestimmten Größen¬
verhältnissen aufgemauert . Im Rerninneren bleibt zur
Aufnahme der Feuerung ein mit unteren Zuglöchern
versehener Hohlraum . Auf das Mauerwerk werden
Lehmschichten aufgetragen , die oberste besonders fein
und mit der Drehschablone abgestrichen . Jetzt wird
im Innern gefeuert , bis alles trocken ist und die Ober¬
fläche mit angefeuchteter feinster Asche nochmals ge¬
glättet . Damit ist der Rern fertig und die Auftragung
des Glockenmodells kann folgen, das wieder
aus verschiedenen Lehmschichten in der Dicke der zu¬
künftigen Glocke besteht und als Abschluß einen dün¬
nen Wachsüberzug erhält auf dem auch die in wachs
modellierten Inschriften und Verzierungen angebracht
werden. Die Rrone der Glocke, die Aufhängeeinrich-
tung wird besonders modelliert und enthält oben das
Gießloch für die Glockenspeise und die sog . wind¬
pfeifen, durch welche die Luft beim Gießen entweichen
kann. Die Rrone wird aber erst vor dem Guß auf

die Glockenform aufgesetzt. Auch der Glockenmantel
besteht aus Lehmschichten entsprechender Stärke .
Der Ofen im Rerninnern wird nun wieder gefeuert ,
alles ausgetrocknet und die wachsschicht schmilzt, s»
daß sich zwischen Rern und Mantel ein kleiner Zwi-
schenraum befindet. Der Glockenmantel wird hochge¬
wunden, das Glockenmodell mit dem Hammer zer¬
schlagen, der Mantel abgelaffen, das Hängeeisen für
den Rlöppel angebracht und die Rrone aufgesetzt , alles
gut angepaßt und mit Lehm verschmiert, der Mantel
mit Bandeisen armiert , Erde um ihn festgestampft ,
die ganze Dammgrube zugeschüttet. Aus der Erde
ragen nur noch Gießloch und windpfeifen . Vom Gieß¬
ofen , in dem bereits das Glockenmetallflüssig geworden
ist, bis zum Gießloch wird eine Rinne gebaut ; der
Guß kann beginnen.
Im Mittelalter gestaltete sich der Guß besonders
feierlich, wir kennen die religiösen Feierlichkeiten
Ende des 15 . Jahrhunderts beim Guß der Glocken
„Gloriosa " und „Gsanna" in Erfurt . Die Geistliche»
kamen in Prozession mit dem Allerheiligsten, sangen und
beteten. Nach dem Guß stimmten sie das Tedeum an .
Auch heute hat sich mancher fromme Brauch bei den
Gießerfamilien erhalten . Hat das Metall den Hohl¬
raum zwischen Rern und Mantel ausgefüllt , so ist auf
die Erkaltung zu warten . Die Erde wird aus der
Dammgrube entfernt , die Glocke von Rern und Man¬
tel befreit . Ist die Glocke dann aufgehängt und der
Rlöppel befestigt, wird ein probeläuten veranstaltet.
Ist der Ton , den die Glocke haben soll, getroffen und
klingen die Nebentöne richtig mit , so ist das Werk
geglückt . Der Ton wird bestimmt durch das Glocken¬
profil , das Verhältnis zwischen der Höhe der Glocke
und dem Durchmesser an der Mündung und der Dicke
der Wandung . Der Besitz guter Glockenprofile ist da¬
her das wichtigste für die Glockengießerei.
Eine gute Glocke muß sieben Eigenschaften haben :
1 . Gutes Metall , eine Legierung aus etwa
7S ?s Rupfer und rr ?L Zinn. r . Untadelhaften
Guß , Fehler machen sich oft erst viel später be¬
merkbar . Der größte Fehler entsteht, wenn zu kalt
gegossen und die Metallmasse im Ofen nicht gehörig
gerührt (gepuddelt) wird , wichtig ist auch, daß die
Glocke hinsichtlich Form und Ton im Rohguß bleibt,
ohne daß Feile oder Meißel eine Verbesserung voll¬
ziehen . Richtigen Hauptton , der im sog .
Schlagring ruht . 4 . Richtige Nebentöne , weil
eine Glocke mit richtigem Hauptton doch falsch klingen
kann , weil falsche Nebentöne ihn übertönen oder un¬
bestimmt machen . Eine gute Glocke mußte schon Ende
des 1 ; . Jahrhunderts drei Töne haben : einen am
Schlag , einen in der Mitte und einen oben am Hals.
5 . passende Inschriften und Verzierun¬
gen . Plicht zu groß , nicht in der Mitte und nicht am
unteren Rand , damit das Austönen des Glockentons
nicht gehindert wird . 6 . Starke Rrone ohne
Zierat , wie bei den alten Meistern , Festigkeit und
Tragkraft ist erstes Erfordernis . 7 . Entsprechen¬
des Gewicht , da z. B . bei gleichem Durchmesser
durch Verdickung der Glockenwandung und somit Ver¬
größerung des Gewichtes der Ton höher , dagegen
durch Verdünnung der Wandung und Verringerung
des Gewichtes der Ton tiefer wird .
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vücher und Schriften
Rnut Hamsun : „Segen der Erde " . Den großen
Nobelpreis-Roman Rnut Hamsuns legte der Verlag Al¬
bert Langen/Georg Müller , München, in einer geschmack¬
vollen, wohlfeilen Ausgabe in der meisterhaften Über¬
setzung von pauline Rleiber - Gottschau anläßlich
des 75 . Geburtstages des Jubilars am 4 . August is ; 4
vor / Leinen 4 .S0 RM .
Dieses Werk ist damit allen zugänglich gemacht, die die¬
sen „Segen der Erd e" empfangen wollen, und es ver¬
dient diese Neuausgabe für unseren Leserkreis besonders
hervorgehoben zu werden . Denn jene Rraft , die in Hain -
>uns großer Dichtung ihren einfachsten und ursprünglich¬
sten Ausdruck fand, die den Genius wie den Rumpel fesselt ,
weil der Rünstler hier die Form fand , die dem Gegen¬
stand gemäß ist und die unserer großen Zeit des Umbruchs,
der Erneuerung aus dem Urgrund des Lebens gerecht
wird . Stoff und Mittel sind hier eins . Stoff und Mittel
völkisch: Ausdruck unserer inneren geistigen Revolution .
Deshalb ist auch für Hamsun nichts verächtlicher als Mit -
tclmäßigkeit , „Mischraffe" läßt er es Gordon Tidemand
in „Nach Jahr und Tag " (seinem letzten Roman )
nennen . . . „ohne starkes Gepräge , ohne Vollblütigkeit ,
nur eine Mischung, unecht, von allem ein bißchen , ganz
tüchtig im Lernen, aber zu nichts Großem fähig ".
Dem alten Lehnsmann Geißler in „Segen der Erde " hat
er die einzige Erinnerung an seine früheste Rindheit im
Grudbrandstal in den Mund gelegt : „Ich weiß noch von
der Zeit, da ich anderthalb Jahre war : ich stand auf der
Scheunenbrücke des Hofes Garino in Lom und empfand
einen bestimmten Geruch. Ich empfinde diesen Ge¬
ruch noch . . ."
Rnut Hamsuns weg und Lebensgang ist nicht einseitig ,
streberisch, schnurgerade zum letzten Ziel vorgestoßen .
Größe und echte Persönlichkeit wird nur in der Vielfalt ,
in der urtümlichen schöpferischen Unruhe , die nicht
mit einem Rezept dieser und jener praktisch erscheinenden
Lebensweisheit zufrieden ist. Deshalb begann er als Ein¬
undzwanzigjähriger ein wildes Jahrzehnt der bitteren
Not, der Vagabundiererei und der Abenteuer , die »Syo
mit dem kennzeichnenden Roman „H unge r " abgeschlossen
wurde. In der nun folgenden ersten fruchtbaren Schaf¬
fens- und Wirkzeit entstehen „Mysterien " , die satiri¬
schen Romane „Redakteur Lyn ge " und „Neue
Erde " in Paris ; es folgt der „pan " . Das Erlebnis
des großen Einsamseins ist darin , jener Macht , deren
Wunder man nur begreifen kann, wenn man ein paar
Jahre in einer lärmenden Weltstadt verbracht hat . weiter¬
hin folgen Schauspiele und Novellen und als Abschluß
dieses Lebensabschnittes „Unter Herbststernen " und
„Gedämpftes S a i t e n s p i el " . Daneben hielt er
Vorträge vor schwedischen und norwegischen Studenten
über Zeit- und Streitfragen , verteidigte das Recht der
Jugend gegen „die Weisheit des Alters "

, und war , auch
als Fünfziger noch, immer jugendlich, immer kämpferisch.
Damals erschien die er .ste Gesamtausgabe seiner
Werke . Er errang damit Weltgeltung : seine Bücher
wurden in alle Rultursprachen übersetzt.
Hier ist der Wendepunkt in Hamsuns Leben. Der Ent¬
schluß wurde in ihm brennend wach , sich von der Groß¬
stadt .zurückzuziehen , er kehrte als Siedler zurück in die
Nordlandsheimat . Er war fünfzig Jahre alt und glaubte
nach seinen eigenen Worten , „daß der Mensch mit fünfzig
Jahren aufhöre , schöpferisch zu sein" .
Demioch begann gerade nach dieser Zeit die zweite, noch
fruchtbarere Schaffenszeit in seinem Leben, die neben den
Llemstadtromanen mit „Segen der Erde " und „Land -
üreicher " eine kaum ein zweites Mal vorkommende
Schaffenskraft eines Dichters bedeutet . Danach wachsen
lGnell „Rinder der Zeit ", „Stadt Scgelfoß ",
„Dre Weiber am Brunnen " , „Das letzte Ra -
prtal "

, „August w e l t u m s e g l e r "
, und endlich

rann der mehr als Siebzigjährige eine weite , aus vollem
Leben geschöpfte Rückschau halten in dem feinsinnigen

Roman „Nach Jahr und Tag " . Alle diese herrlichen
Bücher sind gegenwartsnah , ihre Gcstaltensülle und ihre
Charaktere können wir hier auch nicht einigermaßen um¬
reißen . Man muß sie selbst lesen und erleben, und bald
wird man dann merken, wie uns auf Schritt und Tritt
auch hier im neuen Deutschland solche Gestalten begegnen,
in denen alle brüchigen liberalistischen Irrlehren des aus¬
gehenden 10 . und bisherigen ro . Jahrhunderts von Rnut
Hamsun ironisiert werden.
„Segen der Erde " hebt sich aus allen anderen noch
so bedeutenden Werken heraus , weil dieser Roman den
Mittelpunkt des zweiten großen Schaffenskreises bildet .
Ein in sich ruhender Mensch sein , Ehrfurcht haben vor
dem Ewigen , mutig dienend dem Lebendigen, der Volks¬

emeinschaft, mit der man bluthaft und schicksalhaft ver¬
binden ist, und deshalb dem Schicksal sich immer stellen .

Rämpfer sein mit sich im Innern und mit allen Teufeln
draußen in der Welt und im eigenen Land .
Der Teufel gehört wesensmäßig als Verneinung zu allem
Bejahenden , — er tritt auf als Alter , Charakterschwäche,
Lüge, als leidenschaftlicher Ehrgeiz , unter dem Mantel
der Eitelkeit , anders gesagt : er ist das Unvollkommene
am und im Menschen, „ist die Impotenz des Mannes , die
übergroße Gesundheit der Frau ", ist einerseits das Un-
kraut , andererseits die allzu üppige Blüte .
Lachen über alle Rümmerlichkeiten und allen hohlen Schein —
und allem Echten in unendlicher Mühe und hartem Rampf
zustreben. Vor allem aber den Gesetzen des Lebens —
wir nennen es „Blut und Boden " — verbunden sein:
Das ist im „Segen der Erde " als Mythos
und Symbol der großen Erlösung geformt .
Da geht der Siedler Isak ins Ödland, hat nur seinen
starken, beinahe trotzigen willen und seine beiden schwie¬
ligen Hände, macht die Erde urbar , neues Land fruchtbar ,
legt die Moore trocken, rodet die Wälder , baut sich eine
Erdhütte und nach und nach Haus und Stall , eins nach
dem andern . Und alles , was dazu gehört , bekommt er.
Seine einfachen, alltäglichen, kleinen Verrichtungen werden
mit einfühlendem Verstehen geschildert, B . wie er zum
erstenmal Rorn sät , wie er auf seinen » breiten Rücken
einen Ofen herbeiträgt , wie er die erste Maschine herbei¬
schafft, wie er die Balken für einen Anbau an sein Haus
bearbeitet auch ohne Zimmermannsapt , wie eine Magd zu
ihn» kommt, seine Frau wird und Rinder kommen: — er
ist der Mensch, an Blut und Boden gebunden, am Anfang
alles Lebens schlechthin . Er ist als einsamer Riese ein
ruhender Pol , um den eine buntgewürfelte Menschenwelt
sich dreht .
In diesem Buch ist das Ringen zwischen den aufbauenden
und den zerstörenden Rräften in jedem Menschen. „Zwei
Seelen wohnen , ach ! in meiner Brust , / die eine will sich
von der andern trennen ; / die eine hält , mit derber Liebes-
lust, / Sich an die Welt mit klammernden Organen ; /
Die andre hebt gewaltsam sich vom Duft / Zu den Ge¬
filden hoher Ahnen." Schuld und Verwirrung greift in
das Glück . Das Weib strauchelt, aber es findet wieder in
die alte Ordnung zurück . Im Gleichlauf des Jahres geht
das Leben. Auf die Saat folgt die Ernte . Manchmal
gedeiht sie nicht. Aber das Leben geht weiter .
„Ihr habt alles, was ihr zum Leben braucht, " sagt re-
signierend der Mann des Fortschritts , der Zivilisation
zum Bauernsohn , „alles , wofür ihr lebt ; ihr werdet ge¬
boren und erzeugt neue Geschlechter; ihr seid notwendig
auf der Erde . Das sind nicht alle, aber ihr seid es : not-

wendig auf der Erde . Ihr erhaltet das Leben. Bei euch
folgt ein Geschlecht dem andern , wenn das eine stirbt ,
tritt das nächste an seine Stelle . Das eben ist unter dem

ewigen Leben zu verstehen . Und was habt ihr dafür ?
Ein Dasein in Recht und Gerechtigkeit, ein Dasein in

wahrer und aufrichtiger Stellung zu allem, was habt
ihr weiter dafür ; Nichts unterjocht und beherrscht euch;
ihr habt Ruhe und Macht und Gewalt ; ihr seid umschlos¬
sen von der großen Freundlichkeit . Das habt ihr dafür " .
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Jedes Volk auf dieser Erde , wie auch unser deutschesVolk,ist ein lebendiger Rörper , eine Gemeinschaft, die den für
sie geltenden Lebensgesetzen unterliegt . Nur wenn diese
für das Volk geltenden ewigen Lebensgesetze beachtet wer¬
den , wird das Volk als biologische Lebenseinhrit bestehenkönnen . Die Naturanschauung Goethes und der Roman¬
tiker beginnt lebendige Nachwirkung ;u entfalten . Die
Biologie wird als Wissenschaft vom in sich einheitlichenLeben verstanden . Ein bedeutendes Ringen um ein neues
Verhältnis zur Natur im ganzen, um ein „Durchdringcnder Natur von innen her ", ist im Gang . Deshalb erwächstdas wesentliche aus der neu- oder wiedergewonnenen Er¬
kenntnis der Einordnung des Menschen in die lebensgesetz¬
lichen Notwendigkeiten der Natur : „Sieh , da ist die
Natur , sie gehört dir und den Deinen . Der Mensch und
die Natur bekämpfen einander nicht, sie geben einander
Recht, sie treten nicht in Wettbewerb , laufen nicht um die
wette irgendeinem Vorteil nach , sie gehen Hand in Hand ."So hat Rnut Hamsun eine einzigartige , wundervolle Er¬
füllung menschlichen Lebens in der blutvollen , kernigen,erdverbundenen Gestalt des Siedlers aus den chronisch -
vitalen Grundlagen des Menschlichen (Boden , Blut , Raffe,Stammesart und Volksgeist), seinem starken Glauben andie irrationalen Rräfte und seiner Abneigung gegen die
Führerrolle des Intellekts , d. h. gegen alle brüchigen li-
beralistischen Thesen des ausgehenden 19. und beginnendenro . Jahrhunderts , geformt . Um ihn leben und entwickeln
sich die Mannigfaltigkeiten menschlicher Stärke und
Schwäche, Güte , Bosheit , Brüchigkeit , Morschheit , innere
Verfaultheit ; kurz : das reiche , tief innerliche, wilde, ur¬
wüchsige , stille und auch schale Leben. Über all dem spürtund hört man das ewige Rauschen der uralten Wälder
und reißenden Gebirgswaffer , fühlt man sich der Seele der
Landschaft und der Seele des Alls nahe , empfängt man
den Segen der Erde .
Das , was Hamsun den Menschen in seinem „Segen derErde " zu sagen hat , kommt aus seinem Gewissen und zielt
zum Gewissen der starken, erbgesunden, reinrassigen Men¬
schen hin , es aufzurufen : den „bestimmten Geruch" nicht
zu verlieren , den alle spüren müssen , so schicksalshaft ihreeinzelnen Lebenswege auch auseinander gehen mögen.

Dr . A. Nickel.
Hermann Buddensieg : was ist Deutsch ; Eine
Handreichung zur Deutschkunde/ Bündischer Verlag , Heidel¬berg is ; 4 / rS4 S ., in Steifdeckel ; ,6o RM .
Der Verfasser hat sich keiner leichten Aufgabe unterzogen.Durch Ausführlichkeit , Gründlichkeit und Beherrschungdes einschlägigen Schrifttums dürfen seine Ausführungenbesondere Aufmerksamkeit beanspruchen, wer u . a . mitFichtes, R . Wagners Antworten auf die Frage „was istDeutsch; " in Wettbewerb tritt , muß gerüstet sein. Budden¬
sieg ist es ebenso im Nationalsozialismus wie in der Ge¬
schichte der Antworten auf diese Frage . Raum ein Gebietbleibt von der Frage unberührt , Vorteile und Nachteilewerden abgewogen und für die nationalpolitische Erzie¬hung ausgewertet . Da das Buch beides in sich vereinigt ,Unterrichtung über die geschichtliche Entwicklung dieser be-
deutsamen Frage und Antwort darauf vom Boden des
nationalsozialistischen Staates aus , kann es für den Bücher¬
schatz des heutigen Lehrers in jeder Hinsicht empfohlenwerden, namentlich für den Deutsch- und Geschichtslehrerder Oberstufe, für den die Ausführungen eine Stoffsamm¬lung sind und den wert weltanschaulicher Zielgebung haben.

probst .
Hermann Lorch : ArteigeneSprachlehre . Wort¬
bildung und Wortbedeutung als deutsches Bildungsgut /(Völkisches Lehrgut : Schriftenreihe zur Neugestaltungdes Volksschulunterrichtes , herausgegeben von R . Higelke.)I . Rlinkhardt, Leipzig / sö S., in Steifdeckel r,öo RM.Die Aufgabe, den Sprachunterricht als eine „auf Prägungdes deutschen Menschen abzielende Vermittlung deutschenVolkstums mit Hilfe der Muttersprache " darzubieten , isterfüllt , soweit die wortlehre in Betracht kommt. Hierfürhat der Verfasser die Wörter lebendig gemacht und ge¬zeigt, wie der Lehrer den deutschen Wortschatz seineSchüler erleben lassen kann. Recht fruchtbringend für den
Unterricht läßt sich seine Aufteilung des Wortschatzes aufLebenskreise (S . 5S —77) auswcrten . Lorchs Darstellungist weite Strecken so gehalten , daß seine Ausführungen

unmittelbar als Lehrgespräch genommen werden können .Sehr lesenswert ist sein Eingangsabschnitt „Entrümpelung ".Doch sei zweierlei dazu bemerkt : das meiste von dem, wasLorch wünscht, ist bereits in den deutschen Sprachunterrichteingezogen, auch an den höheren Schulen , die sich Lorchbei seinen Vorschlägen besonders angelegen sein läßt ,wichtiger ist ein Zweites : Lorchs „Arteigene Sprachlehre"
bringt nichts über die Begrisfsbildung und vor allen ,nichts über die deutsche Satzlehre . Wohl schränkt er seineForderung ein auf „Wortbildung und Wortbedeutung " —
das enthebt uns alle aber nicht, etwas Brauchbares und
zugleich Arteigenes an die Stelle dessen zu setzen, was wiraus dem Sprachunterricht verbannt wissen möchten . Rampfgegen die Regelgrammatik und die Systematik verpflichtetgleichzeitig zur Aufzeigung eines Weges , auf dem die
Schüler zu der notwendigen Begriffs - und Denkschulungund zum deutschen Stil erzogen werden . Rcnntniffe im
deutschen Wortschatz allein tun es nicht. probst .
Ronrad Burdach : Die wissenschaftvondeut -
scher Sprache . Ihr werden , ihr weg , ihre Führer iWalter de Gruyter L Co., Berlin und Leipzig, 1-54 /
191 S ., kart . 5 RM .
wir kennen und schätzen die Arbeit Ronrad Burdachs aufdem Gebiete der deutschen Sprache und des deutsche»
Schrifttunis . Das Werk des im Mai 19x4 75 Jahre , alt
gewordenen Forschers ist sehr umfangreich und nicht immer
leicht zugänglich gewesen. Alle Verehrer Burdachs werden
daher die Zusammenstellung seiner für die Aufzeigung der
Entwicklung der Germanistik wichtigsten Veröffentlichungendem Bearbeiter (Hans Bork ) und dem Verlag danken .Besonders angebracht war die Aufnahme von BurdachsScherer - und Hildebrand -Biographie im Zuge der Um¬
setzung der neuromantischen Sprachwissenschaft in die
schulische Spracherziehung .Das Buch gibt erschöpfend Auskunft über die Entwicklungder deutschen Sprachwissenschaft seit der Romantik . DieseZusammenstellung Burdachschec Arbeiten ist zugleich eine
Geschichte deutscher Sprachforschung geworden , verleben¬
digt durch eigene Stellungnahme des Verfassers : Sprach¬geschichte ist Bildungsgeschichte . Burdachs Stärke und un¬
vergängliche Leistung , die Entwicklung der Sprache immerim Zusammenhang mit deutscher Ideen - und Bildungs¬
geschichte zu sehen, wird beim Lesen der vorliegenden Auf¬sätze zum Genuß , wir stehen heute mehr denn je zu Bur¬
dach, wenn er schon immer die wissenschaftlichenund schu¬
lischen Bemühungen um die nationale Sprache und ihre
Darbietung im Unterricht (auch vor isool ) einschließlicheiner nationalen Literatur bei der Entstehung des Natio¬
nalstaates im is . Jahrhundert mit besonderem Nachdruck(und vor allem stärker als Meinecke) betonte . Zu bedauern
ist, daß Burdach zu der neuesten Entwicklung deutscher
Sprachforschung — der neuromantischen — noch nicht aus¬
führlicher Stellung genommen hat . Oder steht Burdach
näher bei dem unphilosophischeren I . Grimm ; Im Hin¬blick darauf trägt das Buch mehr rückschauenden als vor¬
wärtsweisenden Charakter . Die Haupt - und Nebenlinienaus der Vergangenheit sind aber so klar gezogen , daß die
Ansätze in der Gegenwart doch deutlich geworden sind .Mit Fritz Strohs Veröffentlichung „Der volkhaf.tcSprachbegriff ", Halle, is ; ; (vgl . „Badische Schule", 19Z4 ,S . z ; 5) zusammen bilden Burdachs ausgewählte Aufsätzeein wertvolles Handwerkszeug . probst.
Robert Schneider : Deutsche Größe . Denkmalder Deutschen / Franckh '

sche Verlagshandlung , Stuttgart i
Ganzleinen 4,80 RM .
Dieses Buch, so schreibt der Herausgeber , ist geschaffenaus dem Glück über die endliche Einigung des deutsche»Volkes . Der neuen Rameradschaft unter jungen Menschenverdankt er das meiste ; es soll eine erste Antwort sein aufden Wunsch junger Freunde nach einem handlichen Buch,das ihnen das Eindringen in die «Quellen der deutschen
Geschichte erleichtern sollte, aus dem sie zugleich Anregungund Gewinn für Feste, Feiern und werkarbeit schöpfenkönnten.
Es war ein mutiges Unternehmen , in knapp ; oo Seiten
diese «Quellen aufzudecken, ohne auf wesentliche Teile des
überreichen Stoffes verzichten zu müssen oder aber die
geschichtlichen Zusammenhänge zu zerreißen . Die sachkun-
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dige und gestaltungskräftige Hand des Verfassers hat ein
Werk geschaffen , das in glücklicher weise diese Gefahren
vermeidet . Die beiden geschichtsgestaltenden Rräfte deut¬
schen Volkstums, die Führer - und Gefolgschaftstreue und
der Gemeinschaftsgeist, dienen als Richtschnur für die Aus¬
wahl der benutzten Dokumente und für die Gliederung des
Buches.
In drei Abschnitten über die mythische Vorzeit , Helden¬
sang von Führer und Gefolgschaft und aus der Chronik
der Germanen werden einleitend Denkmale der Germanen
wiedcrgegeben . Der Hauptteil gliedert sich in die drei
unser Staatsleben formenden Epochen:
In der ersten vollzieht sich die Verschmelzung von Ger¬
manentum und Christentum zum Deutschtum im „ersten
deutschen Reich" . In Abschnitten über wehrhaftes Christen¬
tum, Ritterdienst, aus der Chronik des Reiches und Bürger ,
Landsknechte, Bauern werden die entsprechenden Doku¬
mente gesammelt.
Die zweite Epoche bringt den „Durchbruch neuer Rräfte "
und mit ihm den Glan ; und das Scheitern des Individua¬
lismus . Der Rampf um die innere Befreiung in der Re¬
formation, die folgende äußere Ghnmacht , der Aufstieg
Preußens, die Weckung der im Volkstum schlummernden
Rräfte (Befreiungskrieg ) und die Heraufkunft des Ar¬
beiterstandes sind die Stufen dieser Entwicklung .
Die Formung des Dritten Reiches aus dem Aufbruch der
Jugend heraus als schicksalhafter weg des deutschen Vol¬
kes in die Zukunft beschließt das Werk und vermittelt uns
Miterlebenden, denen im Getriebe des Alltags oft der
Sinn für die Größe der Zeit verloren geht , erst ein rich¬
tiges Bild von der Wucht nationalsozialistischer Staats¬
prägung .
In der Schule wird dem Werk ein reiches Verwendungs -
Gebiet offenstehen . Jeder Geschichtslehrer kann Nutzen
für seinen Unterricht daraus ziehen. Insbesondere bildet
es eine wertvolle Bereicherung der Lektüre am Staats -
jugcndtag . Die lebendige Forni der Darstellung läßt wün¬
schen, daß seine Verwendung nicht auf die Schule be¬
schränkt bleibt, sondern daß es nach dem Wunsche des
Herausgebers als ein aus den (Quellen gefügtes , lebendig
gestaltetes Hausbuch von deutscher Art und Geschichte in
jede deutsche Familie einziehen möge. Barnstedt .

Erich Iaensch : Der Rampf der deutschen Psy¬
chologie / Beltz / 5 ; S ., i,ro RM .
Der Marburger Univ .-Profeffor E . Iaensch hat lange im
erbitterten Rampf gestanden, der zwischen den Psychologen
und den Vertretern der idealistischen Philosophie aus¬
getragen wurde. Scharf geißelt der Verfasser die Ver¬
irrungen des philosophischen Idealismus , wirft im Flucht
aus der Erfahrungswelt in die entmaterialisierten , leb¬
losen , trostlos einsamen Bereiche des rein Geistigen r»; r
und verlangt eine Unterbauung der deutschen Philosophie
durch die psychologische Anthropologie . Letztere sei eine
notwendige gesunde Ergänzung zur Raffenforschung und
könne wesentlich zur Selbstverwirklichung des deutschen
Geistes im lebensbejahenden daseinsfreudigen deutschen
Menschen beitragen , wer von der neuen Zeit erfaßt ist ,
dem ist das Lesen dieser Schrift ein Genuß . Grein .

Banniza von Bazan : Familie , Rasse , Volk .
Grundlagen und Aufgaben der Volkssippenforschung '
Teubner , 19,4 / 74 S ., kart . - RM .
Das Sippenstudium , heute durch die neuerwachte Anteil¬
nahme an der Erforschung unserer Blutzusammenhänge
Ichon zu einer Angelegenheit des ganzen Volkes geworden,
beginnt bei vielen Volksgenossen wahre Freude auszulösen.
In die Arbeit der Volkssippenforschung führt uns die
vorliegende Schrift ein. Es wird zunächst die Bedeutung
des Lamiliengedankens und des Familienbewußtseins er¬
örtert . Dabei weist der Verfasser mit Recht auf die Gefahr
hin , die der großen Masse droht , wenn das Familien -
dewußtsein verlorengeht . Die Nachteile der Verstädte¬
rung eines Volkes werden aufgezeigt , und wir begreifen,
warum die Bewohner der Großstadt dem Familiengcdanken
entfremdet worden sind . Der Verfasser uMreißt auch die
Aufgaben , welche der nationalsozialistische Staat der Volks-
, 'ppenforschung gestellt hat .
« ist begrüßenswert , daß dem Erzieher in einem be-
>onderen Anhang gezeigt wird , wie er das Büchlein im

Unterricht nutzbringend verwenden kann. Die Schrift kann
jedem Erzieher bestens empfohlen werden. Walter Fischer.

Erziehungs - und Arbeitsplan der Hoch¬
schule für Lehrerbildung in Danzig . (Dan -
ziger Beiträge , Heft ) .) / Moritz Diesterweg , Frankfurt
am Main / 1,50 RM .
Im Zeichen der großdeutschen Rameradschaft entwirft hier
der Rreis um Rade einen neuen Erziehungs - und Arbeits¬
plan für die Hochschulen der Lehrerbildung . Er bricht vor
allem mit dem überkommenen wiffenschaftsbegrifs und
schreitet von der lebendigen Wirklichkeit zur echten Wis¬
senschaft vom Volke aus . Hierbei zeigt sich die Danziger
Hochschule in treuer Gefolgschaft von Rrieck, der dem
plan ein Geleitwort vorausschickt.
An Stelle des alten Fächersystems tritt die organische
Verbindung der religiösen und wehrhaften mit der gei¬
stigen Erziehung und Bildung . Hierbei scheint uns die
schwierigeAufgabe der gemeinsamen Ausbildung der beiden
Bekenntnisse glücklich gelöst zu sein. Besonders vorbildlich
ist die Dozentenauswahl getroffen : in nationalsozialistischem
Geiste streben alle Lehrerbildner dem gleichen Ziele zu . Er¬
freulich ist auch die Betonung der merklichen Seite bei der
Erziehung , weniger klar jedoch die Geistesbildung und die
praktische Einführung der Studierenden in den Unterricht .
Gerade in dieser Hinsicht sollte sich der Danziger Rreis die
Heidelberger Arbeitsweise zum Vorbild nehmen. („Volk
im werden "

, Heft z, 1934, S . )dö.)
Die Schrift bietet auch reiche Anregung in bezug auf die
Auslese der sich zum Studium an die Hochschule für
Lehrerbildung meldenden Abiturienten im Lager - und Ar¬
beitsdienst und dürfte auch für Baden in den Hauptlinien
als Grundlage Verwendung finden. Lubberger .

Alfred Eckardt : Die akademische Lehrerbil
düng . Eine zusammenfaffende Darstellung ihrer Prob¬
leme wie ihres gegenwärtigen Standes im In - und Aus¬
land / Hermann Böhlaus Nachfolger , Weimar / Dritte ,
vollständig neu bearbeitete Auflage des 1927 erschienenen
Werkes : Der gegenwärtige Stand der akademischen Leh¬
rerbildung in den einzelnen Ländern Deutschlands und in
außerdeutschen Staaten ", 1934 / Großoktav , idrS ., drosch .
; ,So RM .
Eckhardt begründet und verteidigt in seiner neuen Auflage
die vollakademische Lehrerbildung zu einem Zeitpunkt , wo
bereits die einheitliche Ausbildung der Volksschullehrer
an Hochschulen für Lehrerbildung eine beschlossene und
bekannte Tatsache ist. Er verfällt hierbei in den Fehler
der liberalistischen Zeit, viele Worte zu machen , anstatt aus
der Wirklichkeit die tatsächliche Lage zu beleuchten. Die
Schrift ist auch weit überholt und müßte gerade für badi¬
sche und süddeutsche Verhältnisse wichtigste Ergänzungen
erhalten . Typisch ist bei den meisten Abschnitten, daß
Leipzig und Sachsen als Muster dargestellt, aber gleich¬
zeitig die Grundsätze von Rrieck in parallele gesetzt wer¬
den . Damit rückt die Abhandlung beispielhaft in die Reihe
der Gleichgeschalteten, die versuchen wollen, die Lage von
1917 durch Ergänzungen und Rompromiffe herüberzuretten .
Dies dürfte aber vergebliches Bemühen sein . Lubberger .

Friedrich Grosch : Nationale Lebensraum¬
kunde . Grundsätze zur Gestaltung des erdkundlichen Un¬
terrichts in der deutschen Schule . Unter Mitwirkung von

Hermann Beier , Ernst Neef und Richard Vogel . Mit
emem Geleitwort von Arthur Göppert / List L von
Breffensdorf , Leipzig, 1935.
In der vorliegenden Schrift legen Lehrer aller Schulgat -
tungen — von der Volksschule bis zur Hochschule — ihre
Ansicht zur Gestaltung des Erkundeunterrichts in der
deutschen Schule dar . Die Geographie hat , wenn sie natio¬
nalpolitische Erziehungs . und Bildungswerte schaffen will,
ihr Hauptaugenmerk auf die Wechselbeziehungen und
Wechselwirkungen von Lebensraum und Volk zu lenken .

Für alle Lehrer , die Geographicunterricht erteilen , ist die

Schrift ein guter Wegweiser . weinzapf .

Georg Fischer : Zeichen - und Runstunterricht /

Julius Rlinkhardt , Leipzig, 1934 / 64 S . mit Abbildungen,
Steifdeckel r,So RM .
Das Bändchen ist für den neuzeitlichen Zeichenunterricht
an der Volksschule bestimmt . Verfasser spricht über Ziel
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und Aufgaben des Zeichenunterrichts im nationalsoziali¬
stischen Bildungsplan , bringt eine Reihe von Lehrbeispielen ,
behandelt die gebräuchlichsten Vervielfältigungstechniken
und betont die organische Verbindung mit dem Werkunter¬
richt und die Wichtigkeit der Bildbetrachtung für die
Kunsterziehung . Die vielen praktischen Anregungen machen
das Bändchen wertvoll . Lehmann .
Gangloff und Rühne : Detriebswirtschafts -
kunde für den Kaufmann .
Die Studienräte Gangloff und Kühne , bekannt durch ihre
Ausgabe : „Deutsche Briefe für den Geschäftsverkehr " ,
geben nun ebenfalls im Verlag G . A . Glöckner, Leipzig,
eine Detriebswirtschaftskunde für den Kaufmann heraus .
Das neue Werk ist in drei Teile zerlegt ( z . Teil io; r , zu
1,65 RM ., r . und ; . Teil i ->; 4, zu i,so RM . bzw . 1,65 RM .) ,
die in den Ausgangspunkt der Betrachtung den wirtschaft¬
lichen Betrieb stellen . Der Einzelbetrieb , der lernende Mensch
im kaufmännischen Betriebe und der glatte Verlauf des
Kaufgeschäfts werden unter diesem Gesichtspunkt im ersten
Teil behandelt . Verschiedene Formulardrucke , erläuternde
Bilder und zahlreiche Beispiele erleichtern das Verständ¬
nis und vertiefen den Text . Im zweiten Teil werden die
einfacheren Rechtsformen des kaufmännischen Betriebes ,
der ausführende Mensch im kaufmännischen Betriebe und
der gehemmte Verlauf im Kaufgeschäft behandelt . Der
dritte Teil bringt die Darstellung der höheren Rechts¬
formen , des leitenden Menschen im kaufmännischen Be¬
triebe und schließt mit einer Sonderbetrachtung des Bank¬
betriebs und des Außenhandels . Die neuen rechtlichen Be¬
stimmungen sind gut eingefügt , die Beziehungen zwischen
Wirtschaft , Staat und Volk in ihrem inneren Zusammen¬
hang und ihrer äußeren Form nach behandelt und damit
der neuen Wirtschaftsauffassung Rechnung getragen . Etwas
zu kur; gekommen ist der Fabrikbetrieb , da auf dessen
Sonderstellung nur hinsichtlich der Kalkulation verwiesen
worden ist . Im Kapitel „Außenhandel" wäre ein Hinweis
auf die Schwierigkeiten innerhalb der Weltwirtschaft und
des internationalen Zahlungsverkehrs unter Zugrundelegung
des Versailler Vertrags begrüßenswert gewesen . Hinweise
auf die obenerwähnten „Deutschen Briefe für den Ge-
schäftsverkehr " hätten diesen sicherlich neue Freunde zu¬
geführt . Allgemein darf festgestellt werden, daß die
Neuerscheinung eine wertvolle Unterlage für den wirt -
schaftskundlichen Unterricht an Handelsschulen bildet . An
badischen Handelsschulen dürfte jedoch die Einführung da-
durch erschwert werden, daß der Aufbau der drei Einzel¬
teile nicht der Reihenfolge des Lehrplans entspricht, die
gleichzeitige Anschaffung aller drei Teil wohl aber zu
teuer kommt (5,10 RM .). Schweickert.
Hermann Göhring : Kaufmännisches Rechnen .
Aufgabensammlung mit Musterbeispielen aus der kaufmän¬
nischen Praxis für Handelsschulen und Höhere Handels¬
schulen / Boltze, Karlsruhe / iro S ., i,rx RM .
Die in Neuauflage herausgegebene Aufgabensammlung
des Verfassers für den Rechenunterricht an Handelsschulen
und Höheren Handelslehranstalten stellt ein wertvolles
Lehrmittel dar , wodurch dem Lehrer viel Zeit für die
Stellung und Formulierung von besonderen Aufgaben er¬
spart bleibt .
Die Aufgabensammlung ist aus der kaufmännischen Praxis

eschöpft und berücksichtigt die wirtschaftlichen Zusammen-
änge der Gegenwart . Großen wert legt das Buch auf

die vier Grundrechnungsarten , die bei emsiger Bearbeitung
bis zur vollkommenen Sicherheit in der Beherrschung
durch den Schüler gebracht werden können . Mit der
gleichen Gründlichkeit wurde das Gebiet der Bruchrechnung
behandelt , bei welcher eine große Zahl praktischer Anwen¬
dungsmöglichkeiten das bloß abstrakte Rechnen mit Brüchen
verdrängt . Vorzüglich ist die Einbeziehung von Rechen¬
beispielen, die sich aus dem Verkehr mit Post und Bahn
ergeben. Ein weiterer Vorzug des Buches liegt in der
Sammlung von besonderen Aufgaben aus dem Gebiet des
statistischen Rechnens und der statistischen Darstellung von
Betriebsergebniffen .
Abschließend kann gesagt werden, daß das Buch in der
Hand des Rechenpraktikers und seiner Schüler eine be¬
deutende Erleichterung und Bereicherung des Rechenunter¬
richts darstellt , das die engste Anlehnung an die kaufmän¬
nische Praxis gesucht und gefunden hat . Schweickert.

Wilhelm Albert : Auslanddeutschtu m . Ein
Hilfsbuch für Unterrichtsanstalten aller Art , io; ; / Fr.
Rorn , Nürnberg .
Die pflege der Verbundenheit des Deutschtums im Reichmit dem im Auslande war im kaiserlichen Deutschland
nicht minder als in der Weimarer Republik Feld privater
Vereinstätigkeit . Im Gegensatz dazu hat das Dritte Reich
die Verpflichtung übernommen , die außerhalb der Reichs¬
grenzen lebenden Deutschen in ihrem Kampf um Erhal¬
tung der eigenen Sprache , Kultur und Sitte mit allen
Mitteln zu unterstützen. Voraussetzung hierfür ist zunächst ,
daß jeder Deutsche im Reich schon auf der Schule genaue
Kenntnisse über das Deutschtum in der Welt erwirbt.
Diesem Zwecke dient das vorliegende Büchlein , das als
Band 4 der Sammlung „Volk und Schule " erschienen ist.
Es behandelt in fünf Abschnitten 1. das vereigenstaatlichte
Deutschtum an den Rändern des Reiches, r . das Ausland ,
deutschtum in Europa , ; . dasjenige in Übersee , 4 . das ver¬
lorene Rolonialland und 5 . das Ausland - Reichsdeutschtum .
Reiches Rartcnmaterial unterstützt die Anschaulichkeit des
Textes , der auch drucktechnisch eine vorbildliche Leistung
darstellt , wer das Buch kennengelernt hat , möchte hoffen,
daß es nicht nur in der Schule , für die es bestimmt ist,
sondern in jedem deutschen Haus Eingang findet . I . Füller .
Der junge Tierschützer , Zeitschrift der deutschen
Jugend für Tier - und Naturschutz / Reichs-Tierschutzbund ,
Berlin 8>V 6 ) / Einzelheft o,ro RM ., bei Sammelbezug
durch Schulen 0,15 RM . zuzüglich Porto .
Die kleinen Erzählungen vermitteln in anspruchslosem
Vlauderton ein reiches Maß von Winken und Belehrungen
für die jungen Tierliebhaber . Im Märzheft schildert
H . Ullrich die Erlebnisse von Ritter Stuchs , dem Stichling,
und Tiermaler Rrause -Rarus hat den Umschlag mit einer
farbenfreudigen Illustration dazu geziert . Die Anekdote
vom Alten Fritz und seinem Gärtner , der so gerne Nach¬
tigallen fing und die Geschichte vom Sckicksal der genadei-
ten Käfer werben um Mitgefühl für unsere Mitgeschöpfe .
Das Aprilheft enthält u . a . eine Karfreitagslegende
„Auf dem Wege nach Golgatha " von Fr . Uellenbeck , ferner
einen Osterspaziergang mit Tierbeobachtungen von G .
Glberg , schließlich einen Aufruf zum Schutze der nützlichen,
aber verkannten Kriechtiere und Lurche von L . Anken¬
brand und eine Würdigung des tierliebenden Kinderdichters
Hans Christian Andersen zu seinem i ; o. Geburtstage am
r . April is ; 5. Unter der Rubrik : was berichten unsere
jungen Freunde ; plaudern die mutigsten aus der tier¬
begeisterten Leserschar von den Erlebnissen mit ihren Lieb¬
lingen . Für die Arbeit der Schule wertvoll ist die Anzeige
des Tierschutzfunks, wobei alle deutschen Sender berück¬
sichtigt werden. Der neue Jahrgang hat im April begon¬
nen , was bei Sammelbestellungen durch Schulen beachter
werden möge. Barnstedt.

Hammer . Blätter für deutschen Sinn . National¬
politische Monatsschrift . Begründer Theodor Fritsch /
Hammer -Verlag , Leipzig L 1 / Vierteljährlich r,rx RM.
Im Aprilheft schildert F . THUrm er die Auswirkungen
des Machtstrebens der salischen Franken unter Lhlodovech
und dessen Sabotage der Einigungsbestrebungen Theoderichs.
Aus dem Vergleich des Wirkens dieser beiden Gegenspieler
erwächst ein anschauliches Bild der Machtgruppierung im
mittel - und südeuropäischen Raum um 500 n . Lhr . Zugleich
rollt eines der tragischsten Kapitel in der Geschichte ger¬
manischer Völker vor uns ab. Pfarrer i . R . Falck zeichnet
die Hohe Persönlichkeit Theoderichs des Großen nach den
Briefen seines Geheimschreibers Rassiodor . Dr . <v . Aust
weist auf die Verschiedenheit der geschichtlichen Sendung
und Leistung Italiens mit derjenigen Deutschlands hin ,
weshalb der Nationalsozialismus kein Faschismus sein
kann. H . Hauptmann setzt sich mit dem Herausgeber
der „Schöneren Zukunft" , Dr . Eberle , auseinander in dem
Kampf um Dogma , Lehrautorität und Konfession, wobei
er insbesondere die Übertragung der staatlichen Forderung
nach starker Autorität auf religiöse Institutionen ablehnt.
H. Ball ergänzt seine Ausführungen über die Umwertung
der werte im letzten Heft und liefert einen Beitrag zur
Iudenfrage , deren gegenwärtige Stellung im Gefolge der
weltanschaulichenAuseinandersetzung dabei beleuchtet wird.

Barnstedt .
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Mitteilungen des NStv.
Verantwortlich : Albert Geisel , Karlsruhe , Stellvertreter des Gauamtsleiters des Amtes für Erzieher .

Bekanntgabe
I . Betrifft : Beitragsfreie Mitglieder .
Bei der bei den Gauen durchgeführten Revision wurde
fcstgestellt, daß bei den einzelnen Gauen beitragsfreie Mit¬
glieder geführt werden. Zur Vermeidung von unbilligen
Härten wird angeordnet , daß Schulamtsbewerber , Studien¬
assessoren , Rindergärtnerinnen usw. im ) . und r . Dienst¬
jahr nur : o Pfennig pro Monat für die Reichszeitung
zahlen. Diese Beiträge sind in voller Höhe durch den Gau
an die Reichsamtsleitung abzuführen . Vom ; . Dienstjahr
an — Stichtag i . Mai — zahlen sie den für Halbzahler fest¬
gesetzten Beitrag an ihren Heimatbezirk bis zu ihrer Anstel¬
lung. Mit der Abrechnung für April is ; 5 ist ein namentliches
Verzeichnis der Teilzahler beizufügen. Ab i . April dieses
Jahres sind auch die Änderungen von Voll - , in Halb - oder
Teilzahlern und umgekehrt auf den vorschriftsmäßigen
Änderungsanzeigen der Reichsamtsleitung zu melden. Zu-
und Abgänge auf den Abrechnungen werden nicht mehr an¬
erkannt , wenn die Aufnahmcschcine bzw. die Änderungs¬
anzeigen nicht der Reichsamtsleitung eingereicht wurden .

II . Betrifft : Reisebedingungen .
Die Ri .-Ho.-Iu . ändern während der Reisezeit ihren
Wohnsitz und kehren nach Beendigung der Reise wieder
an ihren alten Platz zurück . Zum Teil melden sie sich an
ihrem neuen Wohnsitze an und verschwinden wieder, ohne
sich abzumelden . Dadurch entstehen Portoauslagen usw. ,
die vermieden werden können.
Es wird angeordnet, daß die Ri . -Ho . -Iu . der Fachschaft r
sich bei vorübergehender Abwesenheit bei ihrer zuständigen
Ortsgruppe (Stammgruppe ) nicht abmelden, sondern die
Beiträge bei der Stammgruppe weiter entrichten . Bei der
neuen Ortsgruppe melden sie sich für die Zeit ihres Blei¬
bens lediglich als Gast an.

III . Betrifft : Schulamtsbewerber .
Die aus den Lehrerbildungsanstalten direkt in den NSLB .
übertretenden Schulamtsbewerber und -bewerberinnen
zahlen bei der Aufnahme keine Aufnahmegebühr . Bei einer
späteren Anmeldung muß die Aufnahmegebühr verlangt
werden. Auf dem Aufnahmeschein muß dies besonders
vermerkt werden .

*

Die Reichsreferenten für Kunsterziehung
in der Reichsleit ung der NSDAP . , Amt
für Erziehung ,
hatten sich am März in Goslar zu einer Arbeitstagung
zusamnicngefunden . Unter anderem wurde dort die end¬
gültige Organisation für das Reichssachgebiet der Runst -
erziehung festgelegt, dessen Leitung der pg . Ernst Seng ,
Gauamtsleiter in Essen , übernommen hat .
Die Geschäftsführung bleibt unter Leitung des pg . H.
Da m es in Berlin , Alepanderplatz 4, bestehen. Alle Zu -
schriften sind dorthin zu richten . Alle weiteren organi¬
satorischen Maßnahmen werden demnächst ausführlich durch
die Presse bekanntgegeben.
Mit dem Rcichspreffcamtsleiter des NSLB . , pg . Rausen
^ kreuth, werden die Richtlinien der Zusammenarbeit
Zwischen Reichssachgebiet und Schriftleitung der Zeitschrift

„Runst und Jugend " festgelegt. Mitarbeiter können sich
durch die Geschäftsführung in Berlin melden.
Der Abteilungsleiter für Erziehung und Unterricht , pg .
Roder , Bayreuth , zeichnete die wesentlichen Aufgaben
des Reichssachgebietes für Runsterziehung und der Zeit¬
schrift „Runst und Jugend "

, die wegen ihrer volkserziehe-
rifchen Bedeutung auf breitere Grundlage gestellt wer¬
den soll .

4-

Atlas der deutschen Volkskunde .
Der 5. Fragebogen des Atlas der deutschen Volkskunde
wird in Bälde versandt . Die Landesstelle Baden dankt
auch an dieser Stelle allen alten , bewährten Mitarbeitern ,
unter denen sich zahlreiche Lehrer befinden, für ihre Be¬
reitschaft und Treue .
Da sich die Notwendigkeit der Verdichtung des Landes¬
netzes herausgestellt hat , bitten wir alle diejenigen, denen
wir zum erstenmal einen Fragebogen zusenden , im Hinblick
auf die völkische und landschaftliche Bedeutung dieses
Werkes , diesen 5. Fragebogen entweder selbst zu beant¬
worten oder wenigstens für seine Beantwortung Sorge
tragen zu wollen.

*

Der NSLB . veranstaltet eine Amerika -

Studienfahrt deutscher Erzieher im
Juli und August 10 ? 5.
Die 1 . Reise dauert vom 11 . Juli bis r . August, die
r . Reise vom r5 . Juli bis ) 6 . August . Die Rosten belaufen
sich von 404 RM . an aufwärts ohne Nebengebühren .
Näheres kann man im NSLB . Bayreuth , Postschließ¬
fach 6, erfahren .

4-

Ausstellung „Frau und Volk " .
Da im Gau Düsseldorf bei der Ausstellung „Frau und
Volk" nach Nachricht der Gauamtsleitung in Düsseldorf
für Haushaltung nur ein geringer Raum zur Verfügung
steht, hat sich der Gau Baden entschlossen , die Ausstellung
nicht zu beschicken.

4-

Lag der deutschen Technik .
Vom 4 . bis 0. Juni is ; 5 findet in Breslau unter dem
Vorsitz des Beauftragten für Technik und deren Organi¬
sationen, Herrn Generalinspektor Dr .-Ing . Todt , der erste

Tag der deutschen Technik
unter dem Leitwort : „Technik ist Dienst am Volk"

statt in Verbindung mit der re -Iahrfeier der Technischen
Hochschule Breslau und der 7 ; . Hauptversammlung des

„Vereines deutscher Ingenieure " .
Ziel der Tagung ist es, die hohe Bedeutung der deutschen
Ingenieurarbeit für die Lösung der staats - , wirtschafts -
und sozialpolitischen Probleme unserer Zeit darzulegen.
Ihr Leitwort zeigt den festen willen der deutschen In¬
genieure und ihrer Verbände , ihr gesamtes Schaffen unter
den Gesichtspunkt der Arbeit für die Volksgesamheit zu
stellen .
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Referat für körperliche Ertüchtigungim NSLB ., Gau Laden .
Die Weltgeschichte zeigt, daß nur ein an Rörper und Geist
gesundes und starkes Volk sich auf die Dauer behauptenwird . Aus diesem Grunde läßt sich der heutige Staat die
körperliche Ertüchtigung seiner Jugend besonders angelegen
sein. Das setzt voraus , daß die Gesamterzieherschaft selbst
geschult, den erzieherischen wert der Leibesübungen er¬
kennt und das Stoffgebiet „Leibesübungen " beherrscht .
Entsprechend dem Vorgehen der Reichsleitung wurde
auch im Gau Baden das „Referat für körperliche Ertüch¬
tigung " geschaffen und dem Unterzeichneten übertragen .
Mit Genehmigung der Gauamtsleitung habe ich folgende
Mitarbeiter berufen :
Stellvertretender Gau - Sachbearbeiter :

Neuberth , Friedrich , Turnlehrer , Rarlsruhe , Roonstr . i >
Gau . Sachbearbeiter für Geländesport :

Runzelmann , Valentin , Turnlehrer , Pforzheim , Zäh¬
ringer Allee z?

Gau - Sachbearbeiter für Luftschutz:
Emund Zeil , Stadtoberschulrat , Rarlsruhe , Hirschstr. i >6

Schriftleiter der Monatsschrift „Schulturnen " :
Blum , Emil , Hauptlehrer , Rarlsruhe , Friedrich -Wolff -
Straße 77.

Rreis - Sachbearbeiter :
1. Rreise : Engen , Ronstanz, Überlingen, Meßkirch, pfullen -

dorf, Stockach:
Schätze!, Hermann , Turnlehrer , Ronstanz, werderstr . 15

r . Rreise : Donaueschingen, Villingen , Neustadt :
Blum , Gtto , Lehrer , Villingen

3 . Rreise : Säckingen , Schopfheim , Lörrach , Waldshut :
Vogt , Adolf, Turnlehrer , Lörrach , Holdenweg zo

4 . Rreise : Müllheim , Freiburg , Staufen , Emmendingen ,
waldkirch :
Lefrank , Rarl , Turnlehrer , Freiburg , Schwarzwald¬
straße ) ) 4

5. Rreise : Lahr , Gffenburg , wolfach :
Reiler , Adolf, Turnlehrer , Gffenburg

S. Rreise : Rehl , Gberkirch:
Sprißler , Josef , Turnlehrer , Rehl a . Rh ., Rarlsruherstr .

7 . Rreise : Bühl , Baden , Rastatt :
Weiner , Christian , Hauptlehrer , Bühl (Baden )

S . Rreise : Rarlsruhe , Ettlingen :
Schweinfurth , Julius , Turnlehrer , Rarlsruhe , Süd -
endstr. 33
Rreis : Pforzheim :
Runzelmann , Valentin , Turnlehrer , Pforzheim , Zäh-
ringer Allee 37

10 . Rreise : Dretten , Bruchsal :
Schäufele , Fritz , Turnlehrer , Bruchsal , Schwimmbad ,
straße n

11 . Rreise : wiesloch , Heidelberg , Sinsheim :
Stech , Rarl , Hauptlehrer , Heidelberg , Replerstr . 36

ir . Rreise : Mannheim , weinheim :
Jenne , Rudolf , Turnlehrer , Mannheim , Meerwiesen ,
straße 42

13 . Rreise : Adelsheim , Buchen, Mosbach :
Heckel, Otto , Hauptlehrer , Rohrbach bei Sinsheim

14 . Rreise : Wertheim , Tauberbischofsheim :
Disch, Gtto , Lehrer , Wertheim .

Die in den einzelnen Rreisen bereits eingesetzten Sach¬bearbeiter für Geländesport sind die Rreissachwalter fürdas gesamte Gebiet der „körperlichen Ertüchtigung ".

Es sind dies :
Rreis Ronstanz Rohlandt Ronstanz

„ Engen Elsäßer Engen
„ Überlingen Daikeler Leutkirch

Stockach Rölmel Stockach
Meßkirch Greinacher Meßkirch

„ pfullendorf Greulich Röhrenbach„ D 'eschingen Niedermann Bräunlingen„ Villingen Blum Villingen„ Säckingen Buntru Hottingen
,, Schopfheim noch nicht besetzt„ Lörrach Ropp LörrachWaldshut noch nicht besetzt

Müllheim Fesenbecker Müllheim„ Freiburg Ruf GberbergenNeustadt Pfeifer NeustadtStaufen
Emmending .

Specker
Baumgart

Heitersheim
DenzlingenLahr Weber Gttenheimwaldkirch Beinert waldkirchRehl Arnold Bodersweier

Gberkirch Rraus Gberkirch
„ Gffenburg noch nicht besetzt
„ wolfach Rebmann HofstettenBühl Rnäbel Gberbühlertal
„ Rastatt Rohler Baden -Baden

Rarlsruhe Schäfer , Fritz Rarlsruhe
„ Pforzheim Rlittich Pforzheim -Brötzg.

Ettlingen Jäger BusenbachBretten Haack Zaisenhausen
Bruchsal Löwe Bruchsal
wiesloch Rimmig wiesloch

„ Mannheim JenNe Mannheim
Heidelberg Neumüller Heidelberg
Weinheim Schneider Weinheim
Sinsheim E. Heckel Rohrbach
Adelsheim Lammendin Sennfeld

,/ Buchen Rraft Reinhardsachsen
„ Mosbach Braus Michelbach
„ T 'bischofsh. Rlingmann wölchingen

Wertheim Franz Wertheim
Leiter der Turngemeinschaften .
1. Lörrach

Le. und Li . : Vogt , Adolf, Turnlehrer , Holdenweg 10r . Freiburg
Le. : Lefrank , Rarl , Turnlehrer , Schwarzwaldstr . 114Li . : Ritter , Else, Turnlehrerin , Deichelweiherweg 1; . Gffenburg
Li . : Rnupfer , Ida , Lehrerin

4- Rarlsruhe
Le . -. Schweinfurth , Jul ., Turnl ., Rarlsruhe , Südendstr. z ,Li . : Weber , Gretel , Handarbeitslehrerin , Boeckhstr . 7

5 . Durlach
Le. ; Forschner, August, Hauptlehrer , Lusstr . 6Li . : Diemer , Adelheid, Handarbeitslehrerin , Goethestr. 1-s . Pforzheim
Li . : Rühle , Else , Hauptlehrerin , Maximilianstr . z

7 . Bruchsal
Le. : Löwe, Albert , Turnlehrer , Unteröwisheimer Str .

8. Heidelberg
Le . : Lindemann , Heinrich , Hauptlehrer , Ladenburger Str .
Li . : Lurtaz , Ida , Lehrerin , Bergstr . 1

S . Mannheim
Le . : Stech , Eugen , Hauptlehrer , Mannheim -ScharhofLi. : Ernst , Toni , Turnlehrerin , K7 , Z8 .

Anweisung für die praktische Arbeit ergeht demnächst
durch Rundschreiben.

wölfle ,Gau -Sachbearbeiter für körperliche Ertüchtigung.
Rehl a . Rh ., Alte Zollstr. 44-
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E h r e n p l a k e t t e .
Deutsche Eisenwerke haben eine Ehrenplakette des Führers
hergestcllt, die weiteste Verbreitung in den deutschen Volks¬
kreisen finden soll . Die Plakette ist wegen ihrer guten
Ausführung und der durch großen Absatz bedingten Ar¬
beitsbeschaffung in mehreren Eisenwerken offiziell geneh¬
migt und wird von der „Reichsvertriebsstelle der offiziell
genehmigten Ehrenplakette des Führers ", Berlin Orx ,

Nachr
Mitgliedsbeitrag des NSLB . betr .
Es gibt Lehrer , welche glauben , daß sie als pg . und Mit¬
glied des NSLB . keinen Beitrag für den NSLB . zu
entrichten brauchten. Diese Meinung ist irrtümlich . Auf
die Anfrage eines solchen pg . antworten die national¬
sozialistischen Schulungsbriefe : „Ein pg ., der Mitglied
des VSLB . ist , muß an diesen die vollen Beiträge ent¬
richten, da es sich bei dem V)SLB . nicht um eine Gliede¬
rung der Partei , sondern lediglich um einen Verband
handelt , der von der Partei geführt wird ."

*

Musikpflege .
Der Gaufachschaftsleiter für Musik hat der Fachschaft als
Iahresthema „Bach und Händel in unseren Schulen "

zur Behandlung als Aufgabe gestellt. Musikliebhaber ,
Musikkenner der übrigen Lehrerschaft sind eingeladen bei
den Rreisfachschaftstagungen der Musiklehrer mitzu¬
arbeiten . Die Fachschaftsarbeit würde dadurch ausgeweitet
zur Arbeitsgemeinschaft musikpflegender Lehrer .

*

Schülerzeitschriften (Hilf mit ) .
Der stellvertretende Reichsamtsleiter des NSLB . hatte
auf Samstag , i ; . April , die Gausachbearbeiter für „Hilf
mit " nach Bayreuth zusammengerufen . Nach einem kurzen
Gedenken an den Heimgegangenen Hans Schemm gab er
die letzten Maßnahmen des Verstorbenen zur Frage der
deutschen Schülerzeitschriften bekannt . Es ist gelungen , die
maßgebendsten Zeitschriftenverlage so zu vereinen , daß der
HSLB . die politische und pädagogische Führung dieser
Zeitschriften in die Hand bekommt und dafür deren Ver¬
trieb mit übernimmt . Die dem NSLB . daraus zufließenden
Gelder werden der Hans -Schemm -Spende zur Förderung
begabter Rinder erbgesunder Familien sowie zur Unter¬
stützung wertvoller Studierender des Lehramtes verwendet ,
mit anderen Worten , die Pfennige der deutschen Jugend
kommen ihr wieder zugute . Es ist darum Aufgabe der
NSLB .-Mitglieder , dafür zu sorgen , daß jeder deutsche
Schüler eine deutsche Schülerzeitschrift liest. Es bleibt
selbstverständlich dem Rlafsenlehrer überlassen, welcher
Zeitschrift er in seiner Rlaffe den Vorzug gibt .
Pg . Rolb wies weiter mit aller Deutlichkeit darauf hin ,
daß außer den Behörden nur dem VlSLB . das Recht
zusteht, Anweisungen über die Verwendung und über den
Vertrieb von Schülerzeitschriften an die deutsche Lehrer¬
schaft zu geben . AlleZumutungen , die von anderer Seite an die
Lehrerschaft gestellt werden, sind zurückzuweisen. Die Über¬
wachung der Zeitschriften und ihren Vertrieb im VkSLB . be¬
sorgt der Volksverlag München (früher Boepple Verlag ) , der
zu diesemZweck vom iiZSLB . erworben wurde . Der Volksver¬
lag wird zugleich die Reichsvertretung sämtlicher VlGLB .-
Zeitungen einschließlich der Gauzeitschristen übernehmen-
2m Anschlußan die Ausführungen des pg . Rolb machte pg .
Rau nähere Angaben über die geplanten Umstellungen, die
vom NSLB . im Einvernehmen mit dem Reichspreffeamt
und dem Reichserzichungsministerium vorgenommen werden.

*

Alexanderplatz z (Berolinahaus , Zimmer roy) verkauft .
Die Reichsamtsleitung des VkSLB . wurde ausgefordert ,
auch die deutsche Erzieherschaft zum Erwerb dieser Plakette
zu begeistern und kommt dieser Bitte im Hinblick auf die
Güte und den billigen Preis (r,do RM .) gerne nach . Die
Gauamtsleitungen des kZiSLB. werden von den einzelnen
Werbern dieser Reichsstelle besucht und werden gebeten,
ihren Mitgliedern diese Plakette zu empfehlen.

i ch t e n .
Ernennung und Entlassung von Lehr¬
personen .
Der R . u. Pr . Unterrichtsminister behält sich vor :
a) bei Reichsbeamten :

>. die kommissarischeBestellung von Ämtern der Reichs¬
besoldungsgruppen A re und aufwärts und die Auf¬
hebung solcher Bestellungen,

r . die Ernennung und Entlassung der Inhaber von
Planstellen der Reichsbesoldungsgruppen L. rcl bis
R40 ,

b ) bei preußischen Beamten :
1 . die kommissarische Bestellung zu Ämtern der preu¬

ßischen Besoldungsgruppen ^ . rb und aufwärts und
die Aufhebung solcher Bestellungen , soweit sich der
Ministerpräsident diese Befugnis nicht Vorbehalten hat .

r . die Ernennung und Entlassung der planmäßigen
Beamten der preußischen Besoldungsgruppen R rc
bis ^ ZL und der Besoldungsgruppen R qb, soweit
ruhegehaltsfähige Zulagen in Höhe von 700 oder
500 RM . gezahlt werden, ferner der Fachschullehrer
und der außerplanmäßigen Lehrpersonen an staat¬
lichen Fachschulen.

Er überträgt aus widerruf die Ausübung des Rechts zur
Ernennung und Entlassung der sonstigen Reichs- und
Landesbeamten und der Lehrpersonen an den öffentlichen
Schulen
u) für das Reich :

1. den Leitern der mir NachgeordnetenReichsdienststellen,
soweit es sich um Beamte dieser Dienststelle handelt ,

r . dem Reichskommissar für die Rückgliederung des
Saarlandcs für die Beamten und die Lehrpersonen
an den öffentlichen Schulen des Saarlandes ,

b) für Preußen :
den Leitern der mir Nachgeordneten Dienststellen im

Rahmen ihrer bisherigen Befugnisse bzw . ihres Ver¬
waltungsbereichs ,

0) für die übrigen Länder :
den Reichsstatthaltern .

Bei Abweichung von den Reichsgrundsätzen über Einstel¬
lung, Anstellung und Beförderung ist vorher die nach den

Erlassen des Führers und Reichskanzlers erforderliche Zu¬

stimmung der Reichsminister des Innern und der Finanzen
zu beantragen .

*

Die Philologenausbildung .

In der gegenwärtig lebhaft erörterten Frage der künf¬
tigen Gestaltung der Ausbildung der Lehrer an höheren
Schulen wird die besondere Aufmerksamkeit der pädago¬
gischen Seite der Ausbildung zugewandt und es wird
betont , daß es notwendig sei , daß sie gemeinsam mit der

pädagogischen Ausbildung aller Lehrer vorgenommen wer¬
den müsse . Hierzu nimmt Ministerialdirigent Dr . Löpel-

mann in der Monatsschrift für die Höhere Schule das
Wort . Er schreibt: „An der pädagogischen Ausbildung des

Philologen ist bisher viel herumgenörgelt worden. Ich
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möchte hier nicht alte und uralte marxistische Ladenhüterzitieren . Leider ist man sich auch heute nie ganz sicher ,daß solche verstaubten und angestoßenen Rrämerwaren ,neuaufgebügelt und womöglich noch mit dem Hakenkreuzversehen, mit marktschreierischer Beredsamkeit wieder feil¬gehalten werden. Sachlich kann es sich nur um die Be¬
antwortung der Frage handeln, ob bei der Rürze der zurVerfügung stehendenZeit mit der bisherigen pädagogischen
Ausbildung des Philologen gebrochen werden muß oder
nicht. Bei näherer Betrachtung wird sich dabei von selbstergeben, daß wir allerdings neue Wege gehen müssen ,wenn auf einem Gebiet Theorien grau waren , so waren
sie in der Pädagogik aschgrau. Dieses Aschgrau, das
übrigens in den pädagogischen Vorlesungen an der Uni¬
versität genau so vorherrschte wie an den Bildungsstättender Volksschullehrer , bedrückte den zukünftigen Lehrer so,daß er schließlich zu der Erkenntnis kommen mußte : man
muß zum Lehrer geboren sein, lernen kann man das nicht!Jedenfalls steht auch die gesamte pädagogische Ausbildungdes Lehrers an der Höheren Schule unter dem Begriffder Fachausbildung , d. h . der Spezialausbildung , die heu¬tigentags so große Anforderungen an den einzelnenstellt, daß aus den oben angeführten Gründen kaum Zeit
sein dürfte , ihn auch mit Gebieten bekanntzumachen, die
außerhalb seines eigentlichen Wirkungskreises liegen. Eswäre wohl schön, wenn er einen Rindergartenbetriebkennenlernte, wenn er eine Zeit lang an einer Volksschuleoder Mittelschule oder auch an einer Berufsschule tätigsein könnte. Das würde freilich seinen Gesichtskreis weiten,aber in seinem Berufe könnte ihn das kaum fördern , jahemmen."

*

Die Lehrkräfte für den Geschichts - und
Religionsunterricht .
Lehrkräfte , die ihrer politischen Einstellung halber ver¬
setzt worden sind, dürfen nach einer Anordnung des säch¬sischen Volksbildungsministers im Schuljahr is ; 5/Zö keinen
Geschichtsunterricht erteilen .
Darüber hinaus erhalten die Bezirksschulämter die Er¬
mächtigung, Lehrkräfte der Volks - und Berufsschulen vonder Erteilung des Geschichts- und des Religionsunterrichtesfernzuhalten , wenn hierzu besondere Veranlassung vorliegt ,
wer von den Lehrkräften , die keinen Religionsunterrichterteilen durften , auf Antrag wieder zur Erteilung des
Religionsunterrichtes zugelassen werden kann, bleibt beider Volksschule der Prüfung und Entschließung der Be¬
zirksschulämter überlassen. Für die Höheren Schulenwerden noch besondere Bestimmungen herausgegeben.

*

Das Erziehungs denken der national¬
sozialistischen Gegenwart .
In einem sehr beachtenswerten Beitrage der „SüddeutschenMonatshefte " ( is ; 5, Heft ö) behandelt der Direktor derHessischen Hochschule für Lehrerbildung in Fricdberg ,Professor Dr . Hans Willi Ziegler , eingehend die Frageder „Erziehung zur Volksgemeinschaft". Seine Gedanken¬gänge und Vorschläge baut er auf dem Erziehungsgedankender nationalsozialistischen Gegenwart auf . Dieses Er¬ziehungsdenken ist, wie er zusammenfaffend darlegt ,„dadurch gekennzeichnet ; daß es

1. die biologischen Grundlagen der Erziehung sichern undeinen gesunden Aufstieg der Begabten nicht mit der
Geburtenbeschränkung bezahlen will,r . der .Bildung ' als pflege vorwiegend der Merk - und
.reinen' Denkfähigkeit die Vormachtstellung aberkenntund Rörpererziehung im Verein mit Willens , und
Lharaktererziehung in den Vordergrund rückt,

; . das Erziehungsziel ist nicht irgendeinem .autonomenDenken entnimmt , sondern aus den Bedürfnissen undO.uellkräften des Volkes schöpft , also vom Volke aus-geht und zum Volke erziehen will,
4 . die Lebenstatsache .Erziehung ' nicht auf die Absichteneines Erziehers einem Zögling gegenüber beschränkt,sondern als Gemeinschaftswirkung versteht , allen Be¬rührungen zwischen Menschen erzieherische Bedeutungbeimißt und entsprechend die Verantwortung für dieErziehung der Jugend gleichmäßig auf die Schulternaller Volksgenossen legt ."

*

UI ehr Schüler , weniger Lehrer .
Aus einer Darstellung von zuständiger Stelle über dieEntwicklung der persönlichen Volksschullasten in Preußenvon isrö bis is ; z ergibt sich, daß sich in dieser Zeit dieZahl der Lehrer um 6,5 A auf 10 ; 400 vermindert hat,während die Zahl der Schulkinder gleichzeitig umauf 5 zor 76 ) stieg. Die Gesamtaufwendungen für die per¬sönlichen Ausgaben beim preußischen Volksschulwesenein¬
schließlich der Versorgungsbezüge usw. sind von 758 auf575 Millionen RM . zurllckgegangen . Die Aufwendungenfür Gehälter allein gingen um nicht weniger als r8,; Azurück . Davon entfallen r ; ,; A auf die verschiedenen Ge¬
haltskürzungen , der Rest auf den Rückgang der Lehrerstellen .

*

Erhöhte Mittel für Begabtenförderung .Die für Geschwisterermäßigungen und Begabtenförderungin den vergangenen Jahren bereitgestellten Beträge habensich als unzulänglich erwiesen. Dem nationalsozialistischenStaat muß jedoch an einer sozialen Erleichterung fürkinderreiche Familien und einer wirksamen Begabten -
förderung auf der Grundlage des nationalsozialistischen
Auslesegrundsatzes besonders gelegen sein . Infolge der
Einrechnung der für Geschwisterermäßigungen nach den
gesetzlichen Vorschriften benötigten Beträge in den be¬
schränkten Gesamtbetrag der zur Verfügung stehendenMittel fehlte an zahlreichen Anstalten die Möglichkeit ,begabten Rindern unbemittelter Volksgenossen in dem er¬
forderlichen Umfang Freistellen zu gewähren . Die preu-
ßische Staatsregierung ist entschlossen , nach Möglichkeitdiesem Ubelstande abzuhelfen.
Vom Schuljahre 1035 ab wird daher an den staatlichenund vom Staate verwalteten Höheren Schulen der zurZeit vorgesehene Betrag um ein Drittel erhöht , so daßkünftig ein Fünftel des Schulgeldaufkommens für Ge¬
schwisterermäßigungen und Begabtenförderung zur Ver¬
fügung steht. Der Mehrbetrag wird von den Gberpräsi-denten (Abteilung für Höheres Schulwesen ) auf der Grund¬
lage der Gesamtschülerzahl ihres Aufsichtsbereichs zu Be¬
ginn des Schuljahres is ; 5 errechnet und in Form von
überzähligen Freistellen unter Berücksichtigung der beson¬deren örtlichen Bedürfnisse auf die einzelnen Schulen ver¬teilt . Nähere Anweisungen hierzu folgen.
Den Unterhaltsträgern der nicht vom Staate unterhaltenenSchulen ist zu empfehlen, den gemäß tz 4 des Schulgeld¬gesetzes vorgesehenen Mindestsatz zur Herbeiführung einer
einheitlichen Regelung bei den staatlichen und nichtstaat¬lichen Schulen in gleicher weise zu erhöhen , soweit es die
Haushaltslage gestattet .
Soweit nichtstaatliche Unterhaltsträger schon jetzt über die
bisherigen Leistungen des Staates bei den von ihnenunterhaltenen Schulen hinausgehen , sind Rürzungen tun¬
lichst zu vermeiden, auch wenn die bisher bercitgestelltenMittel ein Fünftel des Schulgeldaufkommens etwas über¬
steigen. Für die Stadt Berlin bleibt besondere WeisungVorbehalten.
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Rasse und Schule .
Im Anschluß an die jüngsten Erlasse des Reichserziehungs¬
ministers veröffentlicht der Leiter des Raffenpolitischen
Amtes der NSDAP ., Dr . Groß, eine bedeutsame ziel¬
weisende Betrachtung über die Forderungen, die der natio¬
nalsozialistische Rassegedanke an das Schulwesen zu stelle»
hat. Er weist darauf hin, daß durch die Erkenntnisse der
vercrbungswiffenschaft die Möglichkeit der Erziehung und
Bildung der Heranwachsenden Menschen in gewissem Sinne
eingeschränkt werde . Auf der einen Seite verlören alle
Bestrebungen ihre Berechtigung, die auch die ungewöhn¬
liche oder gar geniale Veranlagung unter allen Umständen
in das Schema eines genormten Bildungsganges pressen
wollten. Anderseits sei es sinnlos, erzieherische Bestre¬
bungen dort einzusetzen, wo jede anlagenmäßige Voraus¬
setzung für einen Erfolg fehle. Die ungebührliche pflege
des Hilfsschulwesens und der Fürsorgeerziehung verliere
damit ihre Berechtigung. Die zweite Forderung rassischen
Denkens an eine Neuausrichtung des Schulwesens betreffe
die rassische Harmonie zwischen Lehrer, Schüler und Lehr¬
stoff . Es sei ganz selbstverständlich , daß eine förderliche
Erziehungsarbeit nur dann stattfinden könnte , wenn der
Lehrer und seine Schüler wesentlich die gleiche rassische
Grundhaltung aufweisen. Der fremdrassige Lehrer sei uns
ganz sachlich eine unmögliche Vorstellung geworden; ebenso
unabdingbar sei auch die Forderung, daß die Rlassenge-
meinschaft selbst eine rassische Einheit darstelle . Fremd-
rassige Schüler müßten zwangsläufig die Erziehungsmög¬
lichkeit in einer Rlassengemeinschaft herabmindern . Des¬
halb ergebe sich die Forderung, die unter uns noch lebenden
fremdrassigen Bevölkerungsgruppen, insbesondere also die
Juden, im Schulunterricht von den Rindern unserer eigenen
Art grundsätzlich abzusondern . Eine letzte Forderung ras¬
sischen Denkens betreffe das bevölkerungspolitischeGebiet.
Die einseitig intellektuelle Entwicklung mit ihrer ufer¬
losen Vermehrung immer neuer Fächer habe dazu geführt,
daß insbesondere für die akademischen Berufe der Aus¬
bildungsgang länger, das Alter bei Erreichung des Berufs¬
eintritts immer höher geworden sei . Es müsse heute ver¬
langt werden, daß der Eintritt auch in den akademischen
Beruf und damit die Heiratsmöglichkeit wieder in einem
Alter erreicht werden , das den natürlichen wie den bevöl¬
kerungspolitischen Anforderungen entspreche. Schule und
Hochschule würden einsehen müssen, daß sich eine ver¬
ständige Rürzung ihrer Ausbildungsjahre durch die Er¬
haltung hochwertiger Begabungen belohnt gemacht werde ,
die heute infolge der verspäteten Heiratsmöglichkeiten
Generation um Generation dem Volke verloren gingen.
Dr . Groß erklärt zum Schluß, daß die bekannten Erlasse
des Reichserziehungsministers, die im engen Einvernehmen
mit dem Rassenpolitischen Amt der NSDAP , entstanden
seien , die Grundlage für eine Neuordnung des Schulwesens
abgäben , die diesen Forderungen gerecht werden .

*

Schulnot in Rärnten .
Der Schulabbau und die Schulnot , die wir in Preußen
und Deutschland aus den Zeiten der Notverordnungen zur
Genüge kennen , haben in österreichischen Landen scheinbar
immer noch nicht ihren Höhenpunkt erreicht . Erschreckende
Zahlen werden über das Bundesland Rärnten bekannt .
Dort ist , was als auffallend bezeichnet werden muß , eine
ständig steigende Schülerzahl vorhanden, die isro noch
5 i ooo betrug und is ; q bereits söooo überschritt . Trotz
dieses in gerader Linie erfolgenden Aufstiegs ist die Zahl
der Rlaffen nur um wenige, einige mehr als ; o, erhöht
worden. Die Durchschnittsbesetzung ist darum ungewöhnlich
gestiegen und zwar von 4z Schülern isro auf 54 Schüler
je Rlaffe 1-N4 . Durchschnittsschülerzahlen geben oft Anlaß
Zu falschen Bildern , denn man muß beachten, daß sie in

Gegenden mit Stadt - und Landbevölkerung die meist sehr
zahlreichen Fälle nicht aufzuzeichnen vermögen, in denen
auf dem Lande weit über 60, 70 , ja So und mehr Rinder
in einer Rlaffe von einem Lehrer betreut werden .
Der Grund für diese bedauerliche Lage ist in den Finanzen
des Landes zu suchen , während ioro noch 174 Schillinge
je Schüler aufgewendet werden konnten , ist dieser Betrag
1SZ4 bereits auf 11S Schillinge gesunken, das heißt um
; ; v . H. Er umfaßt also zirka So RM . im Jahre ! Der in
Preußen aufgewendete Betrag ist mehr als doppelt so
hoch. Zahlreiche Schüler, so heißt es in Berichten der
Fachmänner , sind nur mehr im Besitze der Schiefertafel
und des Lesebuches , andere Unterrichtsbücher können nicht
mehr beschafft werden .
Begreiflich, daß unter solchen Umständen auch die Lehrer¬
schaft auf erhebliche Teile ihres Einkommens Verzicht
leisten muß . während iszo noch das Höchstgehalt eines
Volksschullehrers 541, ) r Schilling betrug, sank es is ;4
auf 4r ; ,rs Schilling herab . Dazu wird berichtet , daß die
Zahl der pensionierten Lehrer beträchtlich gestiegen sei .
während sie 1014 nur 12 v . H. der Aktiven ausmachte ,
wuchs sie auf ; 7 v . H. gegenwärtig an . Dadurch wird
natürlich der Haushalt des Landes außerordentlich stark
belastet , ohne daß für die Sache, die Volksschule und ihre
Aufgaben, ein Erfolg erzielt werden könnte.

*

Für Schul büchereien geeignet .
In einem weiteren Verzeichnis der zur Beschaffung für
Schulbüchereien (Lehrer- und Schülerbüchereien ) geeigneten
Bücher und Schriften werden erneut 64 Bücher genannt,
die als wertvoll zu betrachten sind. Die Gesamtzahl der
bisher amtlich aufgeführten Schriften beträgt nunmehr
ySo. In dem jüngsten Verzeichnis finden sich aus dem
Gebiet der Schul- und Rulturpolitik : Goebbels, Revolution
der Deutschen , Gehl, Der Staat im Aufbau, Vesper .
Deutsche Jugend , ;o Jahre Geschichte einer Bewegung ,
Hipler, Jugend fordert, junge Generation zwischen gestern
und morgen , Schlosser, Der Werkunterricht als Fach der
allgemeinbildenden Schulen, Dietrich, Die philosophischen
Grundlagen des Nationalsozialismus .

*

Vereinszugehörigkeit
von Schulkindern .
Der Reichserziehungsminister hat die ihm unterstellten
Behörden angewiesen, Schulkindern unter 10 Jahren die
Beteiligung an Vereinen oder Verbänden außerhalb der
Schule zu verbieten. Rinder in diesem frühen Alter, so
sagt der Minister, werden durch die Pflichten, die ihnen
von der Schule auferlegt werden , bereits stark in Anspruch
genommen . Ihre schulfreie Zeit soll der Familie gehören.

*

G e r in a n e n b i l d e r in S ch u l ; i in m e r n .

In den Schulzimmcrn finden sich vielfach Abbildungen aus
dem Leben der Germanen , die — so sagt der Regierungs¬
präsident von Osnabrück in einerVerfügung — als schlimmster
Ritsch anzusprechen und geeignet sind, den Rindern von der
Frühgeschichte unseres Volkes unrichtige Vorstellungen zu
vermitteln. Um was für Bilder cs sich handelt , sei aus
dem Inhalt des Februar-Schulungsbriefes des Reichs -

schulungsamtes der liZSDAP ., Seite 56b und c , zu er¬
sehen. Derartige Bilder sollen sofort beseitigt werden .

*
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Urlaub zur VDA . -Tagung .
Der VDA . wird Pfingsten wiederum seine traditionelle
Tagung abhalten . Der Reichserziehungsminister hat ge ,
nehmigt , daß den Lehrkräften und Schülern , die an dieser
Tagung teilnehmen wollen, der dafür unbedingt erforder¬
liche Urlaub im Anschluß an die pfingstferien erteilt
werden kann. *
Notizen .
In Zusammenarbeit mit dem NS .-Lehrerbund erscheintim Deutschen Volksverlag in Bayreuth ein „Lebens¬
aufriß Hans Schemm ", der im Aufträge Schemmsvon Benedikt Lochnlüller verfaßt ist. Der erste Band , der
fertiggestellt ist, umfaßt 224 Seiten , die Jahre

*
Nationalsozialistische Elternschaft .Dem Nationalsozialistischen Lehrerbund , der die Gesamt¬organisation der deutschen Erzieher darstellt , ist eine
Gruppe als Elternschaft besonders angegliedert . Ihr ist die
Aufgabe gestellt, das Interesse für die Jugenderziehung zuwecken und zu fördern und in Familie und Jugendbundfür die Schule und ihre Arbeit zu werben. Sie soll dieEltern mit den erzieherischen Maßnahmen der Schule ver¬traut machen , soll die Renntnis von den schulischen Ein¬
richtungen des Staates verbreiten und somit zum Gelingendes nationalsozialistischen Gesamterziehungsplanes bei¬
tragen . Die Arbeit der Elternschaft soll sich in der Schul¬gemeinde, die eine amtliche Einrichtung an den Schulenist, vollziehen. Darüber hinaus wird die Elternschaft dieEltern und Erziehungsberechtigten eines Schulbezirkesumfassen.
Die Arbeit wird durch eine Elternzeitfchrift unterstützt ,deren erste Ausgabe zum i - Mai d. Is . veranstaltet wird .Sie erhält den Titel „Reichselternwarte " und wird einemonatliche Beilage als „Wegweiser " für die Arbeit in der
Schulgemeinde erhalten . Neben amtlichen Bekannt¬machungen erscheinen in der „Reichselternwarte " Aufsätzeüber Erziehungsfragen , über das Familienleben im neuenStaat , über die Stellung der Familie zur Schule und zurHitler -Jugend usw. 41
Pflichtbezug der „Reichszeitung derdeutschen Erzieher " .
wie der NS .-Lehrerbund mitteilt , hat die Reichspresse¬kammer in Anbetracht der hohen Bedeutung der NS . -Lehrerzeitung , der „Reichszeitung der deutschen Erzieher ",den ursprünglich bis Mär ; ,§35 genehmigtenpflichtbczugauch weiterhin gestattet . Die Reichszeitungwird also den Mit¬gliedern des NSLB . auch künftig frei ins Haus geliefert ,ohne daß eine besondere Bestellung notig wäre . Der Preisist im Bundesbeitrag enthalten .

*
Um den Philologenverband .Der Sachbearbeiter des NS .-Lehrerbundes für die deut¬schen Lehrer im Ausland hat angeordnet , daß alle Ver¬bindungen zum Deutschen Philologenverband abzubrechensind . Die im Auslande befindlichen Mitglieder des Philo¬logenverbandes sollen davon überzeugt werde» , „daß ihreZugehörigkeit zum Philologenverband gegen die Interessendes NS .-Lehrerbundes , die mit denen des deutschenVolkes identisch sind , verstößt " . Als Einspruch der Ans¬landlehrer gegen den Philologenverband soll das „DeutschePhilologenblatt " nicht mehr bezogen werden.

*
Mehr Deutsch , Geographie und
Biologie .
Das badische Unterrichtsministerium hat für die HöherenSchulen neue Stundentafeln festgesetzt , die den in denletzten Jahren zutage getretenen Mängeln dadurch abhelfen

sollen, daß vor allem die Zahl der Stunden für Deutsch,Geographie und Biologie vermehrt und dafür die Zahl derLatein - und Mathematikstunden vermindert wird . Gleich¬zeitig mit den neuen Stundentafeln wird der Rurzstunden -
Vormittagsunterricht eingeführt . Fast sämtliche Unter¬richtsstunden mit Ausnahme des Sports werden in sechsRurzstunde» zu je 45 Minuten gegeben.

*

Arbeitsdienst der Abiturienten .
Abiturienten (Abiturientinnen ) , die wegen Überfüllungoder aus anderen Gründen vom Arbeitsdienst zurück¬gewiesen sind, können nach einem Erlaß des Reichs-erziehungsministers im Sommersemester is ; 5 erstmaligimmatrikuliert werden, wenn sie das Pflichtenheft der
Studentenschaft mit dem Vermerk über die Befreiung vomArbeitsdienst und die weiße Belegkacte vorlegen . Arbcits-
dienstuntaugliche werden durch die Deutsche Studenten
schaft nach Möglichkeit i >, dem „Ausgleichsdienst" unter¬gebracht. H
Staatsjugendtag .
Der R. u. Pr . Erziehungsminister bestimmt im Einver¬nehmen mit dem Reichsjugendführer , daß an den Mittwoch¬abenden das Jungvolk im Winter nicht über ro Uhr(bisher 10ZL Uhr ), die Hitler -Jugend nicht über rr Uhr(bisher r - Uhr ) in Anspruch genommen werde» darf; imSommer für das Jungvolk ri Uhr , für die Hitler -Jugendr ; Uhr einschließlich Heimweg.
Jugendliche über 14 Jahre dürfen im Winter am Sonn¬abend nicht Uber rr Uhr (bisher ri Uhr ) in Anspruchgenommen werden.
Schüler und Schülerinnen der Grundschule, auch wenn sieMitglied des Jungvolks oder der Jungmädel im DdM.sind, dürfen am Staatsjugendtag nicht teilnehmen . Schülerund Schülerinnen außerhalb der Grundschule, die nochnicht das 10 . Lebensjahr erreicht haben , dürfen am Staats -
jugendtag teilnehmen und fallen nicht unter das Verbotder Mitgliedschaft an einer Jugendorganisation .In den Provinzen , in denen die neunjährige Schulpflichtbesteht (z. B . Schleswig . Holstein), sind die Schüler , die
Mitglieder des Jungvolks sind, nicht nur bis zum 14- Le¬
bensjahr , sondern bis zu ihrer Schulentlassung als zumJungvolk gehörig zu betrachten.Die Schüler und Schülerinnen der Rlassen von Olli ab
aufwärts werden nicht durch den Staatsjugendtag erfaßt,werden sie als Führer im Jungvolk benötigt , so haben sieihren Führungsauftrag dem Schulleiter durch Vorlage des
Führerausweises des Reichsjugendführers bzw . dessen Län¬
derbeauftragten nachzuweisen. Liegt diese Bescheinigungnoch nicht vor , so genügt vorerst auch eine Bescheinigungdes Jungbannführers (der Jungmädeluntergauführerin ) .Der Minister macht ferner darauf aufmerksam , daß die
Jungvolkführer am Staatsjugendtag Dienst für den Staat
leisten, und daß bei entsprechender Führerbewährung auf
diesen Dienst zurückzuführende Mängel in den Lei¬
stungen bei der Versetzung wohlwollend be¬
rücksichtigt werden müssen. Er verweist auf den
Ministerialerlaß vom zo . Juli >y; 4, nach dem auf den
Sonnabend nach Möglichkeit nur solcher Unterricht zulegen ist, der für die Versetzung bzw. Prüfung nicht von
entscheidender Bedeutung ist.Im Sommer kann zweimal im Monat für das Jungvolkeine Wanderfahrt bereits von Freitag ab iS Uhr ver¬
anstaltet werden ; sie muß bis Sonnabend ro Uhr beendet
sein . Im Winter einmal im Monat , jedoch nur nach be¬
sonderer Genehmigung durch den Gebietsführer .
Nach der Verfügung des Reichsjugendführers vom 14- Fe¬bruar is ; 5 kann jeder deutsche Junge , der arischer Abstam¬
mung ist, vom Beginn des ) ) . bis Ende des 14. Lebens¬
jahrs als Gast am Jungvolkdienst teilnehmen . Diese
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Schüler werden für diesen Zweck vom Schulbesuch am
Sonnabend befreit , wenn sie dem Schulleiter eine Beschei¬

nigung des Jungbannführers über ihre Aufnahme als

Gast im Jungvolk vorlegen .
*

Ungeschichtlicher Gruß .
In den vom Reichsminister für Volksaufklärung und

Propaganda bekanntgegebenen Entscheidungen auf Grund
des Gesetzes zum Schutz der nationalen Symbole wird eine
Bildpostkarte in Schwarzdruck , enthaltend einen von

Hauptmann a. D . Steinmeyec verfaßten Stahlhelmkcrn -

spruch, als unzulässig erklärt . Darin ist ein Angehöriger
des Bundes der Frontsoldaten mit Fahne dargestellt . In
der Entscheidung heißt es wörtlich : Das Hakenkreuz ist an
einer seiner Bedeutung nicht entsprechenden Stelle an¬
gebracht . Der Gruß „Frontheil Hitler " am Schluß des
Rernspruchs ist gänzlich ungeschichtlich.

*

Letr . N e u e i n f ü h r u n g von Schulbüchern .
Die Notiz in Folge 4 hat bei einigen wenigen Lehrern
Unklarheit verursacht . Die dort angeführten Bücher wer¬
den vom Reichsministerium aus zur Neueinführung an¬
geordnet.
Für Baden ist hierzu noch maßgebend , was das Mini¬
sterium im Amtsblatt oder durch Verfügungen weiterhin
amtlich anordnet . Das badische Ministerium hat für
die Oberstufe das Ergänzungshest zum amtlichen Lesebuch
für das 7 . und S . Schuljahr mit dem Titel : „Von Sol¬
daten , Bauern und Arbeitern " vorgeschrieben . Dieses Heft
wird bis Ende Mai erscheinen und kostet S5 Pfennig , wo
6., 7 . und s Schuljahr gemeinsam unterrichtet werden ,
wird das Ergänzungsheft auch in diesen Rlassen gebraucht .
2 m 1. Schuljahr ist die Fibel amtlich eingeführt .
Im r . und z . sowie im 4 . und 5. Schuljahre , wenn diese zu
je einer Rlaffe vereinigt und gemeinsam unterrichtet wer¬
den, werden die bisherigen Lesebücher weiter verwendet .
Für diese Schuljahre können auch noch „Ergänzungshefte
zu deutschen Lesebüchern" von Ferd . Hirt , Breslau , oder
die Lesebogen aus dem Verlag Beltz in Langensalza als
Zusatz herangezogen werden .
Wird das 5. Schuljahr für sich allein unterrichtet , so ist
das vom Reichsministerium angekündigte Lesebuch ein¬
zuführen.
Für das 4. und 5 . Schuljahr ist der badische Heimatatlas
amtlich vorgeschrieben .

IW- In Folge 6 der „Badischen Schule " erscheint eine
Doppelfolge der Liederblätter „Singendes Volk " .

Eugen um Lonfirmandinnen .
(Fridericus , Nr . 17 .)

Alljährlich erscheint , wie der erste Maikäfer im Mär ; und
wie die größte Rartoffel im Herbst , auch die wundersame
Geschichte von „jenen Mädchen ".
Deren Geschichte ist so, daß man sie nicht vor allen Leuten
erzählen darf . Man hat doch Moral im Leibe und man
schämt sich. Deswegen flüstert man sich diese Geschichte ins
Ohr. Mit frommem Augenaufschlag und ein bißchen Rot
im Gesicht hört man zu und wispert sie dann weiter , die
Geschichte von sS Mädchen .
Rannten sie diese Geschichte noch nicht ; Das nimmt mich
wunder. Denn diese Geschichte soll beweisen , daß die
Moral unter der Jugend unseres neuen Staates so schlecht
ist, daß in diesem Jahre 06 — man spricht auch von
iro Mädchen ! — nicht konfirmiert werden konnten .
„Warum nicht; " fragen sie . O, sind sie naiv ! Na , des¬
wegen nicht, weil diese Mädchen , statt im Ronfirmanden -

unterricht den Ratechismus zu studieren , sich mit anderen
Dingen beschäftigt hatten und nun — 0 wie sag ichs bloß
meinem Nachbar , der ebenso duselig ist wie ich ! —
Mutterfreuden entgegensetzen . Deshalb — stellen Sie sich
das noch eimal vor — hat die evangelische Rirche 9S ,
einige sagen iro , ja man spricht sogar von iso Ronfir -
mandinnnen , zurückweisen müssen. Sie werden nun nicht
eingesegnet . G welche Schande und welcher Rümmer für
die armen Eltern ! Das sollte bloß Adolf Hitler wissen ,
denn so etwas ist ganz gewiß nicht in seinem Sinne .
So wispert es und so raunt es . Und wenn dann wirklich
einmal jemand fragt : „Ja , woher wissen sie denn das ; "

Dann lautet die Antwort : „Ich weiß das aus bestimmtester
Duelle !"

Diese bestimmteste Duelle kennt man . Aus dieser „bestimm¬
testen Duelle " kam auch die Geschichte von jener rach¬
süchtigen Tochter eines verdientermaßen von seinem Posten
enthobenen Beamten , die , so erzählten es die Leute , die es
aus bester Duelle hatten — mit einem Auto Unter den
Linden spazieren gefahren war und auf Adolf Hitler , der
sich dort als Zielscheibe hinstellte , mit einem Revolverchen
unzählige Male fröhlich „Bumm !, Bumm !" gemacht hatte ,
allerdings ohne ihn zu treffen . Und als sich dann heraus¬
stellte , daß dieses revolverschießende Fräulein erst 1 —

geschrieben ein — Jahr alt war , da verschwand einst¬
weilen dieses Gerücht , um an anderer Stelle in anderer
Form wieder aufzutauchen .
wenn man wegen der ss oder iro oder 180 Ronfirman -
dinnen dann weiter fragt : „Ja , wo sind denn diese be¬
dauernswerten Fälle vorgekommen ;" , dann erfährt man
keinen bestimmten Ort . Im ganzen Deutschen Reich soll es
gewesen sein ; Denken sie nur ! isr Mädchen , es können
auch r5o gewesen sein, ja, man spricht an unterrichteter
Stelle sogar von 400 ! Und nun dauert es nicht mehr
lange , dann geht wie eine Lawine durch das ganze Deutsche
Reich das Gerücht : über 1000 evangelische deutsche Mädchen
hätten von der Ronfirmation zurückgewiesen werden müs¬
sen, weil sie sich sittlich vergangen hätten .
Und all die Leute , die das glauben und die das , weil sie es
glauben , nachplaudern und die sich darüber entrüsten , die
bedenken nicht, was für eine Backpfeife sie den; jungen
Deutschland dadurch versetzen , daß sie solche Gerüchte ver¬
breiten . Und keiner von ihnen denkt darüber nach , warum
inan so etwas nur von evangelischen Mädchen hört , warum
inan nicht auch einmal erzählt , daß bei katholischen Mäd¬

chen so etwas vorgekommen ist.
Aber davon hört man nichts , und das müßte stutzig
machen, vor allen Dingen deshalb , weil man weiß , daß
das schwarze internationale Zentrum immer noch nicht
ganz tot ist, sondern sich bemüht , wie der Maulwurf unter¬
irdisch den neuen Staat zu zerwühlen .

Dieser Tage hat man in Mannheim die Geschichte von den

Mädchen in neuer Form gehört . LS Mädchen , sagten die
einen , ör die anderen und schließlich ->S die dritten , sollen
es gewesen sein , die von der evangelischen Rirche in Mann¬

heim zurückgewiesen werden mußten und nicht konfirmiert
werden konnten , weil sie eben — na ja , sie wissen ja schon !
Man ging in Mannheim dieser Erzählung einmal nach
und stieß auf lauter gutgläubige Menschen , die es alle aus

sicherer Duelle hatten , und die es nicht etwa , um dem
Staate zu schaden, sondern um ihrer Trauer und Ent¬

rüstung über das angeblich Vorgefallene Ausdruck zu

geben, anderen erzählt hatten .
Je mehr man der Geschichte nachging , desto mehr stellte
man fest, daß keiner dieser Menschen die Geschichte er¬

funden hatte , sondern man stieß schließlich auf ein Nest ,
das von Schmutz starrte und in dem ein Rattenkönig von
dunklen und schmutzigen Gesellen gesessen hatte , die sich
damit beschäftigten , derartige Gerüchte aufzubringen und

zu verbreiten . Beweisen allerdings , dafür hatten die
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Herren gesorgt und das ist ja von altersher Zentrumsart ,kann man ihnen vorläufig nichts. Aber man kennt dasiTlest, man kennt den schmutzigen Rattenkönig und manwird ganz gewiß in Zukunft aufpaffen auf alles, was von dortkommt. Jedenfalls steht fest, daß eine Clique von Menschen,die, wie das Mannheimer „Hakenkreuzbanner " sehr hübschsagt , immer noch im Zeitalter der Inquisition leben, dafürgesorgt hat , dieses Gerücht zu verbreiten . Und man darfweiter wohl mit Recht behaupten , daß diese Clique nichtallein in Mannheim sitzt, sondern daß, von einer geheimenZentrale gespeist, solche Zentrumslügen über das ganzeReich verbreitet werden.
es, ör oder s8 evangelische Ronfirmandinnen sollten inMannheim zurückgewiesen worden sein, so behaupten esdie Zcntrumslügnec . Der evangelische Jugendpfarrer aber,der es doch wohl wissen muß , gibt amtlich bekannt, daß inder Rirchengemeinde Mannheim -Stadt S05 Ronfirman¬dinnen angemeldet waren . Davon wurden allein in Mann¬heim 7yr evangelische Christinnen konfirmiert . Siebenjungen Mädchen wurden an ihren : Heimatort oder weil sieinzwischen verzogen waren , außerhalb von Mannheimkonfirmiert . Vier Ronfirmandinnen traten aus dem Ron -
firmandenunterricht wieder aus , weil sie die Schule nochweiter besuchen wollten, und nur zwei Ronfirmandinnenkonnten nicht konfirmiert werden, weil sie infolge sittlicherGefährdung außerhalb von Mannheim in einer Anstaltuntergebracht wurden .
Das ist die Wahrheit ! Damit vergleiche man das, wasnicht nur Lüge und Drug ist , sondern vor allem eineunerhörte Beleidigung des evangelischen Elternhauses , derevangelischen Väter und Mütter , der evangelischenRinder .Jeder , dem solche Gerüchte zu Ehren kommen, muß sichdagegen wehren . Er kämpft einen guten Ramps gegen dieFinsterlinge , die lügen und verleumden , weil sie alles, wasdeutsch und wahr und echt ist, wie die Sunde hassen.

F - L. Holtz.*

Das Beamtenheim ft ättenge setz .Das Beamtenheimstättengesetz ist von größter Bedeutungfür die deutsche Beamtenschaft . Auf der Grundlage des
Beamtenheimstättengesetzes können Beamte und Lehrereinen gewissen Teil ihres Gehalts zum Zwecke der Be¬schaffung von Heimstätten -Darlehen abtreten . Die Reichs-regierung hat ausschließlich die von den Beamten -Grgam -sationen gegründete und geführte Beamtenbauspar¬kasse , Heimstättengesellschaft der deutschen Beamten¬schaft m . b. H ., Berlin NZV S 7, Lessingstraße 11 , als Ge-haltsabtretungsstelle mit der Durchführung des Gesetzesbelehnt . Die ehemaligen Länderregierungen haben die Be¬amtenbausparkasse ebenfalls nach Maßgabe des Beamten -heimstättcngeseyes anerkannt . Die Beamtenbausparkaffe

arbeitet ausschließlich auf der Grundlage dieses Reichs¬gesetzes . Die Sicherheit der Leamtcnbausparkaffe ist des¬halb unverletzlich. Die Gehaltsabtretung ist , solange keinDarlehen gewährt ist, kündbar , im Augenblick der Dar-lehenshergabe unkündbar . Sie sichert alsdann Zins undTilgung sowie die Prämie für eine Heimstätten -Risiko-Versicherung . Durch diese sind die Hinterbliebenen derBeamten , die einen Heimstätten -Vertrag mit der Beamten¬bausparkaffe abgeschlossen haben , von jeder Zahlung be¬freit und genießen trotzdem alle Vorteile , die sonst denBeamten durch die Beamtenbausparkaffe zugute kommenwürden ; d. h . die Hinterbliebenen brauchen die gewährtenDarlehen nicht zurückzuzahlen.
Die durch die unkündbare Gehaltsabtretung gewährteSicherheit ist derart groß , daß die Beamtenbausparkaffcihre Darlehen nach stellig, ja sogar an letzter Stellebereitstcllt , so daß diese Darlehen , wie es in einem Erlaßdes Reichswirtschaftsministers heißt , auch als Ersatzdes Eigengeldes betrachtet werden können . Durchdie Sonderheit des Verfahrens der Beamtenbausparkaffcist der Beamte in der Lage , einen Bausparvertrag übereine verhältnismäßig geringe Summe abzuschließen . Erkann sich die vorstelligen Hypotheken von anderer Seite

beschaffen .
Der größte wert der Beamtenbausparkaffe ist in der
Möglichkeit zu sehen, daß gegen Verpfändung der Ab-
tretungsrechte auch sofortige Zwischenkredite verschafftwerden können , allerdings nur in dem Umfange, wie Geldervondritter Seite bereitgestellt werden . Alsdann ist eineWartezeitnicht notwendig . Die Beamtenbausparkaffc hat bereits soAihrer rund 4800 Sparer ein Zuteilungs -Darlehen oder ein Sofort -Darlehen verschaffen können und zwar in Höhe von überc-o ^ der Gesamt -Vertragssummen . Dieser Erfolg stehteinzig¬artig da und war nur durch das Beamtenheimstättengesetzmöglich. Bis Ende zc>; 4 konnte die Beamtenbausparkaffcrund 14 Millionen RM . Zuteilungs -Darlehen aus ihremSparvermögen und rund 6 Millionen RM . Sofort -Dar-lehen von fremder Seite den Beamten beschaffen . Außer¬dem sind jetzt r Millionen RM . Sofort -Darlehen für dieBeamten des Saargebiets sichergestellt. So trägt die

Beamtenbausparkaffc in erheblichem Maße zur Überwin¬dung der Arbeitslosigkeit bei.
wenn die Vollfinanzierung durch das Beamtenheimstätten¬gesetz leichter als in anderer weise sichergestellt werdenkann, so müssen die Beamten und Lehrer doch dringenddarauf hingewiesen werden, möglichst bescheiden zu bauen .Je bescheidener die Heimstätte , desto geringer die Lasten,wer von den Beamten und Lehrern durch irgendwelchewirtschaftlichen Vorkommnisse verschuldet ist, sollte erstdiese Schulden abbürden und dann zum Bauen der Heim¬stätte schreiten, wer so vorgeht , kann bestimmt erwarten,daß er alsdann den vollen Segen der Heimstätte erhält.
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Zum alten Preis !
liefere ich meine bekannten prima Fleisch - u. Wurstwaren . Allesextra gut geräuchert , von besten Landschweinen. Empfehle laDier -wurst und Göttinger Pfd . 1.20 ; Schinkenwurst , Krakauer undPreßkopf Pfd . 1. 10 ; Zungenwurst , ff. Streichleberwurst u. LyonerPfd . 1.00 ; Thür . Rotwurst Speckwurst u. Blutpretzkopf Pfd . O.SO;ff. Streichmettwurst Pfd 120 ; Rollschinken , knochenlos, mild v.zart , Psd . 1.40 ; Dürrfleisch Pfd . 1.10 ; Kassier Rivpenspeer u.Schinkenspeck Pfd . 1.20: Rouladen u. Pasteten billigst. Schweine,schmalz Psd . 1.05 ; Rinderfekt Psd . 0.40 sowie alle Sorten Frisch¬fleisch . Versand Nachnahme oder durch Ratenkaufanroelsung .Karl B - ehr », , Fabrikation u . Versand feiner Morst-u . Fleischwaren , La « derbifH » fsheim sFrankenlano )

bestellt der badische
Lehrer bei der
Konkordia AG .
in BSHl -Vade«
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MitgliederdesNatiolialsoMstWen
lelirerbundes

"
finden Sie beste krliolims In Sen keimen des

Invad-fregersbach ,

Invadeneichtentlil,

ln öoienliofen.

Für alle Volksgenossen zugänglich .

dem seit Jahrhunderten gepriesenen Rniebisbad im Hinteren Renchtal.

Reizvoll inmitten herrlicher Gottesnatur in einer Höhe von 400 in gelegen,
geschützt gegen rauhe (Vst - und Nordwinde , durchflutet von reiner Gebirgsluft ,
bietet Bad Freyersbach , insbesondere durch seine eigenen Eisen -Lithium - und
Schwefelquellen , die zu Bade - und Trinkkuren zu verwenden sind und überall
ärztlich empfohlen werden, wirkliche Erholung , Linderung und gänzliche Heilung
vieler Leiden.
Die Verpflegung ist anerkannt gut und reichlich , die Unterkunftsräume sind
wiederum verbessert , die Preise zeitgemäß gestellt. Sie betragen : Für Mit¬
glieder des VISLB . im Neubau , IV. Stock , im alten Haus , im Gartenbau und
im Hiczighof — 4,50 RM ., im Neubau , II . und III . Stock , 5 RM . einschließlich
aller Nebeng ebühren .
Die Pensionspreise ermäßigen sich bei einem Aufenthalt von mindestens 14 Tagen
um x ?L , bei rs Tagen um zoA.
Für kinderreiche Familien erfolgt besondere Ermäßigung nach Übereinkunft .

Nichtmitglieder zahlen bis - 5. Juli und vom rz . August ab 4,50—5 RM ., vom
) S . Juni bis ro . August 5—5,50 RM .
Auskunft und Anmeldung : Direktor A . Hatz, Bad Peterstal im Renchtal. Fern¬
sprecher: Bad Peterstal Nr . rzo .

dem in der berühmten deutschen Bäderstadt über der Lichtentaler
Allee , im eigenen alten park gelegenen ehemaligen Lehrerinnenheim .

Das Haus ist behaglich eingerichtet und bietet mit seinen drei Terrassen und
dem großen Garten die beste Gelegenheit zum Ausruhen . Zum täglichen Rur -
gcbrauch laden die heilsamen Badener (Quellen ein, und weiterhin ist das Heim
das gegebene Standquartier für kleinere und größere Schwarzwaldwanderungen .
Die Verpflegung ist vorzüglich und reichlich , Reformküche auf Wunsch.
Unterkunftspreis für Mitglieder 4,50 RM ., für Plichtmitglieder 5 RM . ein -
schließlich aller Vlebengebühren.
Die Pensionspreise ermäßigen sich bei einem Aufenthalt von mindestens 14 Lagen
um 5 ^ , bei rs Tagen um zoA.
Für kinderreiche Familien erfolgt besondere Ermäßigung nach Übereinkunft.

Auskunft und Anmeldung : Verwalterin Frl . Schlüter , Baden -Lichtental , Lehrer ,
innenheim . Fernsprecher : Baden -Baden Vir. 104 .

dem in unvergleichlicher Umgebung auf der Halbinsel Häri am

Bodensee (Untersee) in dörflicher Abgeschiedenheit gelegenen Seeheim .

Einige Minuten vom Seestrand in 450 ra Höhe , mit herrlichem Ausblick auf See
und Gebirge , inmitten des eigenen Gartens gelegen, bietet Gaienhofen mit seinen
liebevoll eingerichteten, sonnigen Zimmern beste Gelegenheit zur Erfrischung und
Stärkung . Wassersport , eigener Badestrand .
Die Verpflegung ist vorzüglich, die Preise sind aufs äußerste berechnet und be¬

tragen für Mitglieder ; ,5o—4 RM ., für Nichtmitglicder 5 RM . einschließlich
aller plebengebühren .
Die Pensionspreise ermäßigen sich bei einem Aufenthalt von mindestens 14 Tagen
um 5^ , bei rs Tagen um 10A. . . . . . - -
Für kinderreiche Familien erfolgt besondere Ermäßigung nach Übereinkunft.

Anfahrt ab Radolfzell im Heim-Auto . Auskunft und Anmeldung : Verwalterin

Frl . Marquart , Gaienhofen , Seeheim . Fernsprecher : Gaienhofen vir . , o.
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Ohne Borkosten , an Reichs - o. Staats -!
beamte . Tilgung in 10 od . 20Zabren auch
zur Entschuldung. KürzereRückzahluvg
nur auf Wunsch des Darlehensnehmers .Keine Zwecksparkaffe. Schnellste Aus -
zablg. Rückporto 24 Pfg . erbeten durch

k>» nr kevtemelsler , Bankoertretungen
seit 1915, Verne (Wests.). Bahnhofstr . 9e

SSlN - vWiisstili
lekienkutse in üslenkolen lMMel

Kurs I : 29. lull dis 10. ^ ußustLursH : ? . bis 17. August

Vasei , >Veibervex 12
Uav verlange kivspeirt !

lilsksnnigstolle
reines Kammgarn
Pfeffer u. Salz m Mk 7.80, silbergrau
gestreift m Mk . 11.80

«enen8totk-ksimilst . öeislk ?/ /

StzialltStsweinb - lll^XUblNWLlN 954er naturreim NIIIMUS um ! nneiiiptisil Ilsimslein
600 vn / Oberbsyern . 8ole , >1ovr - , uvü kvvippbLä kürHk>rr -, I>ierveu - . Ẑ stliwa - uurk l8Lt,jL8leirteo .88mtjjcbe me6ir . 6ä <ier un6 kno >ppanven6uvgeQ . Ktnsssge.ksum -lnbni ^ t . iw Hause . ? aric wil s.iexeksile . Krospekte6urcti 6ie Oberin rier ^ ustsil .

Liter o,ss RM. wcrbektste - 59 zialchen
r Sorten 27,9» RM. 5 Monate Ziel.

Weingut Wirth , Wöllstein bei Bingen
am Rhein . Besitzer : Lehrer t. R . Wirth

sM
D ^ eirireler W

werden von alt s « gefeherte «r ^ D
^ WSchttlbevlag z. Vertrieb
^ Wlich e« pf »hre « ev

u. Schulbücherelen
Bewerber aus dem Lehrer -^ W
bevorzugt ,

der bearbeiteten
der mitaesührten Artikel

Erfolge , Referenzen ,
erbeten unter 8 . 8ck .

an die Konkordia AG .. Bühl ^ odMD

^ okker - ^ iril , OkkentrurK
ßeZenüder 6em 8sn6e1ribok unä Netzgerstr . 6
,l»s
kür AT»1e ^
ketseliakker ui » U NetsesrtiiiSt

lUeiaverltSiik der tllold - kkeil - Ledergvareu ,der elegantesten und besten deutscbeuLederrvarev .

Dis dsst « Verdung
Ist sin « » nssigs In rter In gsns SsUeii
verdreltstsn » s «I !s «Iisn Scliul «.

kM ^ Le^ ei ^ AMM

Uinpksdlen5« srts vsrugsqusllen in Xsrkeuk«
Sämkl. ttaslsedsrlsrk ötsrssir 3«I«s «sn Silber et «. HSZElKV . ^ p , § kl^3 §8r» sstselrs — führende bewährte Fabrikate aus den ältesten Kai,-rftr. ss Erbprinzenstr . 22Karlsruher Fachgeschäften (gegr . 1840) Eigene Feinschleiferei u . Messerschmiede

klli88te » lmg in 10 8el>suteii8tern — Ueterung in Ssiien uns pkslr
<3kestsn «ls «tsrlsbsn ) r»ssssgs -»»St »sttisus KinII 3cb « sitL « rXsrlsrubs , Pssssge 3 7 UllWMKl

^ sc/s /vAt/r
riurciici !e « uniterbsrs ^ormkrstt
ltsrFbsI/sia - ddoltsIIo. Fksipsia -
örustksi .sr verisiiisn Uugsnri -
licvksit unU /knmut sut üer
SrunUings kisssisctisr Uocisi -
iisrung . Vtisi^sla - l,«lbblncisn
sichern Woiiibstincisn , Sctiutr
unU festen ttsit sut snstomiscii
piiysioioglsciisr Lrunriisgs . /Kn -
probs unU Ssrstung fsrisrrsltun <i unvsrdincilicti Im

fackgvLckölt
Ksrlsruke
^ .Oeinvertretung :

Nskorinbsus NIpins
Xsiserstr ,68. Hai lest .

DaS gute Bett , die gute Wäsche
finden Sie preiswert und In großer
Auswahl Im bekannten Fachgefchrft

Shrist. Sertel KW ?
'"

IVIsunei -

LsiserstraLe 176, Lcike Hirsckstralle

kiiigei

pisnos
»srmonium8

I^iecierisge uoO VertrelnuA von
Llütbner , Iback ,
8 <jii ed m a ^ er , 8 tein >va ^
Nannborg - Harmoniums

Litte Angebot u . Latalog
verlangen .

Keine KelLstigung riurct» Keisen6e .

IM bei unfern
Inserenten !

Der
Klavier¬
unterricht
dev Schirl -
jrrgerrd
beginn ! fetz! im neuen
Schulf . Wik liefern
gut« gebr . Klavier «
in großer Zahl zuMk . 250 .—, 3l5 .-
3M.—. 425 .— usw.
Fordern Sie kostenl.
ndhere Befchreidung .
Musikhaus
Schilatle

Karlsruhe
Kaiferstratze 175

Tausch. Miete , Teilz .

lluslitsts-
Illöbkl

in großer Auswahl
zu staunend niede¬
ren Preisen und

guter Qualität

ioiuilttt
sUsllslliliejPhoto -
krieilliclislnit
Karl-Friedrtch -Str .28

Lieferung franko .

Verlangen Sie
Katalog mit Preis -

liste

Aoparate — Platten
Film « — Arbeiten —
Schulaufnahmen .sorg
f2lk.Ausführung beim
Faidmann

Photo > Zöge «.
Ka «Kr « h»

tzerrenstraß « IS fzwi
ich«» Kaiferstraße u
S <bloß >. T«let °nNr7

luserierl
»̂ 8 » M»cke» 8ck « Ie "

ftmeigtn
ans
Milkelbadenu .
Unterbaden
bitten wir
unserem Ver¬
treter

Okto Schwarz
Anzeigenvermltllang
Karlsruhe,
ZSHrlng«rstr.7S Laden

zu übergeben.
Er besucht und
beratet Sie ln
allen Werbe-
angelegenheii .
kostenlos und
unverbindlich .

MMMM ?
Oeb ru ^Isudsrt » L'scbgem alle , richtige I^ullbekleidung kür
gesunde uucl kranke küüe in scböner ^ uskübruvg kür alleZwecke , ^akrrebntelan ge blrkabrungen , altbekannter guterLuk . Liesenausvsbl . Oamensckuke , ortbop . inlaLoxkalksbNk . 7 .30 . Lekormbaus tteudsrt , Larlsruke , Larlstr . 29a
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Niperschelnungen sür

jlM«iälsgli . 8oiiii8iiu/eiiü8.
I.) T , Hardt , Lag de » deutschen Ju¬
gend . 4 ansf . Feiern zur Sonnenwende

Morgen -, Nachm .-, Abend - ll. Nachtfeier
aj für Schalen , b > Zngendverbände nfw ->
Mit Anfpr . U- Vorirägen verschieden¬
sterThemen , Vvrspr ., viel -Ged -, Gef, — auch
Nandges -, — Deki „ F - ll - rspr ., Medrgespr -

vsw. Ferner : zahlr . kurze Aufs -, Sprechch .,
öpiele v. Brauchtum , Flammeniänze am
lodernden Holzstoß , Neigen - u. Volkslieder -

iSaze ufw- ElnBuchvongroßerViel -

eitigkeit . eine praktisch - Anlei .

lang zur Ausführung ausdrucks¬
voller Sonnenwendseiern . Preis
1-50 NM , — 2-1 F - Strauß , Deutsches
Sonnentv - ndf - st . Darbietung einer

g-oßang - legten Festauss . sür Schulen (auch
vereinig ! m- Nachbarschulenl u. Gemeinden
jauch vereinigt m. Nachbargemeinden ).
Mit «rklSrenden , auSsübrl . Borträgen
u. Anfpr -, Ged -,Sprechch -, fSonnenwend -
eldi, Volkstänzen , Dekl -, lzen - Drrst . am
Sonnenw - nds - uer sRütlischwur , auch Grup¬
pensprechchöre usro.s, Gedenken d toten
Helden, d- Ahnen . Feuerwerk sFeuer -
regenl usw. ufw Nebst allgem . An¬
leitung zurBorder . u . Aussührung
v. wirksamen SemeinschasiSseiern
i- 8. N - Preis 1,58 NM . — 3-1 F . Kloh -
Sauuautoeudfeter t . 3 . SV. t4 ansf .
Feiern sür Schule . HF ., SA -, SS -, Pg .
Viele Ges -, Ged -, BolkSbrauchspiele , alt -
Tanzspiele , Vorspr -, Feuerspr ., Sprechch
bei : Vorfeier am Nachmittag , Hauptfeier
am Ad -ndl zus- l .- NM - — 4-1 A . Nols ,
Fest de « Jugeud t . 3 . St . lzahlr . neue
Stoffe : 8 Anspr - 28 Gesänge , 8. Borspr -,
24 Ged -, 18 Tanzlpiele u . Reigen — z. B .
Matbaum . Tanzlpiel , Neigen d - Arbeit ,
Fiiegerlag , Fackelreigen usw . — 13 Spiele ,
8 Svrechch., S Auff .l 2.— R M . — 5,> Große
Avsfäbrungen : Eorrirentvendzauber .
Märchenlpiel 1.— NM . — Ltchtelfeu »
spiel i . d . IohauutSuacht sm. Lampion -
reigens 1,58 NM , u, v. a .
Neuer Berliner Bnchverkrieb
Berlin di 113, SchivelbeinerStr. 3

Xincisr
rolldett

weiß lackiert
Jnnenmaß 105x55 em

StM . LS . 7S

5tu dsn -
v,sgen
mit Gummi von
SlM . 6 . 60 an

diesige Auswahl
Katalog und Preis -
liste gratis

ksicksrd «
fUuoatielrrr k 2, 2
Dem Ratenkaus -
adkomin - nangeschl

..Ssrla8üit8 "
bis 1 Monatsgehalt .
Doll -Auszahlung in
8 Tag . Dorkostenfrei .
da ich reiner Selbst -

kr . vnllerlolir . llöln
Lvthrtngerstr . 119

ff
-

üerr -
lewemle

öej HerrlrlopieL .
LdiHviudelLeküdl ,

Lcdvücüe .^ lewnol .

1 blüscüe üllc. 2.7t.

Dsd ( Ärivststt

VerlLauke

65 x 9. Anticomar
l : 2Sa . Comp . wieneu
m. Zubehör f. 130.— <̂L
(Neupreis 270 .—

Ebenso
Aekdftecher Hen -
soldt Hirsch Dialyt
3 x 50 , gut erhalten
für 100 »k (Neuprels
245.— Zuschr .
unter Ü 8ck . HYL7
an dieKonkordiaAV .,
Bühl -Baden .

llstlelieli
xidt «ctmell . di»ki .
otrne Vorkoateo

S »»SLl « , vorm
IZBgfe , vüsseldork

Duex - ^ Uee 104

Der Lehrer
errichtet sein

Eigenheim
mit Hilfe der

Bearnten-
Bausffarkaffe

Träger :
Reichsbund der Deutschen Beamten e. B .

Aufklärungsschriften kostenlos durch die

Beratungsstelle für Baden
Karlsruhe Riefstahlstraße 3

Sprechstunden : 3 bis 6 Uhr nachmittags .

AOLÄEk Schutfeüerir
den neuen Schreibvorschriften entsprechend

Proben kostenlos bei Berügnahmeauf Sieles Blatt
iroeSerteit 1841 Lerün s «

katarrke der LcklarmkLuts des
kacksns und des Bundes , de ! ttandelsnlründung (Angina )
und LrkZltungen . Lln Vo^bsugungsmitts ! gsgsn Anstsekung
lQnlpps sie .) , ^ usgereidinet kür Kandier , weldrs stark rn
!kadlenkLlarrk neigen , kür Langer , kedner etc . Deutel 25 ? kg.,
iDose 70 ? kg. ? rospekt u . ? rods gratis , dlax Dib, Dresden

ileritellerin SivX '

Nach amtlicher Verfügung
ist die Bezeichnung „Volksschule "
in „Schulamt" geändert worden .

Die hierdurch benötigten
Gummistempel , Briefbogen
sowie sonstigen Drucksachen
mit der neuen Bezeichnung „ EthttkOMt "
liefern wir ln jeder Größe n»d Ausführung zu günstigen Preise »

Korrkoedts » A . « G . » Vühl - Bade «

Der Peiß der deutschen Pau
gelangt wieder zu Ehren. Und wo eine Hausfrau sich
um Zainilienbehaglichkeit, um ZamilienwohlstanS, um
sparsame und doch stilvolle Lebensführung müht, Sa
braucht sie als Hilfe, Sie ihre Erfolge vervielfacht :

blAl -ibiäselilbiL
M- li - lh een . itz ilfs app aral -en

Weitestgehende Zahiungserleichterungen
Mäßige ^kloncrtsraten

EßL

8 ! tlLLsr i'iLiibiäscmdikdiEWdisescl .i.Lcl'iäfr
LkkUtt 1̂ 6 Klrot4ktl2rsr,22

Singer Kundendienste üderall
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töchnerlMS
- . . L »as Erholungsheim der Nat .-Saz . Erzleherbilfe imtlUf Utk NklMtUNU . MSL « » Ga » Würteemberg . biete, Ihnenbeste LrholungsmSglichkeit . Gelegenheit zu Wastel,spart : eigener Badestranö : eigene Boote . Preis « für Mitgl . des N8LB . bis M Znnis . lli—schll MM „ vom l . Zull biS 3l . Aug . 4,40 —4.80 DM . Anmeldung an di « DirektionTeleton l7

l üilüdSluIeru. klii-
I llsrleii. lieMbilüer .

k». t.ivsvgsng
vvsssiuork . striekk. 124

fimelgeNbringenverdlenst

Stud . Aat an höherer
Schule Sachsens

iNühe Dresden und
Leipzig) sucht

Tausch erlangen
Wieland

und wieder befreit
mit Koll . an höherer
SchuleBadens . B rng -
tausch eo. möglich .
Gründe fam. Art . An
ged. unt . 8^ ». HytzH
an d. Konkordia AG .,
Bühl -Baden .

Erlebnisse eines badischen Leibgrenadiers an einem Groß¬kampftag vor Verdun . Gebunden ^ 3.—, broschiert 2,50Das interessante Kriegsbuch für jedermann .
Konkordia A.-G . für Druck und Verlag, Bühl-Baden

kinpksklensusssrt« 8srug8quellen im Odsrisnii

Küsto - Aoö « '

Lpsriolgsrcköt » für Photo ,Kino unrl prossktivn I »
kNklSUNV I . kn .a » r » t,ol «l » » ro0 » WM

S-HMmRAM
neuer Inhaber Adolf Beyer
Freibttrg , Kaiserstr. 59
bittet um Ihren Besuch .

tUIe NULIX U .

von

KULKbßic «
krslkurg (vreisstsui

KuranstaltLindenhof
Freiburg - SchallstadtDer alemannische Kurbof des Breis-gau- und MarkgräflerlandesLeit . Arzt :
Neroenarztvr . Brodbeck

Gehr ., gut reparierte und neue
Förster-

hei KlavierstimmerOtt» Kamsperser, kreiburz 1. 8r.
Schwarzwaldstr . 8. Telef. 4304Bau v

oistrsibsnUsNrskt !I
lkrem LeseKAt ne ue lklinrien I
riiLiiküIuoeii , diiiiel Lureigeii I» I
Uer Ikullitselivi » 8ckul « . >>

Eine unentbehrliche Ergänzung zu
allen Rechenbüchern und für alle
Schulgarlungen geeignet sind die

Neuieitiichen
Nechenstoffe
die als Ergänzung zum Rechenbuch von Zerri¬
gel -Mang von G. Behringer und E . Mayer
bearbeitet wurden .
In Kürze werden lieferbar sein :
Ausgabe für die Unterstufe 5 . und 6. Schuljahr
Schülerausgabe . RM . —,30
Ausgabe für die Oberstufe 7. und 8 . Schuljahr
Schülerausgabe . AM . —,30
Lehrerausgaben hierzu sind in Vorbereitung .

Verlag Konkordiafl.6., VW i.v.

ftmeigen
aus dem Ober¬
land
bitten wir
unserer
Vertretung
OVarre ?
Annoncen - Ex¬
pedition
Freiburg i.Br .
Kaiserstr. 141 ,
zu übergeben,
die für beste Er¬
ledigung Sorge
trägt .

SMtisvIie
ftaiieasrbeltssvliiili!
kwiburg I. vr.. -
I. Abteilung für Fachblassen :

ln Wüschenühen , Kleldermachen, Kunst-
Handarbeit

Belegung : lerklal - und monalswelse.
Sonderklassen s. Fortblldungsschnlpsllchttge

zu ermäßigten Schulgeldlützen,
Auch der Pfllchtsortbttdungsscholunterrichl

findet in den RLumen der Frauen -
arbellsschule stall.

Abendkurse fLr ErwerbsILtige .
II. Abteilung für ZausWirtschaft:
»> Mit den Fachklassen der Abt . I °- r-

Kunden« Kvchkurse
(sernerBigeln , Waschen u. Hausarbeits

Belegung : lerttalweis «.
b > Zausfrauenkurse : Kochen , Backen, Bü¬

geln , Waschen , Zausarbeit u. Flicken ,
Belegung : inonatsweise .

Müder « Auskunft durch die Schul¬
leitung .

viicherund Zeitsllirlsten
Impressen issusskalien -»»

für den gesamten
Schulbedarf er¬
halten Sie schnell¬
stens von der

Konkordia A .-G.
Bühl -Baden

für all- Fachschafle». für all- Gelegen-
heilen , non allen deutschen Verlegern,
erhallen Eie schnell zu Origiualpretsen
der Verleger durch die

Konkordia A .-G., Bühl -Baden
Konkordia A.-G. für Druck und Verlag , Bühl -Baden . Fernsprechnummer 631 . Bankkonto : Bezirkssparkasse Bühl .PostscheckkontoAmt Karlsruhe (Baden ) Nummer 237 / Für den Anzeigenteil verantwortlich : Jak . Apel , Bühl -Baden .Anzeigenpreise : 7 gespaltene 22 mm, breite Zeile 12 Pfg . Wiederholungsrabatte nach Tarif , v . 21,. I . Vz . 35 : 11850
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